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IV.

m defd)td)te ks Sdjlojfea pffUon,
im Kanton 8c0roi)5, am äürctjerfee tjefegeii.

(Spitoeife oorgelefen bei ber Serfammlung beo fünföttigen SOereinS ju
©erfau ben 24. Sluguft 1870

Son P. ©all Sïïorel.

Sott attett ©ehietett ber V Drte ift biêpr ber nörbtidje Spit
beè Santone ©djronj, bie Sejirfe göfe unb SJiardj umfaffenb, nodj
am roenigften unterfudjt uttb hefprodjen. gerrn S- S. Stebi'ê

pftortfdje gtjpotpfe über einige befeftigte S«nfte in ben ©ebieten

»ott Sucern unb ©djronjl) betrtft nur tpilroeife ben tepern Drt,
unb baê »on P. Sanbolt neuliàj prauègegebene S<tt)rjeitbudj »ott
Suggen2) gibt ttur unuerarbetteteè SJtaterial. Snbeffen gebenft
berfelbe ©efdjidjtèforfdjer, bie, roenn nidjt glänjenbe, bodj fep
itttereffattte unb »erroidelte ©efdjidjte ber SJtardj barjuftetten.

gür bieèmat roitt idj ber ©intabung beè gerrn Sräftbenten
golge leiftenb unb mit Stüdftdjt auf ben Santon, roo roir tagen,
eê »erfudjen, eine gebrängte Ueberfidjt ber ©efdjidjte ber fteinen
Surg Sf äff if on im Mnton ©djronj ju geben, rooju ein jiemtidj
reidjeê SJtaterial norpnben ift, roelcpê aber eintäfjlidj ju be*

arbeiten mep 3eit unb Mtft erforbern rourbe, ale mir ju ©ebote

ftanben. S3> gebe alfo nidjt eine ©efdjidjte beê gofeè ober Sejirfeê
Sfäfftfon, nidjt einmal fo roett biefeè ©infiebeln angep, fonbern
nur bie beê ©djloffeê unb ber ©reigniffe, bie fidj an baêfelbe

fnüpfen, plte midj audj bei meinem Ueberblid mep an äupre
Serpttniffe unb Segegniffe, aie an txodne fritifctje Unterfucpngen,

0 ©efdjidjtèfrb. XII. 172.

2) ©af. XXV. 121.

IV.

wr Geschichte dcs Schlosses Msiiwn.
im Rantoli 8chmyz, am Zürchersee gelegen.

(Theilweise vorgelesen bei der Versammlung des fünförtigen Vereins zu
Gersau den 24, August 1870

Von r. Gall Morel.

Von allen Gebieten der V Orte ist bisher der nördliche Theil
des Kantons Schwyz, die Bezirke Höfe und March umfassend, noch

am wenigsten untersucht und besprochen. Herrn I. L. Aebi's
historische Hypothese über einige befestigte Punkte in den Gebieten

von Lucern und Schmyz ^ betrift nur theilweise den letztern Ort,
und das von p. Landolt neulich herausgegebene Jahrzeitbnch von
Tuggen gibt nur unverarbeitetes Material. Indessen gedenkt

derselbe Geschichtsforscher, die, wenn nicht glänzende, doch sehr

interessante und verwickelte Geschichte der March darzustellen.

Für diesmal will ich der Einladung des Herrn Präsidenten
Folge leistend und mit Rücksicht auf den Kanton, wo mir tagen,
es versuchen, eine gedrängte Nebersicht der Geschichte der kleinen

Burg Pfäffikon im Kanton Schwyz zu geben, wozu ein ziemlich
reiches Material vorhanden ist, welches aber einläßlich zu
bearbeiten mehr Zeit und Kraft erfordern würde, als mir zu Gebote

standen. Jch gebe also nicht eine Geschichte des Hofes oder Bezirkes
Pfäfftkon, nicht einmal so weit dieses Einsiedeln angeht, sondern

nur die des Schlosses und der Ereignisse, die sich an dasselbe

knüpfen, halte mich auch bei meinem Ueberblick mehr an äußere
Verhältnisse und Begegnifse, als an trockne kritische Untersuchungen,

Geschichtsfrd. XII. 172.

Das. XXV. 121.
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unb übergep namentlich bie alten Steàjtêuerpltniffe beê gofeê,

für beren Sentttotfj in ben »on gerrn tajteibirector Dr. Mthing
prauêgegehnen Stedjtêguettett ber Sejirfe beè Santone ©djronj
(©djronj, 1853. ©. 293-337), in ©rimm'ê „SBeièttjumem,,
(I. 159) u. f. ro. baè 2öidjttgfte fdjon mitgetpilt ift.

Sietgefannt unb niet gerü|mt ift bie Sage beè Sfaffenpfeè —
roie bodj roo|t ber puftg nortommenbe Drtèname Sfäfftfon ju er*

Hären ift — nidjt nur ale gof unb SBopung ber Sfaffen ober

©eifttidjen, fonbern audj ale beten Sefig mit bem bort pufettben
©efinbe. ') Stm norblidjen Slbpng beê ©pie, in ber Stäp ber

fcpnett Snfel Ufnau, beren ©efcpcpe mit jener Sfäffifone enge

»erbunbett ift, liegt baê fruc|tbare ©elänbe, baè fidj biê an bie

Sanbjunge »on gurben erftredt, »on roo bie lange Srüde nadj
ber Stofenftabt Siapperêœtjl pnübetfitpt. Sefannt finb auê ben

fdjon »ielfadj »eröffentttcpen Duetten unb Searbettungen ber ©e*

fdjidjte »ott ©infiebeln bie Sergabungen jeneê gofeê an ©infiebeln,

roo fic| SJiänner beê tjödjften Slbelê ju ttöftertic|er ©erneinfdjaft
am ©rabe beê |l. SJieinrab jufammengetpn ptten. ©er un*
frudjtbare, ftttftere 2Balb, ber nodj nor neun|unbert Sapen baê

Spi jroifdjen Slip unb ©i|l bebedte, madjte ben Seft| frudjt*
baren ©elänbee nidjt nur erftärtidj, fonbern audj not|roenbig, unb

für biefen Sefiis forgten bie reidjften, roappft fürftlidjen unb

föntgücptt Sergabungeti. ©ie noc| je|t in beftegelter ©djrift »or*
pnbenen ©clettfungett beutfetjer Sättige, ber Dttotten, geittridjê
beè II. unb IV. unb Sonrabê beê ©attere, nennen nebft anberen

Sergabungett immer audj unfer Pfaffinkova. 3um Spit roaren
alte biefe Sriefe epr Seftätigung älterer ©djenfung, inbem biefe

urfprünglidj ber fdjroäbifdjen gerjogin Stegutinba unb ipem ©ope,
Stbelridj bem geiligen ju »erbanfen ift, roetdje, roaê fie in Sfäf»
filon, ©täfa unb SBollrau befäffen, „Seul unb ©ut, ©runb unb
©räbt mit allen Steepen an 3Men, an ©igenfepft, an greipit,
an 3mingen, Sännen unb an alten ben ©itigen" — an ©infiebettt
»ergabte. ©oc| ftüpn fidj Stedjt unb Sefto. btefeê ©otteêtjaufeê
eigentlich auf bte Sergabungêbriefe ber genannten Saifer.

©aê erfte unb ältefte Dbject ber ©djenfung roar bte Ufnau.
Sfäffifon aber geprte ju berfelben, unb bapr erpeti baê ©lift

O §. 2Jleaer, Ortsnamen beg ®t§. âitridj. ©. 64, 3ìo. 1108.

IS!
und übergehe namentlich die alten Rechtsverhaltnisse des Hofes,

für deren Kenntniß in den von Herrn Kanzleidirector Dr. Kothing
herausgegebnen Rechtsquellen der Bezirke des Kantons Schwyz

(Schwyz, 1853, S. 293-337), in Grimm's „Weisthümern,,
(I. 159) u. f. w. das Wichtigste schon mitgetheilt ist.

Vielgekannt und viel gerühmt ist die Lage des Pfaffenhofes —
wie doch wohl der häufig vorkommende Ortsname Pfäffikon zu
erklären ist — nicht nur als Hof und Wohnung der Pfaffen oder

Geistlichen, sondern auch als deren Besitz mit dem dort hausenden

Gesinde. ^) Am nördlichen Abhang des Etzels, in der Nähe der

schönen Insel Nsnau, deren Geschichte mit jener Pfäffikons enge

verbunden ist, liegt das fruchtbare Gelände, das sich bis an die

Landzunge von Hürden erstreckt, von wo die lange Brücke nach

der Rosenstadt Rapperswyl hinüberführt. Bekannt sind aus den

schon vielfach veröffentlichten Quellen und Bearbeitungen der

Geschichte von Einsiedeln die Vergabungen jenes Hofes an Einsiedeln,

wo sich Männer des höchsten Adels zu klösterlicher Gemeinschaft

am Grabe des hl. Meinrad zusammengethan hatten. Der
unfruchtbare, finstere Wald, der noch vor neunhundert Jahren das

Thal zwischen Alp und Sihl bedeckte, machte den Besitz fruchtbaren

Geländes nicht nur erklärlich, fondern auch nothwendig, und

für diesen Besitz sorgten die reichsten, wahrhaft fürstlichen und

königlichen Vergabungen. Die noch jetzt in besiegelter Schrift
vorhandenen Schenkungen deutscher Könige, der Ottonen, Heinrichs
des II. und IV. und Konrads des Saliers, nennen nebst anderen

Vergabungen immer auch unser ttsttinkovs. Zum Theil waren
alle diese Briefe eher Bestätigung älterer Schenkung, indem diese

ursprünglich der schwäbischen Herzogin Regulinda und ihrem Sohne,
Adelrich dem Heiligen zu verdanken ist, welche, was sie in
Pfäfftkon, Stasa und Wollrau besafsen, „Leut und Gut, Grund und
Grädt mit allen Rechten an Zinsen, an Eigenfchaft, an Freiheit,
an Zwingen, Bännen und an allen den Dingen" — an Einsiedeln
vergabte. Doch stützen sich Recht und Besitz diefes Gotteshauses
eigentlich auf die Vergabungsbriefe der genannten Kaiser.

Das erste und älteste Object der Schenkung war die Nsnau.
Pfäffikon aber gehörte zu derselben, und daher erhielt das Stift

i) H. Meyer, Ortsnamen des Kts. Zürich. S. 64, No. 1108.
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nebft bem Sobenbefi| andj »ietertet Stedjte über Sattb ttnb Seute,

firdjlidje foroo|l ale roelttidje, roie j. S. baê ©ottatur* unb baê

3e|nbenredjt ber Sirdjen in bem ©ebiet ber jur Ufnau urfprüng*
lidj geprenben Sefipngett an beiben ©eeufern.

©o roar benn für ben Unterptt ber SJtöndje unb iper Sin*

geprigen burdj biefeè lötttgtidje ©efdjenf geforgt, unb Sjäfftton
rourbe fortan ©ittfiebetne grudjtfammer, wie etroa ©teilten bie

grudjtfammer Siom'ê geroefen. ©arum pip audj biefe Seftpng
juroeilen fdjtedjtroeg ber „©pudjer"; bie Siebte unterjeidjnen tuie*

berplt ipe Sriefe : „gegeben in unferm ©pudjer." *) ©apr audj
ber Stame ©pndjroart, SBätter beê ©peidjerê, ale Stmt unb

gamilienname, ber in ben Sfäffiferurtonbett pufig norfommt.2)
©aê Stmt beê SJleierê, Mayoraius, über Sf^ffifon erfdjeint

fdjon im jeptett Sappnbert.9)
©ie Srobufte, roetdje baê ©tift non ba bejog, finb juerft

etroaê auefüplidjer genannt in einem Urbar beê jroölften S<*|r=

pnberte. 4J ©è finb norjüglidj SBaijen, gaber unb ©pelt, Saum*
frucp; fobantt SBettt, gtfcp, ©cpneine, güper unb ©ter, enblidj
auc| ©eib unb gerotffe Seiftungett für attfättige Steifen ber Siebte

nadj 3üridj, ju roelcptt Seifpietêroeife bie Ufnau jroei Stuberet

geben tnufjte. Siele biefer Seiftungen fielen auf feftltcp Sage beè

Sapes.5)
©ie früpften Sauten ©infiebetttê itt Sfäffifott roaren alfo ope

3roeifet Sorratpfammera, ©peidjer, roie benn audj SJteifter

Stubolf ». Stabegg fingt:

») SReg. ». eiitfiebefn, 9to. J29. - SDtone, Quelfenfammluitg. 3, 523.

(3. % 1445) bie Sürdjer befeftigteu „ben 33etg b» 5ftott)t»rdje ober <ßfef»

figen bem ©toffe, obtoenbig bem ©»tjdjer, bag be§ ÏCbtê bon ©infiebeln ift."
©. 534 ift bort bte 3ìebe „Oon ber Kieberlage ber Bon jìnxvfy »ff bem

ftotdjer 6» 5Pfeffefon!"

2) ©. Urf. 1321, 11. Sßob. Jpemridj ©ptdjioatt uub fein ©olm ^ermann. —
<5in Sftubolf ©fctdjuxKt in Urf. ». 1335 (9feg. «o. 278) u. f. 1».

3) Majoratus super predia in Pfœffikon a nostro Monasterio retinetur.
Lib. Eremi im ©efdjtâfrb. I, 115 u. 406.

4) ©ebrud't im ©efdjtäfrb. 33b. 19, ©. 104.
5) Sßergt. bie (Sinleitg. ju beut „(äinftebleruroar." ©efdjtêfrb. 19. 33b. m

©. 95 u. 96.
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nebst dem Bodenbesitz auch vielerlei Rechte über Land und Leute,
kirchliche sowohl als weltliche, wie z. B. das Collatur- und das

Zehndenrecht der Kirchen in dem Gebiet der zur Ufnau ursprünglich

gehörenden Besitzungen an beiden Seeufern.
So war denn für den Unterhalt der Mönche und ihrer

Angehörigen durch dieses königliche Geschenk gesorgt, und Pfäfftkon
wurde fortan Einsiedelns Fruchtkammer, wie etwa Sicilien die

Fruchtkammer Rom's gewesen. Darum heißt anch diese Besitzung

zuweilen schlechtweg der „Sp vch er"; die Aebte unterzeichnen
wiederholt ihre Briefe: „gegeben in unserm Spycher." ^ Daher auch

der Name Spychwart, Wärter des Speichers, als Amt und

Familienname, der in den Pfäfsikerurkunden häusig vorkommt.
Das Amt des Meiers, Nsvorstu«, über Pfäfftkon erscheint

schon im zehnten Jahrhundert. ")
Die Produkte, welche das Stift von da bezog, sind zuerst

etwas ausführlicher genannt in einem Urbar des zwölften
Jahrhunderts. 4) Es sind vorzüglich Waizen, Haber und Spelt, Baumfrucht;

sodann Wein, Fische, Schweine, Hühner und Eier, endlich

auch Geld und gewisse Leistungen für allfällige Reisen der Aebte

nach Zürich, zu welchen Beispielsweise die Ufnau zwei Ruderer
geben mußte. Viele dieser Leistungen sielen auf festliche Tage des

Jahres. °)

Die frühesten Bauten Einsiedelns in Pfäfftkon waren also ohne

Zweifel Vorrathskammern, Speicher, wie denn auch Meister
Rudolf v. Radegg singt:

1) Reg. v. Einsiedel», No. l29. - Mone, Ouellmsammlung. 3, 523.

(I. I. 1445) die Zürcher besestigten „den Berg by Rothkyrche «der Pf es.

figen dem Glosse, obwendig dem Spycher, das des Abts von Einsiedeln ift,"
S. 534 ist dort die Rede „von dcr Niederlage dcr von Zürich vfs dem

spicher by Pfeffekon!"
2) S. Urk. 1321, 11. Nov. Heinrich Spichwart und sein Sohn Hermann. —

Ein Rudolf Spichwart in Urk. v. 1335 (Reg. No. 278) u. s. w,
3) Ugjc>r«tus zuve^ preciis in ktszklîkou s nostro Nonssterio rstinetur.

lib. Lremi im Geschtsfrd. I, 115 u. 406.
>>) Gedruckt im Geschtsfrd. Bd. 19, S. 104.

s) Vergl. die Einleitg. zu dem „Emsiedlerurbar." Geschtsfrd. 19. Bd. bis
S, 95 u. 96.
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gier bei bem @ee iff ein Ort, ber mit Stamen Sfäfftfon pifjet ;
gier »or uralter geit rourbe ein gäite'djen gebaut,
©aê für bte Srüber bie grudjt beê ©otteêpufeê oemapte,
©o ba§ baê näpenbe Som fletè ipen roäre bereitl).

3unäc|ft mufjte bann für eine SBopung geforgt roerbett, nidjt
nur für ©pidjroad unb SJtetjer, fonbern aud) für ben Stbt, roenn

er in'è Sanb pttaueritt, roie er benn audj jttroeilett feine Srtefe
gibt: „auf unferm gite in Sfäfftfon," — ober roenn er an ben

fdjönett Ufern beê ©ee'ê ©rplung jur ©ommerêjeit fudjte. ©ar=
auf modjte eê beuten, roentt bie Srtefe auê bem ©ommerpuê, ex
Aestuario nostro, »on ben Siebten auêgeftellt finb. SBeit läufiger
aber finben roir »on ber SJÌttte beê breijepten Sappnbertê an bie

Unterfdjrift: gegeben in unferm ©ctjlofj, in Castro nostro, ober

fpäter: in unfrer Sefti Sfeffilott2).
3u atten 3eitett unb überall biè tit bte ©egenroart roedte ber

Seft| ber Sircp mep atè jeber anbere allerlei ©etüfte bei Sttcp*

hefipnben, unb fo gefdjatj eê aud), bafj auf bte ©üter unb beren

©rtrag in Sfäfftfon »erfdjiebene Sltt * unb Eingriffe gemadjt rourben,
mit unb o|ne Sriegeerftärung ; ja, roie eê nidjt feiten ber galt
ift, eê fam fdjon frütj ber Slngrtff gerabe »on ©eite ©erjenigen,
bie ju gutem beê Sirdjettgutee beftimmt roarett. ©a|ttt geprett
bie roteberptten ©eroalttpten ber ©rafen »on Stapperêronl, bie,

obrooP Advocati, ©djuperren beê ©tifteê ©infiebeln, im Saufe
beê jroötften So-lrpnbertê, baêfetbe unb feine Sefi|ungen mit
©eroalt überfielen, ptünberten, SJiöndje unb ©ienftteute ntifjpn*
betten unb baè geitigtpm auf jebe Söeife entroetpen.

©ie ©rjä|lung biefer Sorgättge geprt in bie ©efdjidjte ©in*

fiebetnê unb finbet fidj in ben Sapbüdjern beê ©piftop| gart*
mann3), bafj habet aud) Sfäfftfott tjart mitgenommen rourbe, ift
fdjon an fidj pdjft roapfdjetotidj, roirb aber audj bejeugt n. Stabegg,
ber ba fingt:

l) Pone lacum locus est cui nomen Pfefflcon extat.
Hie quondam fuerat parvula strueta domus,
Qua servabatur frumenttim fratribus hujus
Cosnobii, per quod victus adesset eis.

(©efdjtêft'b. 33b. X. 33ud) IL 33. 85.)

*) aSet-gl. 5. 33. bie Uff. in 3teg. («iufiebf. 9co. 199, 490, 578.
3J Annales Heremi. Frib. 1610. ©. 201 it. ff.

Hier bei dem See ist ein Ort, der mit Namen Pfäfftkon heißet;
Hier vor uralter Zeit wurde ein Häus'chen gebaut,
Das fiir die Brüder die Frucht des Gotteshauses bewahrte,
So daß das nährende Korn stets ihnen wäre bereit ^).

Zunächst mußte dann für eine Wohnung gesorgt werden, nicht

nur für Spichwart und Meyer, sondern auch für den Abt, wenn
er in's Land hinausritt, wie er denn auch zuweilen feine Briefe
gibt: „auf unserm Hus in Pfäfftkon," ^ oder wenn er an den

schönen Ufern des See's Erholung zur Sommerszeit suchte. Darauf

mochte es deuten, wenn die Briefe aus dem Sommerhaus, ex
^eslusri« nostro, von den Aebten ausgestellt sind. Weit häufiger
aber finden wir von der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts an die

Unterschrift: gegeben in unferm Schloß, in lustro nostro, oder

später: in unsrer Vesti Pfefsikon ^).

Zu allen Zeiten und überall bis in die Gegenwart weckte der

Besitz der Kirche mehr als jeder andere allerlei Gelüste bei Nicht-
besitzenden, und so geschah es auch, daß ans die Güter und deren

Ertrag in Pfäffikon verschiedene An - und Eingriffe gemacht wurden,
mit und ohne Kriegserklärung; ja, wie es nicht selten der Fall
ist, es kam schon früh der Angriff gerade von Seite Derjenigen,
die zu Hütern des Kirchengutes bestimmt waren. Dahin gehören
die wiederholten Gewaltthaten der Grafen von Rapperswyl, die,

obwohl äckvoesli, Schutzherren des Stiftes Einsiedeln, im Laufe
des zwölften Jahrhunderts, dasselbe und seine Besitzungen mit
Gewalt überfielen, plünderten, Mönche und Dienstleute mißhandelten

und das Heiligthum auf jede Weise entweihten.
Die Erzählung dieser Vorgänge gehört in die Geschichte

Einsiedelns und findet sich in den Jahrbüchern des Christoph
Hartmann"), daß dabei auch Pfäffikon hart mitgenommen wurde, ist

schon an sich höchst wahrscheinlich, wird aber auch bezeugt v. Radegg,
der da singt:

l) kons Iseum locus est eui nomen ?t'eftiL0u extst.
Uiv quonàsm tuerst psrvuis struvts àomus,
Ous servsbstur trumentum frstribus Kujus
Oosnodii, per quoà viotus sciesset eis.

(Geschtsfrd. Bd. X. Buch II. B. 85.)

2) Vergl. z. B. die Urk. iu Reg. Einsiedl. No. 199, 490, 578.
s) ännsie» Ileremi. krib, löl«. S. 201 u. ff.
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„Steh, ba oeftürmt ber Saftner, »om SEeufet geftacplt, baêfelce
äJiit beê ©efinbeê ©ercaft, um ju erbeuten ben cÉcfjatj.

©cfdjen ftefften fobann bem Slbt bie luertljeften Sürger
3tappereh)ijlae jurüd gcinjlià) auê eigenem ©acf.
©ann aud) forgte ber Stbt gar flug, bafj in fünfttgen 3eüett
Unter bem göttlichen ©cpfs ©oldjetlei nimmer gefdjeb!
Süta), bai} er fidj unb ba§ ©eine jur 3eit beê Stiegeê erhalte,
Sauet ben filati er feft, rote man eê pute nodj fleht.
Stinge mit ÉJÌauer unb SBaff umgürtet er ip unì) »ertoenbet

©top Soften barauf, fo auf Stauer ale SBaff.
Slber er tpt nodj mep unb umgibt mit ©räben ip ringsum,
SBaê ifjm geboppeite grudjt, bereiten Stupn erzeugt.
Uneinnehmbar erfdjeint baê gauè »on roegen beê SBafferê;
Vjifdje bewapt man barin, bie man gelegentliàj fpeift." — *)

©iefe Serfe fprecptt jroar »ott Stbt Sopttneê »ott ©djroattben,
ber 1298 — 1326, regierte unb ben Sprm ju ^ßfäfftfon ju
einem eigentlichen ©djlofj ober ju einer fteinen Sefte erweiterte;
ber erfte ©rbauer aber beê feften Sprmeè ober ber „Surg" (arx)
roar Stbt Slnfetm »ott ©djroanben.2) ©er Sau fott über 1400 SJiarf

©über, bie SJiarf ju 8 Splern gefoftet pben. — ©iefer Sprm
ift jroeifeleope berfelbe, ber jep nod) »orpnbett, in'è ©coierie

gebaut uttb »ott einem breiten ©djtofjgraben umjogen ift. ©ieSJiauern
beêfetben finb auprorbentlidj feft ttnb meffen im untern Spile beê

Saueê an ©ide fedjê biê adjt gufj. ©ie Slnorbnung ber fdjmalen
Deffnungen »erfdjiebener gorm, entforedjenb ber tonern ©in*

') „Censor in hanc ruit ignitus male Daemonis ira,
Cum famulis inde tollere cuncta volens.
His quod dilecti domino Cives revocarunt
De Raprechtswyle viribus ista suis.
Tunc pater hic prudens, Domino donante futuris
Ne magis hoc fieret, inde cavere parat,
Et quod salvaret sua se quoque tempore belli
Muniit banc aedem, monstrat ut ista dies.
Sumtibus in magnis nam muro cinxerat ipsam,
Et premurali, moenibus atque falis.
Nec satis hoc fuerat, sed per vivaria cinxit
Plura, per hoc fruetus fertur adesse duplex,
Namque domum dictam stabilem faciunt quoque fontes,
Et pisces servant quis bonus usus inest." —

2J Anseimus de Suuanden Abbas noster, qui rexit ab a D. 1234

usque 1267, construxit turrim seu arcem inPfefficon bene vallatam, et
domum in Thuricensi oppido. (Docum. Einsdl. — ©efdjtäftb. 1. 406. J £)a§

.§aug in Süridj ftanb am liniert Ufer ber Simtnat, too je£t bte „TOeife" fteïjt.
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„Sieh, da bestürmt der Kastner, vom Teufel gestachelt, dasselbe

Mit des Gesindes Gewalt, um zu erbeuten den Schatz.
Solchen stellten sodann dem Abt die werthesten Bürger
Rapperswylas zurück gänzlich aus eigenem Sack.

Dann auch sorgte der Abt gar klug, daß in künftigen Zeiten
Unter dem göttlichen Schutz Solcherlei nimmer gescheh!

Auch, daß er sich und das Seine zur Zeit des Krieges erhalte,
Bauet den Platz er sest, wie man es heute noch sieht.
Rings mit Mauer und Wall unigürtet er ihn und verwendet
Große Kosten darauf, so aus Mauer als Wall.
Abcr er thut noch mehr und umgibt niit Gräben ihn ringsum.
Was ihin gedoppelte Frucht, doppelten Nutzen erzeugt.
Uneinnehmbar erscheint das Haus von wegen des Wassers;
Fische bewahrt man darin, die man gelegentlich speist." —

Diese Verse sprechen zwar von Abt Johannes von Schmanden,
der 1298 — 1326, regierte und den Thurm zu Pfäfftkon zu
einem eigentlichen Schloß oder zu einer kleinen Veste erweiterte;
der erste Erbauer aber des festen Thurmes oder der „Burg" (srx)
war Abt Anselm von Schwanden. Der Bau soll über 1400 Mark
Silber, die Mark zu 8 Thalern gekostet haben. — Dieser Thnrm
ist zweifelsohne derselbe, der jetzt noch vorhanden, in's Gevierte

gebaut und von einem breiten Schloßgraben umzogen ist. DieManern
desselben sind außerordentlich fest und meffen im untern Theile des

Baues an Dicke sechs bis acht Fuß. Die Anordnung der schmalen

Oeffnungen verschiedener Form, entsprechend der innern Ein-

>) „Lensor in Ksvv ruit iKnitus msl« Oszmonis irs,
Vum ksmuiis inàe tollere ennet« volens.
llis quoà àilevti àomino Lives revovsrunt
De HspreoKtsv^Ie viribus ists suis.
lune pster Kie pruàens. Domino àovsnte kuturis
IVe msssis Koo tìeret, inàe vsvere psrst,
Lt quoà sslvsret sus se quoque tempore belli
Kliiniit Ksnc seàem, monstrst ut ists àies.
SmntiKus in msAnis nsm muro vinxerst ipssm,
Lt proinursii, moenibus stque t'slis.
IVee sstis Koe tnerst, seà per vivsris einxit
?Iurs, per Koo kruetus tertur sàesse àuplex,
IVsmque àomum àietsm stsbilern tseiunt quoque tontes,
Lt pisees servsnt quis bonus usus inest," —

2) snselmus às Luusnàen Mbss noster, qui rexit sb s v. 1234

usque 1267, eonstruxit turrim seu srvem in?te1lìvon bene vsllstsm, et ào-
mum in IKurioensi oppiào. (voeum. Liosàl. — Geschtsfrd. 1. 406.) Das
Haus in Zürich stand am linken Ufer der Limmat, wo jetzt die „Meise" steht.
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ridjtung beê Saueê, ift fep unregelmäßig ; audj jetgen fidj »on Sluptt
unb Snnen ©puren fpätern Umbaueê, roie j. S. beê ©ingattgeê jur
©djlofjbriide, bie über ben ©rabett te bte ©apette füpte. Sott
Sertiefjett ift fritte ©pur »orpnbett. Db unb roaê »on ben burdj
Slbt Sopnn ». ©djroanben ju Stnfang beè 14. Saplnnbertè oben

erroäptett Sattteit jep noctj übrig ift, bürfte fdjroer ju ermitteln
fein, ©ie bermatige ©adjung ertjielt ber @c|lofjt|urm, ttadjbem
beffen obere Spit abgetragen roar, erft im %al)xe 1839; bie »or*
prtge fdjeint aber audj nidjt befonberè alt geroefen ju fein, ©ie
»on Stabegg erroäpte SJtauer ift jum gröften Spil, bte Sormauer

ganj »erfdjrounbett.x)
©ie @peic|er uub Sorratpfammern, beftimmt jur 3lufna|me

ber grücpe uttb 3epben non pben uttb b'rüben beê ©eeeê,

blieben natürlidj in ber Siäp beê ©c|toffeê; biefeè aber biente

öftere bem Slbte unb feinen Stofterbrübern in ben ©turmjapen
beê 14. uttb 15. Sapl- atè ete 3nftudjtêort. ©orttjin roettbetett

fidj audj im grü|lteg beê Salreê 1314 bie ttadj bem Ueberfatte
beê ©tifteê ©infiebeln in ©djronj gefangen gepttenett SJtöndje nad)

iper greitaffung uub nadj bem reidjlidjen 3Jìa|te, baè ipen ber

Sütpriefter »ott ©cbronj jum Slbfcpeb bereitet ptte. Silfo fingt
unfer roo|lbefannte ©c|utmeifter Stubolf:

„Site nun ©Seife unb füger Zxanl une reidjlidj erquicfer,
„ïreten bie Steife fogleidj roir ju bem Slbte nun an.
„Sieh unb eS nimmt une ber Slbt am Jag »or ©ountag in palmiê
„©leid) in ber SJtorgenfrüfj auf, baff une ale ©äffe bei fid).
„Sidj, feinem Slug1 entrollten bie pffen Spänen ber greube;
„gat er ja früher mit une Krauer uub ©djmerjen getpitt.
„©iefer fo treffttdje Sater befabl nun ein reidjlidjeè ©aftntafjl
„Sujubereiten, bietreif Trauer ip ©nbe erreidjt.
„SKeidjltdj erqutcfte er unS unb fügte audj reidjlidjen ©aff bei.

„Silfo gteng jener Sag piter tmb frßljM) bahnt.." 2)

H £ie ältefte Stbbilbung, toeldje idj fenne, ift oon einem ©emälbe beg

oorigen 3aljrljunbett8 auf einem ber Sifdje im @mfteblers3fefectoriutn genommen.
Ser Sefer biefeg 33anbeg finbet felbe alg artiftifdje 33eigaBe £af. II.

2) „His epulis potusqiie dulcis liquore repleti,
„Ad dominum nostrum cœpimus ire citi.
„Ante diem Palmarum prima luce Johannes

..Abbas, princeps nos suscipit atque tenet.
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richtung des Baues, ist sehr unregelmäßig; auch zeigen sich von Außen
und Jnnen Spuren spätern Umbaues, wie z, B. des Einganges zur
Schloßbrücke, die über den Graben in die Capelle führte. Von
Verließen ist keine Spur vorhanden. Ob und was von den durch

Abt Johann v. Schmanden zu Anfang des 14. Jahrhunderts oben

ermähnten Bauten jetzt noch übrig ist, dürfte schwer zu ermitteln
sein. Die dermalige Dachung erhielt der Schloßthurm, nachdem

dessen obere Theil abgetragen war, erst im Jahre 1839; die

vorherige scheint aber auch nicht besonders alt gewesen zu sein. Die
von Radegg erwähnte Mauer ist zum grösten Theil, die Vormauer

ganz verschwunden.

Die Speicher und Vorrathskammern, bestimmt zur Aufnahme
der Früchte und Zehnden von hüben und d'rüben des Seees,
blieben natürlich in der Nähe des Schlosses; dieses aber diente

öfters dem Abte und seinen Klosterbrüdern in den Sturmjahren
des 14. und 15. Jahrh, als ein Zufluchtsort. Dorthin wendeten

sich auch im Frühling des Jahres 1314 die nach dem Ueberfalle
des Stiftes Einsiedeln in Schwyz gefangen gehaltenen Mönche nach

ihrer Freilassung und nach dem reichlichen Mahle, das ihnen der

Lütpriester von Schwyz zum Abschied bereitet hatte. Also singt
unser wohlbekannte Schulmeister Rudolf:

„Als nnn Speise und süßer Trank uns reichlich erquicket,
„Treten die Reife sogleich wir zu dem Abte nun an.
„Sieh und es nimmt uns der Abt am Tag vor Sonntag in palmis
„Gleich in der Morgenfrüh auf, hält uns als Gäste bei sich.

„Ach, seinem Aug' entrollten die hellen Thränen der Freude;
„Hat er ja früher mit uns Trauer und Schmerzen getheilt.
„Dieser so treffliche Vater befahl nun ein reichliches Gastmahl
„Zuzubereiten, dieweil Trauer ihr Ende erreicht.

„Reichlich erquickte er uns und fügte auch reichlichen Saft bei.

„Also gieng jener Tag heiter und fröhlich dahin.." 2)

^ Die älteste Abbildung, welche ich kenne, ist von einem Gemälde des

vorigen Jahrhunderts auf einem der Tische im Einstedler-Refectorium genommen.
Der Leser dieses Bandes findet selbe als artistische Beigabe Taf. II.

2) ,Ms epulis potnsque àuieis liquore repleli,
„^à àominum nostrum evepimus ire vili.
,^nte àiem ?slinsrum prims luve loksnnes
..^bbss, prinveps nos suseipit stque tenet.
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©ie gamilie ber ©rafen »ott Stapperèronl roar injroifdjen
auègeftorben, ttttb bte Sepn, roeldje biefelben ptten, famen att
ben ©rafen non §abèburg * Saufenburg. — Site bie ©räfin
©lifabettj, SBittroe beè legten ©rafen »on Siapperêroit, ben ge=

nattttten ©rafen ptratpte, tpilte fie nad) einiger 3eit mit ipem
@o|tte SBeraer »on Romberg, unb fo lam an biefen bie Sogtei
über bte §öfe, SSottrau unb Sfäfftfon. SBerner ftarb halb unb
Itntertiefj einen @o|n, SBernbti, b. |. SBerner ber Süttgere, ge*

nannt. Sïnàj ©raf unb ©räfin »on £>abêburg ftarben unb pnter*
liefjen einen ©op Siamene Sopnneê. ©iefem nnb bem jungen
SBerner »ertie| Slbt Sopnneê »on ©djroanbett bie Sogtei über
beê ©otteêpufeê ©üter auprptb bem ©pi in ben £>öfen.l)

SBernpr ftarb, fpäter audj ©raf Sopnneê, ber brei ©öpe,
Sopnn, Stubolf unb ©ottfrieb, pnterltef). Son biefen roar £anê,
ber Stettefte, ein geroalttptiger SJtann unb überfiel mit ben Sür=

gern »on Steu Stapperêrop Stbt Sonrab »on ©tefiebetn Sonrab li.
»on ©öfjgen (1334-1348) in beffen Surg Sfaffilo«, füpte
i|tt gefangen ttadj Stapperêrop, plüuberte baê ©djlofj, itt roetdjem
»tel SBaffen unb Sortati tagen, ©afür fam er auf fo lange, hie
er ben ©djaben gut gemadjt ptte, in ben Sircpnbatitt, roorauf
er ben Stbt frei liefj unb i|m ^(JfäffiCon jurüdftettte.

„©er Stbt" — idj laffe per S- *>. Stry 2J reben — „roar aber

bamit, roeil er »on bem ©eraubtett nodj SJtancpê »ermifjte, nidjt
jufrieben unb roeigerte fidj, i|u auê bem Saune ju laffen; barum
befallen bte erroäljtten (Sdjiebridjter, nämlidj ^ermann »on San*

benberg, Sanbnogt itt Sprgau, Statgatt unb in ©taruê, Sopnn
»ott grauenfetb unb Stubolf Srunn, Sürgermeifter »on 3nridj,
bafj bem Slofter Sltteê o|ne 3luêna|me jurüdgeftettt unb baê,
roaê nidjt mep »orpnben roäre, heja|lt roerben muffe; bem Slbt

„Huic erumpebant lacrymœ prse Iastilia, nam
„Nobis condoluit ipse dolore gravi.
„In lignum mœroris depulsi Pater iste
„Egregius fieri tercula lauta jubet;
„Cum quis nos reficit, super hoc dat poetila larga.
„Sic cum Iaetitia labitur iste dies." —

Sabegg a. a. D. 33. 720. 33crgt. «ntnevt. bafelbft.

1) Eins. Reg. 215—217.—Siefe IM. ftnb gebrudt bei § erg ott ©eneal.

ïïirc. 731 uub 732.

2) ©efdjidjte oon ©t. ©atleit. 2. @. 30.
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Die Familie der Grafen von Rapperswul war inzwischen

ausgestorben, und die Lehen, welche dieselben hatten, kamen an
den Grafen von Habsburg - Laufenburg. — Als die Gräsin
Elisabeth, Wittwe des letzten Grafen von Rapperswil, den

genannten Grafen heirathete, theilte sie nach einiger Zeit mit ihrem
Sohne Werner von Homberg, und so kam an diesen die Vogtei
über die Höfe, Wollrau und Pfäfftkon. Werner starb bald und
hinterließ einen Sohn, Werndli, d. h. Werner der Jüngere,
genannt. Auch Graf und Gräfin von Habsburg starben und hinterließen

einen Sohn Namens Johannes. Diesem und dem jungen
Werner verlieh Abt Johannes von Schwanden die Vogtei über
des Gotteshauses Güter außerhalb dem Etzel in den Höfen.

Wernher starb, später auch Graf Johannes, der drei Söhne,
Johann, Rudolf und Gottfried, hinterließ. Von diesen war Hans,
der Aelteste, ein gewaltthätiger Mann und überfiel mit den Bürgern

von Neu - Rapperswnl Abt Konrad von Einsiedeln Konrad Ii.
von Gößgen (1334-1348) in dessen Burg Pfäffikon, führte
ihn gefangen nach Rapperswnl, plünderte das Schloß, in welchem

viel Waffen und Vorrath lagen. Dafür kam er auf fo lange, bis
er den Schaden gut gemacht hätte, in den Kirchenbann, worauf
er den Abt frei ließ und ihm Pfäfftkon zurückstellte.

„Der Abt" — ich lasse hier I. v. Arx 2) reden — „war aber

damit, weil er von dem Geraubten noch Manches vermißte, nicht
zufrieden und weigerte sich, ihn aus dem Banne zu lassen; darum
befahlen die erwählten Schiedrichter, nämlich Hermann von
Landenberg, Landvogt in Thurgau, Aargau und in Glarus, Johann
von Frauenfeld und Rudolf Brunn, Bürgermeister von Zürich,
daß dem Kloster Alles ohne Ausnahme zurückgestellt und das,
was nicht mehr vorhanden wäre, bezahlt werden müsse; dem Abt

„Uuie erumpeksnt Iservm»? prss lielitiu, nsm
„IVobis ennàvluit ipse clolore Krsvi.
„In Signum mceroris àepuisi pster iste
„Lßre^ius sieri tereuls lsuts Mvet;
„Lum quis nos retieit, super Koe <tst poeuls IsrZÄ.
„8ie eum Isetitis Isbitur iste 6ies." —

Radegg a. a. O. V. 720. Vcrgl. Anmerk. daselbst.

1) Lins. Ue^. 215—217.—Diese Urk. sind gedruckt bei Hergott Geneal.

Nro. 731 und 732.

2) Geschichte von St. Gallen. 2. S. 30.
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aber legten fie auf, bafj er ein fdjriftlidjeê Sefenntnifj ber erpt*
tenen ©ntfdjäbigung auêfteïïen foli, bamit ber ©raf mit feinen

geifern »om Sänne erlögt roerben modjte." l)
Sn roie roeit ber ©raf biefe Sebingungen erfüllte ttnb roie er

ftd) fpäter gegen baè ©tift bena|m, liegt im ©utifein ; urfunblid)
feftgeftettt ift eê aber, bafj baê ©tift halb barauf einen mächtigen

©djufejerm erpeti in ber Serfott Sllbredjtê beê SBeifen, fèerjogê

»on Deftreiàj. ©iefer ©dju| roar inbeffen an roicptge 3ngeftänb*
niffe »ott ©eiten beê Stofterê gefnüpft. ©er §erjog nimmt näm*

Iic| burdj Urf. ». 4. Dct. 1349 2) ben Slbt ^einrieb. ». Sranbiè3)
„feinen lieben unb getreuen ©aplan, itt befonbem ©chirm, ©nab
uttb ©ienft, uttb ale er »erpifjett für fidj felb uttb fein Stach*

fommen getreulicl) ju une nnb unfern Stehern unb ©rben,

bafj er ober feine Siadjfommen une aßen unb unfern Stmtleuten

bienen, matten unb geprfam fein fotte eroiglidj mit iper Sefti
Sfeffifon, atè bafj wir unfern grommen barin uub barane fepffett
fotten roiber meniglidjen ju aßen unfern Stötpn unb ©adjen."
©agegett gelobt ber §erjog, bafj er bie Sefte ^Pfäffiton fofera er

fie hebürfe uttb er fie bann innepbe, bari« uttb barauè fapen
unb fie hefeptt fott, unroüftlidj in finen Soften- ope alten ©cpbett
beê Slbte ober finer Stac|fommett." Stadj heenbetem Stiege, roegen

beffen ber gerjog bie Sefte hefeptt rourbe, rootte er biefeibe „o|ne
attett Summer unb ©c|aben" fofort bem Slbt roieber jurüdftetten.
©iefer uerpftiepet fidj audj, in feiner anbern ©tabt o|ne beê

4?erjogê Urlaub unb SBiïïett ein Sttrgtedjt ju fuc|en.
SBir pben »on biefem Sertrag etroaê auefüpticpr gefprodjen,

roeit er eine Steip weiterer, bie Sefte Sfäfftfon hetreffenbe, Surg*
recpêbriefe eröffnet, roeldje bte Siebte »on ©infiebeln im 14. unb
15. SPpnbert fertigten, roetep Sertragêurfunben faft alle gleich*

lautenb finb.
©iefeê Surgrecp, baè fpäter in Surgerrecp unb enbltct) itt

Sürgerrecp, roenigftenê @peit*Sürgerrec|t übergiettg, fdjloffen bie

Siebte »ott ©infiebeln nadjpr nidjt mep mit §erjogen »on Deftreiàj,

') Urf. ». 24. Sititi 1348. 3teg. 9io. 326. gebru« bei §crgott. ©eneal. 9co.

794 unb 795. tmb ©djtretj. Stafeunt 1796 3atjrg. 3. ©. 311.

2j 33eilage 9to. 1 unb 2.
3) 1348-1356, fpäter SSifdjof Oon ßonjlanj. 33gl. (Siuf. 3ieg. 9?o. 338.

RS?

aber legten sie auf, daß er ein schriftliches Bekenntniß der erhaltenen

Entschädigung ausstellen foll, damit der Gras mit seinen

Helfern vom Banne erlöst werden möchte."

In wie weit der Graf diese Bedingungen erfüllte und wie er
sich später gegen das Stift benahm, liegt im Dunkeln; urkundlich
festgestellt ist es aber, daß das Stift bald darauf einen mächtigen

Schutzherrn erhielt in der Person Albrechts des Weisen, Herzogs

von Oestreich. Dieser Schutz war indessen an wichtige Zugeständnisse

von Seiten des Klosters geknüpft. Der Herzog nimmt nämlich

durch Urk. v. 4. Oct. 1349 den Abt Heinrich v. Brandis«)
„seinen lieben und getreuen Caplan, in besondern Schirm, Gnad

und Dienst, und als er verheißen für sich selb und sein
Nachkommen getreulich zn uns und unsern Kindern und Erben,
daß er oder seine Nachkommen uns allen und unsern Amtleuten
dienen, warten und gehorsam sein solle ewiglich mit ihrer Vesti

Pfefsikon, als daß wir unsern Frommen darin und daraus schaffen

sollen wider meniglichen zn allen unsern Nöthen und Sachen."

Dagegen gelobt der Herzog, daß er die Veste Pfäfftkon sofern er

sie bedürfe und er sie dann innehabe, darin und daraus fahren
und sie besetzen soll, unwüstlich in sinen Kosten ohne allen Schaden

des Abts oder siner Nachkommen." Nach beendetem Kriege, wegen

dessen der Herzog die Veste besetzen würde, wolle er dieselbe „ohne
allen Kummer und Schaden" fofort dem Abt wieder zurückstellen.

Dieser verpflichtet sich auch, in keiner andern Stadt ohne des

Herzogs Urlaub und Willen ein Burgrecht zu suchen.

Wir haben von diesem Vertrag etwas ausführlicher gesprochen,

weil er eine Reihe weiterer, die Veste Pfäfftkon betreffende,
Burgrechtsbriefe eröffnet, welche die Aebte von Einsiedeln im 14. und

IS. Jhrhundert fertigten, welche Vertragsurkunden fast alle
gleichlautend sind.

Dieses Burgrecht, das später in Burgerrecht und endlich in
Bürgerrecht, wenigstens Ehren-Bürgerrecht übergieng, schloffen die

Aebte von Einsiedeln nachher nicht mehr mit Herzogen von Oestreich,

') Urk. v. 24. Juni 1348. Reg. No. 326. gedruckt bei Hergott. Geneal. No.
794 und 795. und Schweiz. Museum 1796 Jahrg. 3. S. 311.

2) Beilage No. 1, und 2.

°) 1343-1356, spater Bischof von Konstanz. Vgl. Ems. Reg. No. 338.



158

fonbern ». S- 1386 an mit ber ©tabt 3üriäj. Stn genannten

Sape roedjfette Stbt Seter »on SBoïïpfen, ben IO. Sänner, alfo

furj »or ber ©djtadjt hei ©empadj, mit 3üridj einen fotdjen Srief
mit ä|nttcpn gegenfeitigett Sertragêpunften, roie fte mit gerjog
Sttbreäjt eingegangen roorben. ©er Stbt mit feiner Sefte ?ßfäffiïon
mit Seut unb mit ©ütern, fo baju geprtett ope attein bte Sente

ju ©iuftebeltt roerben »on Qüxid) ju Surgera in ipen ©djirm auf

je|n S«pe lang aufgenommen, ©agegen fott îjjfafftfon im Stot|fatt
für 3üridj offenes $auê fein. Stber audj bem Stbt roirb jugefagt,
auf fein Segepen jroei biè brei Surger i|m auf feine Soften ju
£ülfe unb Statp ju fenben. *) Sle|ttlidj tautet ber Surgrechtëbrtef

»on Stbt Subroig »on Sperftein (1391), beftätigt »on bem Sfteger

$ug »on Stofenegg (1396) unb neu abgefojloffen »on biefem ale

Subroigê Stadhfolger in ber Slbteiroürbe (1402). geraer »ott Stbt

Surfarb »on SBeiffenhurg (1418) uub Stbt Stubolf ». ©ar (1439),
»on biefem aber nur mit Sorbeplt atter getfttidjett gretpit uttb
beè Stedjte unb ber ©eroalt über feine Stofterprren. Slbt Stubolf

ja|tt jäplidj je|n ©utben an 3üric|. S« fpätern äplicpn Sriefen
roirb bte Sefte Sfäfftfon nidjt mep genannt. 2J

SBidjtige Stenberuttgen in alten Serpttoiffen folgten auf bte

grofjett gretpitêfàjladjten bei ©empadj ttnb Stäfete. — ©ine tiädjfte

golge roar eê unter Slnberm, bafj bie Deftreidjer bie früpr »on
ben ©djronjern eroberten §öfe Sfäfftfon, greiettbadj unb SBottrau

überfielen unb übet ba puêten, roäpenb Seter »on SBottpfen,
ber Stbt »on ©infiebeln nebft bem Slbte »on SBettingen pn unb

pr ritten unb fidj alte SJtüp gaben, einen grieben jroifdjen ben S«r*
teien ju »ermitteln. Sn roie roeit audj ©djtofj 5)3fttffiïon bamalê

mitgenommen rourbe, ift unbefattttt.
Subroig »on Shterftete, Stadjfolger beê Stbteê Seter, tag

roegen üblem fëauêplt in argem 3erroürfttifJ mit feinem ©apitel,

bapr biefeè jur Slb|ülfe einen Sertrag mit bem Slbte fdjlofj :3)

0 SSeilage SKo. 3.

2) 9fodj lange nadjtjer war eg Hebung, baf; ein neugetoafjltet Slbt ». (Sinftebel.

nadj Süridj brei ftl6erne 33edjer fdjenfte, ben einen auf ben Sftüben, ben anbern

auf ben ©djneggeu unb ben britten auf ben ©djü|enolaC. Sie betreffenben

33tiefe unb ©egenbrtefe finben fidj in ben 2lrdjt»en »on äuvid) unb (äiufiebeln.

3) Sm 3- 1396. ategefi. «o. 538. Beilage 4.
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sondern v. I. 1386 an mit der Stadt Zürich. Jm genannten

Jahre wechselte Abt Peter von Wollhusen, den 10. Jänner, also

kurz vor der Schlacht bei Sempach, mit Zürich einen solchen Brief
mit ähnlichen gegenseitigen Vertragspunkten, wie sie mit Herzog

Albrecht eingegangen worden. Der Abt mit seiner Veste Pfäffikon
mit Leut und mit Gütern, so dazu gehörten ohne allein die Leute

zu Einsiedeln werden von Zürich zu Burgern in ihren Schirm auf

zehn Jahre lang aufgenommen. Dagegen soll Pfäfftkon im Nothfall
für Zürich offenes Haus fein. Aber auch dem Abt wird zugesagt,

auf sein Begehren zwei bis drei Burger ihm auf feine Kosten zu

Hülfe und Rathe zu senden, t) Aehnlich lautet der Burgrechtsbrief

von Abt Ludwig von Thierstein (1391), bestätigt von dem Pfleger
Hug von Rosenegg (1396) und neu abgeschlossen von diesem als

Ludwigs Nachfolger in der Abteiwürde (1402). Ferner von Abt
Burkard von Weifsenburg (1418) und Abt Rudolf v. Sax (1439),
von diesem aber nur mit Vorbehalt aller geistlichen Freiheit und
des Rechts und der Gemalt über seine Klosterherren. Abt Rudolf
zahlt jährlich zehn Gulden an Zürich. Jn spätern ähnlichen Briefen
wird die Veste Pfäfftkon nicht mehr genannt.

Wichtige Aenderungen in allen Verhältniffen folgten auf die

großen Freiheitsschlachten bei Sempach und Näfels. — Eine nächste

Folge war es unter Anderm, daß die Oestreicher die früher von
den Schwyzern eroberten Höfe Pfäfftkon, Freienbach nnd Wollrau
überfielen und übel da hausten, während Peter von Wollhusen,
der Abt von Einsiedeln nebst dem Abte von Wettingen hin und

her ritten und sich alle Mühe gaben, einen Frieden zwischen den Parteien

zn vermitteln. Jn wie weit auch Schloß Pfäffikon damals

mitgenommen wurde, ist unbekannt.

Ludwig von Thierstein, Nachfolger des Abtes Peter, lag

wegen üblem Haushalt in argem Zerwürfniß mit seinem Capitel,
daher dieses zur Abhülfe einen Vertrag mit dem Abte schloß: ")

') Beilage No. 3.

2) Noch lange nachher war es Uebung, daß ein umgewühlter Abt v. Einsiedel,
nach Zürich drei silberne Becher schenkte, den einen auf den Rüden, den andern

auf den Schneggen und den dritten auf den Schützenplatz. Die betreffenden

Briefe und Gezenbriefe finden stch in den Archiven von Zürich und Einsiedeln.

2) Jm I. 1396. Regest. No. 538. Beilage 4.
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§ug ». Stofenegg atè Sfteger fott je|tt Sa§re regieren; Slbt

Subroig aber, mag inbeffett „ju ©c|ul fapen" unb erptt peju
Steifegetb. Sn biefen je|n Si|rett fott er aber nidjt in ber t|m
jugefprodjenett Sefte SfäffWon puêpbtidj fein; nac| benfelben foil
biefe mit §auêrat| unb baju bie ©otteêpuêleute mit attem Stupn
unb ©pen i|m roieber jugeftettt roerben; bie je|n ^ax)xe burdj

foli ber Sfteger bte Sefte inttepben. Snjroifdjen ptte eê aber

Slbt Subroig bapngebradjt, bafj er jum Sifdjof »on ©trafjburg
erroäpt rourbe. Site er mit gropm Somp bie Steife borttjin
antrat unb nadj Sfäfftfon gelangte, raffte i|n bort in ber folgen*
ben Stadjt ptö|tidjer Sob pntoeg. ©ie ©ponifen fdjilbern biefen

gäpn Sobfatt ale ein fdjredlidjeê ©eridjt ©otteè.
©er Sfteger £ugo rourbe barauf jum Slbt erroä|tt. ©r roar

in aßen Sejiepugett ete trefftidjer Slofternorftanb, tta|m audj
am ©oncit »ott Sottftanj Slntpit, ftarb aber balb nadj ber 9tüd=

fep »on bemfelben unb jroar ebenfaße im ©djtoffe Sfäfftfon,
roopn er fidj jur Sftege ber ©efunbpit begeben ptte, im S<*|r
1418. ©ete Stadjfotger, Stbt Surfarb »on SBeiffenburg (1418—
1439), einer ber rüftigften Serfedjter ber Stedjte feineê ©tifteê,
madjte fid) audj um feine Surg Sfüffifott nerbient, inbem er bie»

fethe reftaurirte unb ringe um ben Sprm pr fefte unb fiattltdje
SBopungett auffüpte, fpäter nadj beren ©rhauer bie SBeiffenburg

genannt, bie erft ju ©nbe beê »origen Sctppnberte abgebrodjen
rourbe.

Surje 3eit »or Surfarbê Sobe hradj bie grofje Sürgerfe|be,
ber fog. alte 3üric|frieg auê, unb gleidj ju Slnfang beffelben

befepen bie 3ürdjer, um ben ©djronjern ju»orjufommen, Sföffifon
unb anbere ©renjorte oon ©djronj, legten audj »ermöge beê

Surgredjteê mit ©infiebeln, Sefapng in baê ©djlofj. ©päter,
ale bereite (im Sape 1439) Stubolf ». ©ar an Slbt Surfprbê
©teße getreten unb bie Sriegêflamme fdjon ptt auftoberte, jogen
bte ©ctjtüttjer auê mit iper §eermaäjt über ©infiebeln auf ben

©pt, bte 3ürc|er mit ber ipigett um einen Sag fpäter an ben

gufj biefeè Sergeê uttb fdjlugen ba ein Sager auf.—Stun folgten
bte auè ben ©ponifen, befonberê auê Sfdjubi, hefannten Sämpfe
unb anbere ©reigniffe, »ott benen |ier nur baê ^Jfäffifon junädjft
Setreffenbe auêgepben roirb.

Stn bett nörbticpn Stb|ättgett beè ©pie ptte fidj ete Sampf

ISS

Hug v. Rosenegg als Pfleger soll zehn Jahre regieren; Abt
Ludwig aber, mag indessen „zu Schul fahren" und erhält hiezu

Reisegeld. Jn diesen zehn Jahren soll er aber nicht in der ihm
zugesprochenen Veste Pfäfftkon haushablich sein; nach denselben soll

diese mit Hausrath und dazu die Gotteshausleute mit allem Nutzen

und Ehren ihm wieder zugestellt werden; die zehn Jahre durch

soll der Pfleger die Veste innehaben. Inzwischen hatte es aber

Abt Ludwig dahingebracht, daß er zum Bischof von Straßburg
erwählt wurde. Als er mit großem Pomp die Reise dorthin
antrat und nach Pfäfftkon gelangte, raffte ihn dort in der folgenden

Nacht plötzlicher Tod hinweg. Die Chroniken schildern diesen

gähen Todfäll als ein schreckliches Gericht Gottes.
Der Pfleger Hugo wurde darauf zum Abt erwählt. Er war

in allen Beziehungen ein trefflicher Klostervorstand, nahm auch

am Concil von Konstanz Antheil, starb aber bald nach der Rückkehr

von demselben und zwar ebenfalls im Schlöffe Pfäfftkon,
wohin er fich zur Pflege der Gesundheit begeben hatte, im Jahr
1418. Sein Nachfolger, Abt Burkard von Weiffenburg (1418—
1439), einer der rüstigsten Verfechter der Rechte seines Stiftes,
machte sich auch um seine Burg Pfäfftkon verdient, indem er
dieselbe restaurirte und rings um den Thurm her feste und stattliche

Wohnungen aufführte, später nach deren Erbauer die Weiffenburg

genannt, die erst zu Ende des vorigen Jahrhunderts abgebrochen

wurde.

Kurze Zeit vor Burkards Tode brach die große Bürgerfehde,
der sog. alte Zürichkrieg aus, und gleich zu Anfang desselben

befetzten die Zürcher, um den Schmyzern zuvorzukommen, Pfäfftkon
und andere Grenzorte von Schmyz, legten auch vermöge des

Burgrechtes mit Einsiedeln, Besatzung in das Schloß. Später,
als bereits (im Jahre 1439) Rudolf v. Sax an Abt Burkhards
Stelle getreten und die Kriegsflamme schon hell aufloderte, zogen
die Schwyzer aus mit ihrer Heermacht über Einsiedeln auf den

Etzel, die Zürcher mit der ihrigen um einen Tag fpäter an den

Fuß dieses Berges und schlugen da ein Lager auf.—Nun folgten
die aus den Chroniken, besonders aus Tschudi, bekannten Kämpfe
und andere Ereigniffe, von denen hier nur das Pfäfftkon zunächst

Betreffende ausgehoben wird.
An den nördlichen Abhängen des Etzels hatte fich ein Kampf



160

jroifdjen einet ©cpar 3ürc|er unb einer Stbtpilung ber »om

Serg prabftürmenben ©djrotijer entfponnen, unb eê wollte fdjon
in ber Siieberuug bie ©djladjt beginnen, atê nodj Sermittlung
burdj angefeptte SJiätttter »on »erfdjiebenett ©eiten pr baê Slut*
»ergiefjen »er|inberte. ©aju trug baè SJteifte Bei Slht Stubolf »on
©teftebeltt, ber bet alten ©ibgenoffen in grofjem Stnfeptt ftanb,
unb ben o|ne|in bie ©adje fep nap angieng.

Sängere Qeit »ergieng, roäljrenb roeldjer bte ©Iut| beê Sür*
gerfriegeê immerfort unter ber Sifdje glimmte, ©ie 3ürdjer ptteu
in bie Surg Sfäffifon roieber ftarfe Sefapng unter Slnfüpung beê

Dauptmamtê Dberpfer gelegt. ©ttblic|, im S- 1440, ba alte

mettent Sermitttungê»erfuc|e fe|lfc|tugen unb bie ©djronjer nebft

ipen Serbünbetett bett Stbfagebrtef ttadj Qüxid) fdjiden rooßten,

gab Dberpfer, ber baê erfapett ptte, fogletdj Seridjt itt 3üridj,
tiefj ftürmen, unb fofort ftürmte eè ben ganjen 3ürdjerfee puah
unb bie »on 3üridj fupen fdjon in ber folgenben Stadjt auf
uterjig @c|iffen ben ©ee pnauf gegen Sfäffifon. Sttè per ber

Sote ber ©djronjer ben Stbfagebrtef bradjte, rourbe 3üridje Sürger*
meifter ©tüffi fep jornig, roeil man ben Srief nidjt nadj altem

Sraudj an einem ©tabe pngenb, fonbern in einer Safdje gebradjt

ptte, roefjroegen ber arme Säufer arg mifjpnbelt rourbe.

©o ftanben bte jroei §eere roieberum fidj gegenüber, baè eine

auf ben fèopn beê ©pie, baè anbere bei Sfäffifon, beibe aber

ja|lreidjer unb ergrimmter ale baè erfte SJtat. ©ie ©ibgenoffen
rooßten bereite angreifen, aie fie auf einmal »erna|mett, bie

3ürc|er feien mit ber gefammten Sruppenmacp über ben ©ee

gegen Stapperêrop pnüber gejogeti. ©elbft te ber Sefte Sfäffifon
liepn fie nur bie §ofteute, bie in biefen §of geprten, unb jroei

3ürcpr atê beren ^auptteute jurüd. ©er Stüdjug gefdjatj in aßer

grüp — eê roar SBtntermonat — alfo im ©unlet. Sie »on ©djronj
mit ipen Serbünbeten, fdjtadjtgerüftet, ptten <£päpr norattê nadj

Sfäffifon gefdjidt uub waren bann tjödjft erftaunt, ale biefe be»

ricpetett, ber geinb fei »erfchtuunben, unb argroopten Sriegêlift.
©te Soffiente aber fdjidten te aßer ©ile ju ipem ^errtt, bem

Stbt »ott ©infiebeln, ber fidj eben itt Stapperêrop auf|telt, unb
baten ttjn brtngenb, fidj iper anjune|mett unb ipen bei benett

»ott ©djronj ju grieb' unb ©ttab ju plfen. ©oldjeê tpt ber Stbt,

obroo|t i|m bte ^ofleute früpr oft uttgeprfam gewefen, unb ritt

1««

zwifchen einer Schaar Zürcher und einer Abtheilung der vom
Berg herabstürmenden Schwyzer entsponnen, und es wollte schon

in der Niederung die Schlacht beginnen, als noch Vermittlung
durch angesehene Männer von verschiedenen Seiten her das

Blutvergießen verhinderte. Dazu trug das Meiste bei Abt Rudolf von
Einsiedeln, der bei allen Eidgenossen in großem Ansehen stand,

und den ohnehin die Sache sehr nahe angieng.

Längere Zeit vergieng, während welcher die Gluth des

Bürgerkrieges immerfort unter der Asche glimmte. Die Zürcher hatten
in die Burg Pfäfftkon wieder starke Besatzung unter Anführung des

Hauptmanns Oberhofer gelegt. Endlich, im I. 1440, da alle

weitern Vermittlungsversuche fehlschlugen und die Schwyzer nebst

ihren Verbündeten den Absagebrief nach Zürich schicken wollten,
gab Oberhofer, der das erfahren hatte, sogleich Bericht in Zürich,
ließ stürmen, und sofort stürmte es den ganzen Zürchersee hinab
und die von Zürich fuhren schon in der folgenden Nacht auf
vierzig Schiffen den See hinauf gegen Pfäffikon. Als hier der

Bote der Schwyzer den Absagebrief brachte, wurde Zürichs Bürgermeister

Stüffi fehr zornig, weil man den Brief nicht nach altem
Brauch an einem Stabe hängend, sondern in einer Tasche gebracht

hatte, weßwegen der arme Läufer arg mißhandelt wurde.

So standen die zwei Heere wiederum sich gegenüber, das eine

auf den Höhen des Etzels, das andere bei Pfäfftkon, beide aber

zahlreicher und ergrimmter als das erste Mal. Die Eidgenossen

wollten bereits angreifen, als sie auf einmal vernahmen, die

Zürcher feien mit der gesammten Truppenmacht über den See

gegen Rapperswyl hinüber gezogen. Selbst in der Beste Pfäfftkon
ließen sie nur die Hofleute, die in diesen Hof gehörten, und zwei

Zürcher als deren Hauptleute zurück. Der Rückzug geschah in aller
Frühe —es war Wintermonat — also im Dunkel. Die von Schwyz
mit ihren Verbündeten, fchlachtgerüstet, hatten Späher voraus nach

Pfäfftkon geschickt und waren dann höchst erstaunt, als diese

berichteten, der Feind sei verschwunden, und argwohnten Kriegslist.
Die Hoffleute aber schickten in aller Eile zu ihrem Herrn, dem

Abt von Einsiedeln, der stch eben in Rapperswyl aufhielt, und
baten ihn dringend, sich ihrer anzunehmen und ihnen bei denen

von Schmyz zu Fried' und Gnad zu helfen. Solches that der Abt,
obwohl ihm die Hofleute früher oft ungehorsam gewesen, und ritt
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etlenbê »on Stapperêrop ttadj Sfäffifon. §ter befa|t er ben

jroei 3ürdjern, bie ale ^auptteute jurüdgebtieben roaren, fidj fo<

gleidj ju entfernen unb i|m fein fèauê unbefümmert ju laffen,
fie fetjen ja roo|l, woran eê jep fei. ©te geprdten fofort unb

ope SBtberrebe. —
Stud) itt'ê Sager ber ©djronjer ptten bie ^ofteute Soten ge*

fdjidt, roetcp fniefättig baten, man möchte bodj iper fcpneit unb
ipe Käufer nidjt »erbrennen; fie motten fidj gern ergeben, plbtgett
unb tpn, roaê man »erlange; fie pben audj nadj bem Slbt »on
©infiebeln gefdjidt, ipem redjten £erra, beffen ©djirmprren ja
bie »ott ©djronj feien, ber roerbe nun audj fommen unb für fie

bitten, ja er fei ope 3»oeifel fdjon in Sfäffifon angelangt. Sluf
©otcpê jogen bie oon ©djronj immer »orroartê biê jur ©tette,
roo ber 3ürcpt Sager geftanben roar. £>ier hielten fie an, unb
ber Stmmann Stot Stebteg mit einigen Segteitera ritten pnete
in baè ©orf unb »or bie Surg Sfäffifon, in roetdje fidj altee

Soif geftücpet ptte.
©ie 3ugbrüde fiel unb auè ber Surg trat ber eproürbtge

Slbt Stubolf pr»or, um für feine Untergebenen jn fpredjett. ©er
Slmmantt fragte an, ob bie Seute ftd) ergeben motten, ©a fcpieen
fie auè ben ©djarteit unb Süden ber Surg prauê: „S«, ja, baê

motten roir!" ©er Stbt aber bat ben Slmmantt gar bringenb um
©cpttung, ritt mit i|m ju feinem §eere unb bat audj ba bie

güper um ©otteê nttb SJtaria mitten, an beren ©tift biefe £of=
leute geprten, matt modjte bodj iper fdjotten ttnb fie aufneljmett;
eê fei nämlidj feine SJteteung, roeil bodj bie »ott ©djronj beê

©otteêpufeê ©cpratprren feien, unb bie fèofleute ju bemfelben

gepren, bafj biefe nun audj ju ©djronj fdjroöreu fotten in ber

Strt, roie fie früpr ju 3üridj gefdjrooren. ©ie Sitte rourbe erprt.
©a befepen bie »on ©djronj mit ben SPigen bie Surg ju Sfäffifon;
bie fèofteute aber famen prattf auf ben SBiefenader uttb fdjrouren
bem Slbt atê ©otteêpuêleute unb betten »on ©djronj in atter

Stedjtung, bie 3üric| früpr gepbt.
©aê £>eer felbft fam nidjt nadj Sfäffifon unb jog nadj ber

^ulbigung ber fèofteute mit ben Sonnera gegen Sttdjterfc|rop
pnah, roo man ein Sager auffdjlug.

©er Stieg roar tnbeffen nodj lange nidjt ju ©nbe. ©djredlidje
©räueltpten rourben »on beiben ©eiten »erübt, uttb »tel beê

©efdjidjtèfrb. XXVII. 11
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eilends von Rapperswyl nach Pfäffikon. Hier befahl er den

zmei Zürchern, die als Hauptleute zurückgeblieben waren, sich so-

gleich zu entfernen und ihm sein Haus unbekümmert zu lassey,
sie sehen ja wohl, woran es jetzt sei. Sie gehorchten sofort und
ohne Widerrede, —

Auch in's Lager der Schwyzer hatten die Hofleute Boten
geschickt, welche kniefällig baten, man möchte doch ihrer schonen und
ihre Häuser nicht verbrennen; sie wollen sich gern ergeben, huldigen
und thun, was man verlange; sie haben auch nach dem Abt von
Einsiedeln geschickt, ihrem rechten Herrn, dessen Schirmherren ja
die von Schwyz seien, der werde nun auch kommen und für sie

bitten, ja er sei ohne Zweifel schon in Pfäsfikon angelangt. Auf
Solches zogen die von Schwyz immer vorwärts bis zur Stelle,
wo der Zürcher Lager gestanden war. Hier hielten sie an, und
der Ammann Jtal Reding mit einigen Begleitern ritten hinein
in das Dorf und vor die Burg Pfäfftkon, in welche sich alles

Volk geflüchtet hatte.
Die Zugbrücke fiel und aus der Burg trat der ehrwürdige

Abt Rudolf hervor, um für seine Untergebenen zu sprechen. Der
Ammann fragte an, ob die Leute sich ergeben wollen. Da schrieen

sie aus den Scharten und Lucken der Burg heraus: „Ja, ja, das

wollen wir!" Der Abt aber bat den Ammann gar dringend um
Schonung, ritt mit ihm zu seinem Heere und bat auch da die

Führer um Gottes und Mariä willen, an deren Stift diese

Hofleute gehörten, man möchte doch ihrer schonen und sie aufnehmen;
es sei nämlich feine Meinung, meil doch die von Schwyz des

Gotteshauses Schirmherren seien, und die Hofleute zu demselben

gehören, daß diese nun auch zu Schwyz schwören sollen in der

Art, wie sie früher zu Zürich geschworen. Die Bitte wurde erhört.
Da besetzten die von Schwyz mit den Ihrigen die Burg zu Pfäfftkon;
die Hoffeute aber kamen herauf auf den Wiesenacker und schwuren

dem Abt als Gotteshausleute und denen von Schwyz in aller

Rechtung, die Zürich früher gehabt.
Das Heer selbst kam nicht nach Pfäfftkon und zog nach der

Huldigung der Hofleute mit den Pannern gegen Richterschwyl

hinab, wo man ein Lager aufschlug.
Der Krieg war indessen noch lange nicht zu Ende. Schreckliche

Gräuelthaten wurden von beiden Seiten verübt, und viel des

Geschichtsfrd. XXVII. 11
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Stuteê roar gefloffen in ben ©efedjten unb ©djlacpen bei greiett=
bac|, am fèirjet unb enblidj bei ©t. %acob att ber ©ip, roobei

begreiflidj audj bie »on ©tefiebeltt unb Sfäffifon fdjroer litten.
Sine biefer jroeiten, roidjtigern gätfte beè grofjett Surgerfriegeè

mag per ©inigeè, roobei fidj Sfäffifon hetpiligte, angefüpt roerbett.

©egen ©nbe SJiai 1443 roar jener $tieg roieber auêgebrodjen;

am 22. biefeè SJÌonatè ptten bte am ©pi unb in Sfäffifon
lagernben ©djronjer unb ©tarner befdjtoffen, Stapperèronl, baè atè

öftretcpfcp ©tabt bamalè treu ju ben 3ürcpm |ielt, ju belagern.
Slber ep biefeè gefctja|, fapn fie etnia jep ©cpffe mit ja|Ireicpr
Semannuug non jener ©tabt pr über ben ©ee fapen unb enblidj
in greiettbadj lattben. ©ie SJtattttfdjaft : Deftreicpr, Stapperèronler
unb 3ürdjer, fliegen auê ben ©cpffett an'ê Sanb unb eilten bem

©orf unb ber Sirop ju, juerft ©injelne, bann ungeorbttet audj
Stnbere, unb eè rourbe, gegen allée Stbmapen, geptünbert unb

gefdjäbigt. ©a eilten, »om Hauptmann ber ©djronjer entfenbet,
bei §unbert ber Sapferften »ott ben $öptt rafdj pttab; Stnbere

folgten ju gufj ober ju Stofj; bie Sorberften griffen, o|ne auf
bie Uebrigett ju roarten, ben getnb an unb trieben i|n anfänglidj
burc| baê ©orf gegen ben ©ee pnab, mufjten aber »or ber

Uebermacp beê ©eroaltpufenê jurüdroeidjen, biê bie SPißen
nadjrüdten, worauf fidj im ©orf, befonberè in ber Stäp ber Sircp/
ein pfttger Sampf enlfpantt. ©ie prtbebrättgtett ©ibgettoffen

befehlen ben Sirdjpf ju greienbad), um „fidj attba," rote Sfdjubi
fagt, „biê in ben Sob ju roepen, ju geteben ober jn fterben.

Silfo traten t|nett bte »ott Stapperèronl, »on 3nric| unb Stnbere,
bie bei ipen roaren, erafttictj nadj, fdjüffenb, roerfenb, fdjtagenb
attba erft grimmlidj jufammen; baê roäpet eine gute 9Bit. Snbem
bo famenb bero »on ©djronj 3ufäpr, fo ju Sfäffifon gelegen"

(u. Slnbere) ben Sebrängtett ju £ülfe. ©ie geinbe, in ber SJiei»

nuttg, bie ©djronjer feien mit ganjer SJtadjt attgerüdt, ergriffen
bte gludjt unb eilten ben ©djiffen ju. ©ie ©djronjer ipen ttacp
ftürmettb „erftadjenb Sro noc| etroa SJiengett uttb jagten ©tlic|
in ben ©ee." ©ie 3ürcpr unb ipe Reifer fdjofjen nodj »on
ben ©djiffen auê auf ipe ©egner, um unterbeffen bie in'è SBaffer

Serfprengtett retten unb in ipe ©cpffe aufne|men ju föttnett,
batttt fupen fie eitenbê ab. ©toe plbe ©tuube fpäter famett bie

©djronjer mit bem Senner unb ärgerten fidj nidjt roenig, bafj

ISS

Blutes mar geflossen in den Gefechten und Schlachten bei Freienbach,

am Hirzel und endlich bei St. Jacob an der Sihl, wobei

begreiflich auch die von Einsiedeln und Pfäffikon schmer litten.
Aus dieser zweiten, wichtigern Hälfte des großen Bürgerkrieges

mag hier Einiges, wobei sich Pfäfftkon betheiligte, angeführt werden.

Gegen Ende Mai 1443 war jener Krieg wieder ausgebrochen;

am 22. dieses Monats hatten die am Etzel und in Pfäffikon
lagernden Schwyzer und Glarner beschlossen, Rapperswyl, das als
östreichische Stadt damals treu zu den Zürchern hielt, zu belagern.
Aber ehe dieses geschah, sahen sie etwa zehn Schiffe mit zahlreicher

Bemannung von jener Stadt her über den See fahren und endlich

in Freienbach landen. Die Mannschaft: Oeftreicher, Rapperswyler
und Zürcher, stiegen aus den Schiffen cm's Land und eilten dem

Dorf und der Kirche zu, zuerst Einzelne, dann ungeordnet auch

Andere, und es wurde, gegen alles Abmahnen, geplündert und

geschädigt. Da eilten, vom Hauptmann der Schwyzer entsendet,
bei Hundert der Tapfersten von den Höhen rasch hinab; Andere

folgten zu Fuß oder zu Roß; die Vordersten griffen, ohne auf
die Uebrigen zu warten, den Feind an und trieben ihn anfänglich
durch das Dorf gegen den See hinab, mußten aber vor der

Nebermacht des Gemalthaufens zurückweichen, bis die Ihrigen
nachrückten, worauf sich im Dorf, besonders in der Nähe der Kirche,
ein heftiger Kampf entspann. Die hartbedrängten Eidgenossen

besetzten den Kirchhof zu Freienbach, um „sich allda," wie Tschudi

sagt, „bis in den Tod zu mehren, zu geleben oder zu sterben.

Also traten ihnen die von Rapperswyl, von Zürich und Andere,
die bei ihnen waren, ernstlich nach, schüffend, werfend, schlagend

allda erst grimmlich zusammen; das währet eine gute Wil. Indem
do kamend dero von Schwyz Zusätzer, so zu Pfäfftkon gelegen"

(u. Andere) den Bedrängten zu Hülfe. Die Feinde, in der

Meinung, die Schwyzer seien mit ganzer Macht angerückt, ergriffen
die Flucht und eilten den Schiffen zu. Die Schwyzer ihnen
nachstürmend „erstachend Jro noch etwa Mengen und jagten Etlich
in den See." Die Zürcher und ihre Helfer schoßen noch von
den Schiffen aus auf ihre Gegner, um unterdessen die in's Wasser

Versprengten retten und in ihre Schiffe aufnehmen zu können,
dann fuhren sie eilends ab. Eine halbe Stunde später kamen die

Schwyzer mit dem Panner und ärgerten sich nicht wenig, daß
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ipe Sor|ut, bie nur jum Seobadjten beê getebeê abgefdjtdt roorben

roar, tejroifcpn fdjon einen ©ieg erfodjten ptte. —
Sm folgenben Sape fepn roir ben ©djaupla| biefeè langen,

brubermörberifdjen Sampfeê roieber in bte Siäp unfrer Sefte Sfäfs

fifott »erlegt. SJtit bem Srieg ju Sanb roottte matt and) ben ©ee*

Irieg »erbinben, unb bte Strt, roie grünb, Sfdjubi, ©blibactj unb
attbere jeitgenöffifdje ©poniften benfelben erjäpen unb befdjreibett,

jeigt uttê einen fonberbaren ©egenfa^ jn ben ©eefriegen ber ©e*

genroart. ©ie ©djronjer bauten, um Stapperèronl bie 3ufu&r »om
©ee pr abjufdjneiben, einen glofj, ben fie ben ©c|ned nannten.
Site bann aber bie 3nrdjer, um bte gerrfdjaft auf ipem ©ee

ju bepupten, in Srcgenj jroei ©chiffe bauen Itefjen, fo tiefj ©djrotjj
fpäter burc| SBerfteute auê anbern ©tänbett uttb auê bem treu*
gebliebenen ©rüntegett in Sfäffifon audj jroei grop ©cpffe bauen,

genannt ber „Seil" unb bie „©ane", febee jroattjig Staffer tang,
unb einen glofj, „ber Sär" genannt, 120 ©dju| lang unb befep
mit ber gropti hei SBattenftabt eroberten 3ürdjerbüdjfe. ©è fanben

fectjêpnbert SJtann S*al auf bemfelben.l)
Sludj anbere, fteinete ©c|iffe ptten bie ©djronjer unb madjten

fo »on Sfäffifon auê im ©ommer (1444) öfter ©tretfjüge, fogar
biè nadj Qüxid), na|men feinblidje ©cpffe auf bem ©ee pttroeg,
fdjäbigten Sanb unb Seute unb ptten atfo, roie Sfcpbi fagt, „ben
©ee geroaltiïlidjen inné." ©è galten aber biefe ©eefapten befonberê

Stapperèronl, roeldjem matt alte $ufup abfdjnetben roottte. S*n
fëerbfte, jnr Qeit ber SBetetefe, fdjffite matt befonberê gern »on
Sfäffifon auê att'ê jenfeitige Ufer, um fidj te bortigen SBeinhergett

gütlidj ju tpn, roaê aber einigemal ben un»orfidjtigett ©eefapern
tpuer ju ftepn fam.2)

Sludj im Sape 1445 rourbe ber Srieg fortgefep. Site im
fèerbftmonat fèerjog Stlbrec|t in 3üridj tag unb bte ©djronjer
prten, roie ftd) bort »iet Sotf fammte unb Sltteê jum Sriege

4) 3tad) £fdjubi Karen biefe ©djiffe unb ber glofj erft im folgenben S^
gebaut tootben. (Sr riujntt biefelben mit ber 93emerfung: „unb rebt audj menger

(mandjer) geroanbleter SJÎann, bie biefe ©djiff unb glofc fadjenb, bafj fte fo toun*

berbarlidj uub tootgeorbnet nie gefetjen, bann fte waren tool begugt mit ©fein,
SBüdjfen unb anbrei Sftüfrung finben, »ortten unb aïïentljalben nad) SJcottjburft."

*) Sfdjubi, Spon. II. 432 ff.

ISS

ihre Vorhut, die nur zum Beobachten des Feindes abgeschickt worden

war, inzwischen schon einen Sieg erfochten hatte. —

Jm foigenden Jahre sehen wir den Schauplatz dieses langen,
brudermörderischen Kampfes wieder in die Nähe unsrer Veste Pfäfftkon

verlegt. Mit dem Krieg zu Land wollte man auch den Seekrieg

verbinden, und die Art, wie Fründ, Tschudi, Edlibach und
andere zeitgenössische Chronisten denfelben erzählen und beschreiben,

zeigt uns einen sonderbaren Gegensatz zu den Seekriegen der

Gegenwart. Die Schwyzer bauten, um Rapperswyl die Zufuhr vom
See her abzuschneiden, einen Floß, den sie den Schneck nannten.
Als dann aber die Zürcher, um die Herrschaft auf ihrem See

zu behaupten, in Bregenz zwei Schiffe bauen ließen, fo ließ Schmyz

später durch Werkleute aus andern Ständen und aus dem

treugebliebenen Grüningen in Pfäfftkon auch zwei große Schiffe bauen,

genannt der „Keil" und die „Gans", jedes zwanzig Klafter lang,
und einen Floß, „der Bär" genannt, 120 Schuh lang und besetzt

mit der großen bei Wallenstadt eroberten Zürcherbüchse. Es fanden
sechshundert Mann Platz auf demselben, ^)

Auch andere, kleinere Schiffe hatten die Schwyzer und machten
so von Pfäfftkon aus im Sommer (1444) öfter Streifzüge, sogar
bis nach Zürich, nahmen feindliche Schiffe auf dem See hinweg,
schädigten Land und Leute und hatten also, wie Tschudi sagt, „den
See gewaltiklichen inne." Es galten aber diese Seefahrten besonders

Rapperswyl, welchem man alle Zufuhr abschneiden wollte, Jm
Herbste, zur Zeit der Weinlese, schffite man besonders gern von
Pfäfftkon aus an's jenseitige Ufer, um sich in dortigen Weinbergen
gütlich zu thun, was aber einigemal den unvorsichtigen Seefahrern
theuer zu stehen kam. 2)

Auch im Jahre 1445 wurde der Krieg fortgesetzt. Als im
Herbstmonat Herzog Albrecht in Zürich lag und die Schwyzer
hörten, wie sich dort viel Volk sammle und Alles zum Kriege

H Nach Tschudi wären diese Schiffe und der Floh erst im folgenden Jahr
gebaut worden. Er rühmt dieselben mit der Bemerkung: „und redt auch menger
(mancher) gewandleter Mann, die diese Schiff und Flotz sachend, daß sie so

wunderbarlich uud wolgeordnet nie gesehen, dann ste waren w«l bezugt mit Stein,
Büchsen und andrer Rüstung hinden, vornen und allenthalben nach Nothdurft."

2) Tschudi, Chron. II. 432 ff.
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gerüftet roerbe unb jroar ju einem Ueberfatt ber £öfe unb ber

SJtard), fo jogen fie mit ipem Senner roieber pnauê nac| Sfäf
ftfon (ben 3. SJlai), unb bie »on ©laruê fdjidten ipen jroeipn*
bert SJlantt ju §ilfe. Sierjep Sage tagen fie in genanntem

©djtofj, biê nämlich ber gerjog 3üric| roiber »erlaffen ptte.
Slber halb barauf, ben 16. geumonat, bejogen fie roieber ip
Soßroerf am ©ee, unb bie ge|be rourbe aufê Steue angepben.

©er §erjog nebft ber SJÌadjt ber 3ürdjer jogen ju ©ee unb

ju Sanb einpr, um »or Slttem baè fefte Stapperèronl mit Sor»

rat| ju »erfepn. ©ie ©djronjer, roetdje tejroifcptt auch. Uri unb
Unterroalben gemapt unb Sucern um §ilfe gebeten ptten, fudjten

nun, ba audj jroeipnbert ©lamer ju ipen geftopn, mit »er*

einter SJÌadjt beê getebeê Sorphen ju »ereiteln, roaê mepmal
mit ©lud gefcpl, roobei ber grofse „Sär" gute ©ienfte teiftete.

Hauptmann ber ©djronjer roar Slltlanbammann £>anê Slbtjberg;
biefer rourbe hei einem foldjen ©treifjug »on ber Surg Stapperêrop
auê erfcpffen. ©in anbermat rourbe ber „Sär", ale er biefer Surg
nape, »on einem ftarfen im SBaffer »erborgettett Singet »on unten
gepadt unb an einer Sette gegen bie ©tabtmauer emporgejogen,
atê jum ©lud für bie ©djronjer bie Sette bradj unb bie ©eäng*

ftigten mit bem gloffe fidj retten fonnten. ©agegett gefdjatj eê auc|

öfter, bafj bie getebe nadj Sfäffifon unb greienbadj fjerüber famen

unb gropn ©cpben anridjteten. Sei einem foldjen ©infatt famen
fie att bie non ben Sauern erridjtete Se|t, pnter roeldjer bie

©djronjer unb bie ^ofleute lagen. Sttê ©oldjeê oben am Serg
SBetber unb attbereê Soif faptt uttb bie ©efap ber Slrigett att
ber Sep erfattntett, pttgtett fie einen rotpn Stod ale Sonner att
einen ©piefj uttb eilten mit gropm ©efcpei ben Serg pttab. ©te
3ürc|er unb Deftreidjer, in ber SJieinung, baè rotp Sanbeêpanner
ber ©djronjer rüde pran, ftoptt ben ©djiffen ju, »ertoren aber

in biefem SBirrroar etroa bretfjig SJtann. ©o erjä|tt §. Suflteger.
Sott ba an ptten bie (gibgenoffen ju ©ee roenig ©lud mit

ipen neuen gropn gapjeugen. Um bte SJtitte ©pulmonale,
nadj bem ©efedjte bei SBotterau, ba bie ©djronjer ju Sanb im
Sampfe befdjäftigt roaren, bettüpe ber geinb ben Slnlafj uttb
fame« bie »on Stapperèronl ju ©ee prüber nadj Sfäfftfon, roo
ber grofje gtofj mit ber eroberten 3ürdjerbüdjfe ftd) jur SBepe
ftettte. ©ie Südjfe aber »erfagte trofc atter Slnftrettguug, fo bafj

I«4
gerüstet merde und zwar zu einem Ueberfall der Höfe und der

March, so zogen sie mit ihrem Panner wieder hinaus nach Pfäffikon

(den 3. Mai), und die von Glarus schickten ihnen zweihundert

Mann zu Hilfe. Vierzehn Tage lagen sie in genanntem

Schloß, bis nämlich der Herzog Zürich wider verlassen hatte.
Aber bald darauf, den 16. Heumonat, bezogen sie wieder ihr
Bollwerk am See, und die Fehde wurde auf's Neue angehoben.

Der Herzog nebst der Macht der Zürcher zogen zu See und

zu Land einher, um vor Allem das feste Rapperswyl mit Vorrath

zu versehen. Die Schwyzer, welche inzwischen auch Uri und

Unterwalden gemahnt und Lucern um Hilfe gebeten hatten, suchten

nun, da auch zweihundert Glarner zu ihnen gestoßen, mit
vereinter Macht des Feindes Vorhaben zu vereiteln, was mehrmal
mit Glück geschah, wobei der große „Bär" gute Dienste leistete.

Hauptmann der Schwyzer war Altlandammann Hans Abyberg;
dieser wurde bei einem solchen Streifzug von der Burg Rapperswyl
aus erschossen. Ein andermal wurde der „Bär", als er dieser Burg
nahte, von einem starken im Wasser verborgenen Angel von unten
gepackt und an einer Kette gegen die Stadtmauer emporgezogen,
als zum Glück für die Schwyzer die Kette brach und die Geängstigten

mit dem Flosse sich retten konnten. Dagegen geschah es auch

öfter, daß die Feinde nach Pfäffikon und Freienbach herüber kamen

und großen Schaden anrichteten. Bei einem solchen Einfall kamen

sie an die von den Bauern errichtete Letzi, hinter melcher die

Schwyzer und die Hofleute lagen. Als Solches oben am Berg
Weiber und anderes Volk sahen und die Gefahr der Ihrigen an
der Letzi erkannten, hängten sie einen rothen Rock als Panner an
einen Spieß und eilten mit großem Geschrei den Berg hinab. Die
Zürcher und Oestreicher, in der Meinung, das rothe Landespanner
der Schwyzer rücke heran, flohen den Schiffen zu, verloren aber

in diesem Wirrwar etwa dreißig Mann. So erzählt H. Bullinger.
Von da an hatten die Eidgenossen zu See wenig Glück mit

ihren neuen großen Fahrzeugen. Um die Mitte Chriftmonats,
nach dem Gefechte bei Wollerau, da die Schwyzer zu Land im
Kampfe beschäftigt waren, benützte der Feind den Anlaß und
kamen die von Rapperswyl zu See herüber nach Pfäffikon, wo
der große Floß mit der eroberten Zürcherbüchfe sich zur Wehre
stellte. Die Büchse aber versagte trotz aller Anstrengung, so daß
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matt fidj »or bem feteblicptt geuer jurüdjtepn mufjte. ©arauf
eilte ber geinb bem Ufer ju, löete ben glofj ab nnb füpte i|n
fammt ber jurüderoberten Südjfe pttroeg. ©ann rourbe audj auf
bem ' Sanbe in bett §öfett geplüttbert, geroüftet unb gemorbet.

Step Sage fpäter abet (23. ©piftm.) fam bie ganje ©eemadjt ber

3ürdjer, in ipem ©efolge audj ber „Sär", roieber »or Sfäffifon,
roäpenb bie »ott Stapperèronl »or Stltettborf jogen. ©ie 3ürdjer
fiegten halb barauf, fchlugen unter 3îec|bergê Slnfüpung bie ©ib«

genoffen in bieglucp, unb eê gelang ipen audj bie jroei Schiffe,

„ber Seil" unb „bie ©ane" genannt, ju jerftören. ©era ptten
fie biefelben flott gemadjt, um fie mitjufüpen; allein bie ©djronjer

ptten biefe gapjeuge, um fte ju retten, ju roeit in'è Sanb pn=
etegejogen ').

©aê ©djtofj Sfäffifon rourbe mit feurigen Sugetn befepffen,
roäpenb mepere §äufer unb ©cpunen in ber Siäp ber Surg in
Srattb geftedt unb einige Serfonen ermorbet mürben, ©ie Surg
felbft aber pelt feft unb rourbe nicht erobert. Uttuerricpeter ©adje

jogen bie 3ürdjer mit ipen Sunbeêgenoffen, ben Deftreidjem,
roieber ah.

Stadj langem, erbittertem ©treite folgten bie griebenêunter*
pnbtungen unb enblidj ber griebenêfdjlufj, ale beffe« leper Stet

ein Sermitttungêfprudj beè ©cpebmannè geinrid) »ott Subenberg
atte Sern batirt »om 13. ìpeum. 1450, anjufepn ift.

©te Sogtei über Sfäffifon roar an ©djroijj gefommen, unb
bie beibfeitigen Stedjte »on 3üridj unb ©djronj auf bie §öfe SBottrau

unb Sfäffifon rourben auêgemittelt fctjon burc| ben fogenannten

Silcpergifcpn Sertrag nom erften ©piftmonat 14402). Seibe

igöfe blieben in golge beêfetben tpilroeife unb fpäter »oflftänbig
uttb jroar biè auf biefen Sag bei ©djronj. Sottftänbiger nodj er*

Härte biefe Stedjte beê ©tanbeê ©djrotij auf bie beiben §öfe ber

Urtpilêfprucl »om 15. Sracpn. 1450, gemäfj roelcpm bie §of*
leute ©djronj ptbigen rootten, bodj fo, bafj fie bei atter ©ereep

tigfeit unb greipit, bie fie »on Sllterê pr beftpn, betaffen unb

fo geptten roerben, roie fie früpr »on 3üridj geptteu rourben,

*) ®o Sfdjubi II. 460. Stnbere ©fcronifen, befonberg bie beê Sürdjer?
©erolb (Sbltbadj, erjagen biefe Skgebenljeiten »telfadj anberl.

») ©ebrtteft bei -Xfdutbt II, 320. SReg. 791.

IS«

man sich vor dem feindlichen Feuer zurückziehen mußte. Darauf
eilte der Feind dem Ufer zu, löste den Floß ab und führte ihn
sammt der zurückeroberten Büchse hinweg. Dann wurde auch auf
dem Lande in den Höfen geplündert, gewüstet und gemordet.

Acht Tage später aber (23. Christm.) kam die ganze Seemacht der

Zürcher, in ihrem Gefoige auch der „Bär", wieder vor Pfäffikon,
während die von Rapperswyl vor Altendorf zogen. Die Zürcher

siegten bald darauf, schlugen unter Rechbergs Anführung die Eid»

genossen in die Fiucht, und es gelang ihnen auch die zmei Schiffe,

„der Keil" und „die Gans" genannt, zu zerstören. Gern hätten
sie dieselben flott gemacht, um sie mitzuführen; allein die Schwyzer

hatten diese Fahrzeuge, um sie zu retten, zu weit in's Land

hineingezogen l).
Das Schloß Pfäfftkon wurde mit feurigen Kugeln beschossen,

während mehrere Häuser und Scheunen in der Nähe der Burg in
Brand gesteckt und einige Personen ermordet wurden. Die Burg
selbst aber hielt fest und wurde nicht erobert. Unvermieteter Sache

zogen die Zürcher mit ihren Bundesgenossen, den Oestreichern,

wieder ab.

Nach langem, erbittertem Streite folgten die Friedensunterhandlungen

und endlich der Friedensschluß, als dessen letzter Act
ein Vermittlungsspruch des Schiedmanns Heinrich von Bubenberg

aus Bern datirt vom 13. Heum. 1450, anzusehen ist.

Die Vogtei über Pfäfftkon war an Schwyz gekommen, und
die beidseitigen Rechte von Zürich und Schwyz auf die Höfe Wollrau
und Pfäfftkon wurden ausgemittelt schon durch den sogenannten

Kilchbergischen Vertrag vom ersten Christmonat 1440 ^). Beide

Höfe blieben in Folge desfelben theilweife und später vollständig
und zwar bis auf diesen Tag bei Schwyz. Vollständiger noch

erklärte diese Rechte des Standes Schwyz auf die beiden Höfe der

Urtheilsspruch vom 15, Brachm. 1450, gemäß welchem die Hof-
leute Schwyz huldigen wollen, doch so, daß sie bei aller Gerechtigkeit

und Freiheit, die sie von Alters her besitzen, belassen und

fo gehalten werden, wie sie früher von Zürich gehalten wurden,

l) So Tschudi II. 46«. Andere Chroniken, besonders die des Zürchers
Gerold Edlibach, erzählen diese Begebenheiten vielfach anders.

') Gedruckt bei Tschudi II, 320. Reg. 791.
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rote beim aud) afle Stecpe beê Stbteê »on ©infiebeln über fie »or»

beplten feienl).
©in Sap fpäter, bett 17. Slugftmouat 1451, ging »om @c|loffe

Sfäffifon auê ein anbereê griebenêroerf, baê fpäter roidjtige golgen
laben foßte; bort fchlofj uub befàjtoor nämlidj ber Stbt »on
©t. ©aßen, Safpar ». Sanbenberg, ein erotgeê Sünbnifj mit 3ug,
Sucern, ©djrotjj unb ©laruê, nidjt ope 3ut|nn beê ©infiebler*
abteê granj ». fèopnredjberg, ber auf Stubolf ». fèopnfaj gefolgt

roar, ©iefe ©tänbe ronrben für eroige 3eiten ale Sefdjüpr uub

©djirmnögte beê Slofterê ©t. ©alten angenommen, „©eben je
Sfeffifon am 3üricbfee uff 3inftag nedjft nadj unfer lieben groroen

tag je SJtittem Dugften, je latin genempt Assumptionis, nadj ©pifti
geputt bo man jalt nierjedjenpnbert nttb in bem ©in »nb fünff*
jigoften Sire."2)

©er Srieg roar geenbet, SJÌancpè roar geregelt uub »erbeffert;
aber für baê ©tift ©infiebeln roottten beffere 3eiten nidjt fommen.

Stuf Stbt ©erotb, greiprr ». §opufar (1452—1481), ber in aßer*

lei gePett mit feinen ©djirmtjerren geriet! unb befjroegen bie Stbtei

refignirte, folgte Sonrab ». §opnrechberg juerft ale Serroatter,
fobantt atê Stbt beê ©tifteê. ©r rourbe »on feinen roentgen SJÌit*

brübera Sllbrecp ». Sonftettett unb Sarnabaê ». SJÌofar. in ber

©c|tofjfapette ju Sfäffifon geroätjlt, roobei Slbt SJÌarr oon Stufi
unb ber Sropft »ott ©pr, Sol- fèopper, Qeua,en unb Stimmen*

jäper roaren3).
©ie folgenben ©reigniffe biê jum Seginn ber Sirc|enfpaltung

ale Plannt »orauèfepnb, uttb ba to biefer 3eit Dag unter Ser*
roattong beè Sftegerè ©iebolb »on ©erotbèed ftepnbe ©djlofj
Sfäffifon opepn fetten genannt roirb, »erfepn roir une in baè

folgenreidje fedjèjepte Sapjjunbert unb jroar in baê fedjêje|nte
Sap beèfelben. %m genannten ©djloffe finben roir am 14. Slpril

») Sftegefìen »on (Sinftebeln, SJco. 830.

») ©ibgen. Stbfdjiebe II. ©. 866. îfdjubt II. 560.
3J Sfteg. ». (Stnffebetn, Sfo. 1004. geugen toaren neb(t ben ©enannten:

Hartmann ©uljer »on 23aben, Sittprieffer in greienbad), Dgtoalb gorer, be;

fta'nbiger 23tcar »on 2lltra»toer§to»l (Slltenborf), geinrid) Victor (SKalerj, Sector
in 9fa»»erêt»»f, 3ol>. SBerber, <5a»Ian in gretenbadj, Serdjtolb ger, Pfarrer
unb 3»tj. Ultidj, gritljtneffer in (Sinftebeln, bte gratreg SDiebolb, ©eorg, Ulrid;,
(Jaoläne bofelbft unb »tele anbere sperfonen.

1««

wie denn auch alle Rechte des Abtes von Einsiedeln über sie vor»

behalten seien ^).

Ein Jahr später, den 17. Augstmonat 1451, ging vom Schlosse

Pfäfftkon aus ein anderes Friedenswerk, das später wichtige Folgen
haben sollte; dort schloß nnd beschwor nämlich der Abt von
St, Gallen, Kaspar v. Landenberg, ein ewiges Bündniß mit Zug,
Lucern, Schwyz und Glarus, nicht ohne Zuthun des Einsiedlerabtes

Franz v. Hohenrechberg, der auf Rudolf v. Hohensax gefolgt

war. Diese Stände wurden für ewige Zeiten als Beschützer und

Schirmvögte des Klosters St. Gallen angenommen, „Geben ze

Pfefsikon am Zürichsee uff Zinstag nechst nach unser lieben Frowen

tag ze Mittem Ougsten, ze latin genempt ^ssumptionis, nach Christi
gepurt do man zalt vierzechenhundert vnd in dem Ein vnd fünff-
zigosten Jare."

Der Krieg war geendet, Manches war geregelt und verbessert;

aber für das Stift Einsiedeln wollten bessere Zeiten nicht kommen.

Auf Abt Gerold, Freiherr v. Hohensax (1452—1481), der in allerlei

Fehden mit seinen Schirmherren gerieth und deßwegen die Abtei

resignirte, folgte Konrad «.Hohenrechberg zuerst als Verwalter,
sodann als Abt des Stiftes. Er wurde von seinen wenigen
Mitbrüdern Albrecht v. Bonstetten und Barnabas v. Mosax in der

Schloßkapelle zu Pfäfftkon gewählt, wobei Abt Marx von Rüti
und der Propst von Chur, Joh. Hopper, Zeugen und Stimmenzähler

waren«).
Die folgenden Ereignisse bis zum Beginn der Kirchenspaltung

als bekannt voraussetzend, und da in dieser Zeit das unter
Verwaltung des Pflegers Diebold von Geroldseck stehende Schloß

Pfäfftkon ohnehin selten genannt wird, versetzen wir uns in das

folgenreiche sechszehnte Jahrhundert und zwar in das sechszehnte

Jahr desselben. Jm genannten Schlosse finden wir am 14, April

>) Regesten von Einsiedeln, No. 830.

') Eidgen. Abschiede II. S. 866. Tschudi II. 560.

5) Reg. v. Einstedeln, No. 1004. Zeugen waren nebst den Genannten:
Hartmann Sulzer von Baden, Lütpriester in Freienbach, Oswald Forer, be-

ständiger Vicar von Altrapperswyl (Altendorf), Heinrich Pictor (Maler), Rector
in Rapperswyl, Joh. Werder, Caplan in Freienbach, Berchtold Fer, Psarrer
und Joh. Ulrich, Frühmesser in Einfiedeln, die Fratres Diebold, Georg, Ulrich,
Capläne daselbst und viele andere Personen.
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ben Stbt Sopnneê »ou gifcpngen, ben SJÌagifter ©regor »on SBefen,

SJietdjior ©toder, Sfirrer itt greiettbadj, granj 3tegg, ©cfjlofj*
caplan unb ben Sfteger ©erolbèed; neben iljnen nodj einen jungen
Serroanbten beê Slbteè, ben Soggenburger Ulridj 3 u>in gli,
Sfarrer non ©lamé, ©eifelbe beroirbt fic| um bte Seutpriefterftette
in ©infiebeln unb erptt fie »om genannten Sfteger. ©er ©r*
nennungêact ift gefertigt im ©djlofj Sfäffifon unb befiegelt non
©erolbèed unb S^inglt, bie freilidj nidjt a|nen fonnten, bafj fie

roenige Sape fpäter beibe auf bem ©djlacpfelb bei ©appel ben Sob
finben fottten.

granj3ittgg, 3n>tegttê greunb, erptt nad) ©lodere Sob
im Slooember 1519 bie Sfarre gretettbadj bei Sfäffifon; i|m
folgte aber fajon im S- 1522 ©eorg ©tätjeli *) in biefem Stmt
©aê Sap barauf fam ein anberer ©aft, »on 3nnngli empfo|Ien,
in biefe ©egenb unb roapfcptelict) audj nadj Sfäffifon, ein frän*
fifdjer Slitter unb gefrönter S°ei/ von ben ©inen ju ben ©teraett

erpben, »on Stnbertt bebauert ober oerroünfdjt: Ulridj ». §utten.
Son feinem eigenen ruplofen ©eift mep nodj aie »on feinen ©eg*

nera allerorten »erfolgt unb umprgetrteben, fam er tobtfranf nun
auf ber SJlöndje ©ilanb, bie fdjötte Snfel Ufnau, feto »ielle*
roegteê Seben ju enbett.

Sn ben folgenben Sapen würben ©infiebetnê Sefteungen in
ben §öfen »ielfadj befdjäbigt, unb audj baê ©djlofj Sfäffifon ge*

riet| in 3erfatt. ©er Sfteger, früpr ein treuer, tptiger unb

einfidjtiger Serwatter beê Slofterguteê unb Sertpibtger geifllidjer
Stechte unb greipiten, forgte fortan mep für fidj unb feine neuen

greunbe, o|ne jebodj »ott biefen befonbem ©anf unb So|n ju er*

ptten.
©ie Spannung ber ©emütpr rourbe immer gröfjer, bie Seiben*

fdjaften immer pftiger. ©cpn im SBinterm. 1528 mapte ber

3îat| »on ©djronj ben, injroifdjen ttadj ©infiebeln ale Slbt be*

rufenett, Subroig Slarer, bie Sefte Sfäffifon in guten Sertpibigungê*
ftanb ju fepn, mit je|n biê jwölf wo|Igerüftetett £attbbüdjfeit ju
»erfeptt, woju er, ber 3tat|, nodj fedjê gute ^adenbüdjfen fügen

4) Sie tounberltdje unb amüfante Seben8befdjretbung biefeS untergeorbneten

SÄeformatorg, gebürtig »on ©algenen, früher 6a»lan in îlltenborf, (»äter

reformirter Pfarrer in SBeiningen, $t. âih'id), iff nadj feinen eignen Stufjeidj*

nungen gebrutft in ben Misceli. Tignrina 33b. 2, ©. 679—696.
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den Abt Johannes von Fischingen, den Magister Gregor von Wesen,

Melchior Stocker, Pfarrer in Freienbach, Franz Zingg, Schloß«

caplan und den Pfleger Geroldseck; neben ihnen noch einen jungen
Verwandten des Abtes, den Toggenburger Ulrich Zwingli,
Pfarrer von Glarus. Derselbe bewirbt sich um die Leutpriesterstelle
in Einsiedeln und erhält sie vom genannten Pfleger. Der Er»

nennungsact ist gefertigt im Schloß Pfäffikon und besiegelt von
Geroldseck und Zwingli, die freilich nicht ahnen konnten, daß sie

wenige Jahre später beide auf dem Schlachtfeld bei Cappel den Tod
sinden sollten,

FranzZingg, Zwinglis Freund, erhält nach Stockers Tod
im November 1519 die Pfarre Freienbach bei Pfäffikon; ihm
folgte aber schon im I. 1522 Georg Stäheli^) in diesem Amt.
Das Jahr darauf kam ein anderer Gast, von Zwingli empfohlen,
in diese Gegend und wahrscheinlich auch nach Pfäfftkon, ein
fränkischer Ritter und gekrönter Poet, von den Einen zu den Sternen
erhoben, von Andern bedauert oder verwünscht: Ulrich v. Hutten.
Von seinem eigenen ruhelosen Geist mehr noch als von seinen Gegnern

allerorten verfolgt und umhergetrieben, kam er todtkrank nun
auf der Mönche Eiland, die schöne Insel Ufnau, sein

vielbewegtes Leben zu enden.

Jn den folgenden Jahren wurden Einsiedelns Besitzungen in
den Höfen vielfach beschädigt, und auch das Schloß Pfäfftkon
gerieth in Zerfall. Der Pfleger, früher ein treuer, thätiger und

einsichtiger Verwalter des Klostergutes und Vertheidiger geistlicher

Rechte und Freiheiten, sorgte fortan mehr für sich und seine neuen

Freunde, ohne jedoch von diesen besondern Dank und Lohn zu
erhalten.

Die Spannung der Gemüther wurde immer größer, die

Leidenschaften immer heftiger. Schon im Winterm. 1528 mahnte der

Rath von Schwyz den, inzwischen nach Einsiedeln als Abt
berufenen, Ludwig Blarer, die Veste Pfäffikon in guten Vertheidigungsstand

zu setzen, mit zehn bis zwölf wohlgerüsteten Handbüchsen zu

versehen, wozu er, der Rath, noch sechs gute Hackenbüchsen fügen

') Die wunderliche und amüsante Lebensbeschreibung dieses untergeordneten

Reformators, gebürtig von Galgenen, früher Caplan in Altendorf, später

reformirter Pfarrer in Weiningen, Kt. Zürich, ist nach seinen eignen Aufzeichnungen

gedruckt in den Aiseell, liguriu« Bd. 2, S. 679—696.
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roerbe, mit ©tein unb Sut»er; audj fott für jep biê jroölf gute

©piefje unb etnia fedjê §attbarten geforgt roerben, um baê £>auê

roenigftenê fo lange ju ptten, biê @tfa| anlange1).
Site enblidj ber Stieg auêbradj uub bie Sattjolifen iu'ê gelb

jogen, fanben fidj audj bie §öfe int Sager ber fünf Drte ein
unb fämpften an ber ©eite iper älteften ©laubeiiègenoffen bei

©appel unb am ©übel, roäpenb ©after unb SBefen tpen redjt*

mäfjigen Ferren, ©djronj unb ©tante, bett ©eprfam »erroetgertett
unb jur neuen Sepe übertraten, ©ie fottten fogleid) nad) bem

©iege ber fünf Drte »on ben ©djronjera für biefen Stbfatt ftrenge
gejüdjtigt roerben. ©iefe jogen, nodj beroaffnet, mit ipem Sauner
nadj Sfäffifon in bie $öfe, um folgenben Sageè mit fèilfe ber

Sreugebliebenen ber SJlardj, ©infiebetnè unb ber ©raffdjaft Up
nadj, baê abtrünnige ©after ttnb SBefen feinblidj ju überjiepn.

hierüber pdjlicb erfcpodeu, ernannten bie »on SBefen »ier,
bie auè bem ©after fedjê SJtäuner, um in Sfäffifon ©nabe unb

©djonung »on ipen ergrimmten Ferren ju erftepn. Um biefe

fidjer ju erplten, roanbten fte fidj audj an bie angefepnften
fatplifcpn Statpgtieber »on ©taruè, Heinrich £äfjt, Sanboogt
Subroig Sfc|ubi, Sanboogt gribolte Solber unb Sanboogt iganê
Sogel, unb baten biefelben bringenb um ipe gürfpradje. ©iefe
roadern SJiäntter, obfdjon früpr »on ben Sebropen fdjroer be*

leibigt, geroäpten bie Sitte unb ritten bei faltet, ftnfterer Stacp
mit ipen nadj Sfäffifon, roo fie um SJiitternadjt anlangten, ©te
Siebetten — fo erjäpt bie ©potttf — rourbeu fep übel empfangen,
mufjtett »iele böfe SBorte »on bem gemeinen SJiann pren, unb

tümmerlicl erroarben ipen ipe gürbitter ©idjerpit uub ©eleu.
Sor ipen ergrimmten Ferren fteten fie auf bie Snie ttnb ergaben

fic| unter Späneit uttb Setpurungett auf ©nabe uttb Ungnabe,
baten nur, fie am Seben ju laffen. ©iefeê rourbe enblidj auf baê

gürroort ber ©tarner geroäpt; bodj rourben bann anbete »ielfadje
fdjimpftietje unb prte ©trafen über bie ©cplbigen »erpngt. Unter
biefen roar audj bie, bafe jeber einen ©ulben erlegen mufjte, roeldjen

man ben eibbrüdjigett ©ulben ttannte. ©pater erpelten SBefen unb
©after ipe Stedjte unb greipitett roieber jurüd.2)

*J 33eil. Sfto. 5.

*) Sffefortn. Gljronif Oon ©irbfofi. §elbltng. 33b. 5., ©. 104—109.
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merde, mit Stein und Pulver; auch soll für zehn bis zwölf gute

Spieße und etwa sechs Hallbarten gesorgt werden, um das Haus
wenigstens so lange zu halten, bis Ersatz anlange^).

Als endlich der Krieg ausbrach und die Katholiken in's Feld

zogen, fanden sich auch die Höfe im Lager der fünf Orte ein

und kämpften an der Seite ihrer ältesten Glaubensgenossen bei

Cappel und am Gubel, während Gaster und Wesen ihren
rechtmäßigen Herren, Schwyz und Glarus, den Gehorsam verweigerten
und zur neuen Lehre übertraten. Sie sollten sogleich nach dem

Siege der fünf Orte von den Schmnzern für diesen Abfall strenge

gezüchtigt werden. Diese zogen, noch bewaffnet, niit ihrem Panner
nach Pfäfftkon in die Höfe, um folgenden Tages mit Hilfe der

Treugebliebenen der March, Einsiedelns und der Grafschaft Utz-

nach, das abtrünnige Gaster und Wesen feindlich zu überziehen.

Hierüber höchlich erschrocken, ernannten die von Wesen vier,
die aus dem Gaster sechs Männer, um in Pfäfftkon Gnade und

Schonung von ihren ergrimmten Herren zu erflehen. Um diese

sicher zu erhalten, wandten sie sich auch an die angesehensten

katholischen Rathsglieder von Glarus, Heinrich Häßi, Landvogt
Ludwig Tschudi, Landvogt Fridolin Tolder und Landvogt Hans
Vogel, und baten dieselben dringend um ihre Fürsprache. Diese
wackern Männer, obschon früher von den Bedrohten schwer

beleidigt, gewährten die Bitte und ritten bei kalter, finsterer Nacht
mit ihnen nach Pfäffikon, wo sie um Mitternacht anlangten. Die
Rebellen — so erzählt die Chronik — wurden sehr übel empfangen,

mußten viele böse Worte von dem gemeinen Mann hören, und

kümmerlich erwarben ihnen ihre Fürbitter Sicherheit und Geleit.
Vor ihren ergrimmten Herren fielen sie auf die Knie und ergaben
sich unter Thränen und Betheurungen auf Gnade und Ungnade,
baten nur, sie am Leben zu lassen. Dieses wurde endlich auf das

Fürwort der Glarner gewährt; doch wurden dann andere vielfache

schimpfliche und harte Strafen über die Schuldigen verhängt. Unter
diesen war auch die, daß jeder einen Gulden erlegen mußte, welchen

man den eidbrüchigen Gulden nannte. Später erhielten Wesen und
Gaster ihre Rechte und Freiheiten wieder zurück. 2)

Beil. No. 5.

y Reform. Chronik von Chrysost. Helbling. Bd. d., S. 104—109.
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Sm ©djlofj Sfäffifon tagen nadj ben ©djladjten »ott ©appel
unb am ©übet eine Sttija|t ber Sefiegten ale Sriegêgefangene;
ba nun laut bem gefdjloffenen griebenêinftrument biefe auêgeroed)*

fett ober gegen Softenerfa| für 3ePung uttb ben Strjt freigelaffett
roerben mufjten, fo gab bet Stattj »on ©djronj bem Slmman SJtener

»on Sfäffifon peju Sottmacp unb Stnroeifung mit ©cpeibett »om
7. ©Irtftmonat 1531 0-

SBie beê ©otteêpufeê ©infiebeln Sefi| in ben §öfen, fo roar
biefeè felbft bamalê fogar in feinem gortbeftanb gefäpbet; aber

eê nahmen fidj, in birectem @egenfa£ jn bem Serfapen moberner

Stegenten gegenüber felbft blüpnbett ©otteêpufera, bie Ferren
»on ©djronj ber SJteinrabëjette an; baè Slofter btüpe neu auf
unter ben Siebten Subroig Starer oon ©t. ©allen unb Soadjim

©idjpra oott SBnl; nur ber Serroalter Drt ptte in Sfäfftfoit
übel puêgeplten. SBäpenb Stbt Starer mep für ©infiebeln felbft

forgte, tpt Stbt ©idjpra auprorbentlidj Sieteê für aueroärtige

Sefipngen unb Stedjte beê Slofterê. Sn Sfäffifon roar beibeê,

Seftï unb Stedjtfame, »erpfänbet. ©er Stbt töete altee roieber ein2),
©atttt »erlättgerte er in ber Surg, roie ete gleichzeitiger Stöbet

fagt, „juo beiben ©tjtten Setter, baruff jroo Sora*©djüttetten, uf
ber anbern ©pen baut er bie Sucptt, ©ptêgaben »nb beê ©tatt*
ptterê ©tüblin, ben Sfarrpf juo grienbaclj »on ©runb uf, bie

unber SJiüli »on ©runb uf, bie Sapett im ©djlofj, roetàjeê

norpr ein SBeinfetter gfin »ttb ber ©djronjeren ©aal olb (ober)
©amer."3)

Sängere 3eit »erfdjroinbet unfer iEstuarium beinap auè ber

©efdjidjte. 3wei fep »erfdjiebene Segebenpitett erinnern bann
roieber an baêfetbe: juerft bie Stomfapt beê gemütpeicptt, fünft-
tiebenbett gürftabtee Slbam igeer, bie, »on feiner £anb befc|rieben,
noctj »orpnben ift. Sm SBinterm. 1574 giettg er »or ber Slbreife

»ott ©infiebeln in bie Ufnau. ©odj |ören roir ip felbft:
„Sin ©. SJtartini tag an einem ©onftag, pettettb roir mefj

in finer (©. SJtartinè) Cavell, befeldjenbe une ©ott »nb bett

|t. Satrotien Setro et Saulo, bem |l. Stbetrico, fertenb alfo roiber

»J Seit. m. 6.

2) Hartmann, Annales Heremi.
3) Slrdj. ©inf.

ISS

Jm Schloß Pfäfftkon lagen nach den Schlachten von Cappel
und am Gubel eine Anzahl der Besiegten als Kriegsgefangene;
da nun laut dem geschlossenen Friedensinstrument diese ausgewechselt

oder gegen Kostenersatz für Zehrung und den Arzt freigelassen

werden mußten, so gab der Rath von Schwyz dem Amman Meyer
von Pfäfftkon hiezu Vollmacht und Anweifung mit Schreiben vom
7. Christmonat 1531

Wie des Gotteshauses Einsiedeln Besitz in den Höfen, so war
dieses selbst damals sogar in seinem Fortbestand gefährdet; aber

es nahmen sich, in direciem Gegensatz zu dem Verfahren moderner

Regenten gegenüber selbst blühenden Gotteshäusern, die Herren

von Schwyz der Meinradszelle an; das Kloster blühte neu auf
unter den Aebten Ludwig Blarer von St. Gallen und Joachim
Eichhorn von Wyl; nur der Vermalter Ort hatte in Pfäfftkon
übel hausgehalten. Während Abt Blarer mehr für Einsiedeln selbst

sorgte, that Abt Eichhorn außerordentlich Vieles für auswärtige
Besitzungen und Rechte des Klosters. Jn Pfäfftkon war beides,

Besitz und Rechtfame, verpfändet. Der Abt löste alles wieder ein^).
Dann veriängerte er in der Burg, wie ein gleichzeitiger Rodel

sagt, „zuo beiden Sytten Keller, daruff zwo Korn-Schüttenen, uf
der andern Syten baut er die Kuchin, Spisgaden vnd des

Statthalters Stüblin, den Pfarrhof zuo Frienbach von Grund uf, die

under Müli von Grund uf, die Kapell im Schloß, welches

vorher ein Weinkeller gsin vnd der Schwyzeren Saal old (oder)
Camer." «)

Längere Zeit verschwindet unser Sslusrium beinahe ans der

Geschichte. Zwei sehr verschiedene Begebenheiten erinnern dann
wieder an dasselbe: zuerst die Romfahrt des gemüthreichen,
kunstliebenden Fürstabtes Adam Heer, die, von seiner Hand beschrieben,

noch vorhanden ift. Jm Winterm. 1574 gieng er vor der Abreise

von Einsiedeln in die Ufnau. Doch hören wir ihn felbst:

„An S. Martini tag an einem Donstag, Hieltend wir meß

in siner (S. Martins) Capell, befelchende nns Gott vnd den

hl. Patronen Petro et Panlo, dem hl. Adelrico, kertend also wider

') Beil. No. 6.
2) s«^m«n»^ ^Mistes Ileremi.
y Arch. Eins.
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gen Sfefftfon nadj aßem befetdj ber Uffnam», bafj fotidje in ipem
©otteêbienft root »erfepn roerb. gritig nadj SJtartini pnb roir
pemit aßen »äterlidj abgenabet, roetcpê bodj nit benn mit »il
SBeinen jttogangen, bann roir gar geprfam »otf in unferm ©teuft
pttenb, finb atfo roiber uf ©infibten feret, alba audj alte fach,

in befter' Drbnung anjuricpen, bamit nünt ju ©ruttb gtenge." —
Stuf ber Stüdfep non Stom, im folgenben Sape, berüpte

Stbam roieber Sfäffifon, ben jroeiten SJtai. „Uf baê Smbtêma|l
aber," fo erjäp er, „SJÌorgettè Stadjmitag, bteroil eê fafttag roar,
retjtenb roir uf ben ©jet; bannadj giengenb roir juo fuofj gen

©infiebeln, roie eê bann bittidj roar."
Stidjt »otte jroei Sape fpäter tnaàjte ber Stbt roieber einen pi*

tern Sefudj in feiner Sefte am ©ee: „Sn ber SBudjen Stgat|a
pu roir unfera ©onnettt juo une gen Sfefftfon berufen, mit ab*

geroecpletem ©pr, bu une gafjnacp ju plten, bieroil ju»or ein

rteger §erbft roar roorben, fnn nidjt modjtenb rootjt geniepn."
Slnbertptb SJionate fpäter — ben 23. Stprit — gep baê

fcptte, rcicp ©otteèpuê ©infiebeln in gtammen auf, unb ba

roar für bie SJtöncp „fein Drt alba ju bleiben," fdjreibt Stbt Slbam,

„roarenb alfo rättjig, ben ©onuent mit etlicpn gen Sfeffifon
ju tpon »nb roiber mit ber hilf ©otteè anfadjen ju buroen, batt

attberê ïortnte eê nit geftm." — Sn ©infiebeln roar roirflidj fein
Drt beê Steibettê, unb ber Stbt folgte mit bem übrigen Spil beè

©onneutè ben Soratigegangetten in baê ©djlofj am ©ee nadj."
„§iemit pben roir alfo une ©ot, SJtaria, ben |lgn. Satronen

beüoldjen, bamit mit bem gröpra Spil beê ©onnentê gen Sfef*
ftfon ju fuofj jogen, mit roaê leib, truren unb fdjmerj roetfj ©ot
root; famenb atfo gen Sfefftfon in unfer fdjtofj, alba ben ©otteè*

bienft ale ju ©inftjblen mit atter 3uge|ör ju »erpnblen, roetcpê

and) befcptjn biè uff Sigttiam ©. Slnbree, ba »erprret, roetcpê

fidj fieben monat nertenget pt, aber uf bie (SBeipadjt)*feft pnb
roir Die roiber gen ©infiblen beruft ben ©otteêbienft juo »erfepn."

©te Surg am ©ee tritt roieber längere 3eit in ben Jginter»

grunb, unb bie ©efdjidjte heridjtet une roenig »on Sebeutung biê in
bie SJiitte beê folgenben, b. h. beê ftebenjepten Sappttbertê.

SBäpenb bem breifjigjäpigen Srieg blieb ©infiebeln, foroie
bie ©djroetj übetpupt, jiemtidj rupg, nur roar baê Slofter »er*

anlajjt, eine SJtenge auê Seufdjlanb »erjagter ober fonft auêge*

17»

gen Pfefsikon nach allem befelch der Nffnauw, daß soliche in ihrem
Gottesdienst wol versehen werd. Fritig nach Martini Hand wir
hiemit allen väterlich abgenadet, welches doch nit denn mit vil
Weinen zuogangen, dann wir gar gehorsam volk in unserm Dienst
hattend, sind also wider uf Einsidlen keret, alda auch alle sach

in bester Ordnung anzurichten, damit nünt zu Grund gienge." —
Auf der Rückkehr von Rom, im folgenden Jahre, berührte

Adam wieder Pfäfftkon, den zweiten Mai. „Uf das Jmbismahl
aber," so erzäht er, „Morgens Nachmitag, diewil es fasttag war,
reytend wir uf den Ezel; dannach giengend wir zuo fuoß gen

Einsiedeln, wie es dann billich war "
Nicht volle zwei Jahre später machte der Abt wieder einen

heitern Besuch in seiner Veste am See: „Jn der Wuchen Agatha
han mir unsern Convent zuo uns gen Pfefsikon berufen, mit ab-

gewechsletem Chor, by uns Faßnacht zu halten, diewil zuvor ein

ringer Herbst war worden, syn nicht mochtend wohl genießen."

Anderthalb Monate später — den 23. April — geht das

schöne, reiche Gotteshaus Einsiedeln in Flammen auf, und da

war für die Mönche „kein Ort alda zu bleiben," schreibt Abt Adam,
„warend also räthig, den Convent mit etlichen gen Pfefsikon
zu thuon vnd wider mit der hilf Gottes anfachen zu buwen, dan

anders konnte es nit gesyn." — Jn Einsiedeln war wirklich kein

Ort des Bleibens, nnd der Abt folgte mit dem übrigen Theil des

Convents den Vorangegangenen in das Schloß am See nach."

„Hiemit haben wir also uns Got, Mariä, den hlgn. Patronen
bevolchen, damit mit dem größern Theil des Convents gen Pfefsikon

zu fuoß zogen, mit was leid, truren und fchmerz weiß Got

wol; kamend also gen Pfefsikon in unser schloß, alda den Gottesdienst

als zu Einsydlen mit aller Zugehör zn verhandlen, welches

auch beschehn bis uff Vigiliam S. Andrée, da verharret, welches

sich sieben monat verlenget hat, aber nf die (Weihnacht)-fest Hand

wir die wider gen Einsidlen beruft den Gottesdienst zuo versehen,"

Die Burg am See tritt wieder längere Zeit in den Hintergrund

und die Geschichte berichtet uns wenig von Bedeutung bis in
die Mitte des folgenden, d. h. des siebenzehnten Jahrhunderts.

Während dem dreißigjährigen Krieg blieb Einsiedeln, sowie
die Schweiz überhaupt, ziemlich ruhig, nur war das Kloster
veranlaßt, eine Menge aus Deuschland verjagter oder sonst ausge-
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roanberter Drbenebrüber te fritte SJÌanern aufjunclmett, bie übri*

gene bie gafttidje 3tufna|me burc| banfenèroertp Seiftungen für
SBiffettfdjaft, ©c|ule unb ©eelforge »ergalten. Sludj auf ben

aueroärtigen Sefipngen beè Slofterè, fomit audj in Sfäffifon,
würben foldje ©afte untergebradjt, ober fie befudjten roenigftettê

öfter »on ©infiebeln auê jene ftöfterttdje ©ampagne. Unter biefen

©äften roar audj ber frommpitere SJtottdjêbidjter Sljomaê SJtej*
1er, Senebiftiner ju 3nujfalten, »on bem man nodj roenigftenê
ete plheê ©upnb Sänbdjen »ortrefflidjer lateinifdjer ©ebicpe

pt, roäpenb »iele anbere berfelben ungebrudt blieben l). Sn fei*

nem „Odaeura litterariae juventulis" 2) nittt finbet fidj ein rp|mifcpr
Sanegnrifuê auf baè liebe, fdjöne Sfäffifon, baê in überfdjroäng*

licpm Dbeufeuer roegen uerfdjiebenen Sorjügen gepriefett roirb. —

§ier nur einige ©troppn ale Srobe:

„SBohlan, ip Stçmppn beê ©ehirgê,
SP gonne, fie »erfolgenb,
SP ©öttinnen »on Saàj unb Oued,
SP Sodjter beê Salmon,
Unb auê ber ^afelftauben Sufd)
Stajaben, fliegt biepr!
Stinge um bie fallen *Pfäfftfotta
©rgßp eudj Sltlantiben!

,,©u Surg, »or aßen Surgen fdjßn,
Stn'ê Ufer »orgefcpben,
Sefpütt mit reidjer grudjtoarfeit
©er 2intp unb Stmmatflutpn!
©u roeiajfidj Sajä tritt jurücr,
©u fdjerjereidjeê Säflnm;
Sor Sfäffifon »erfdjroinben felbft
©eè Sannite roarme Quellen.

,,©u Sfafftïonê erpfcneê ©djïcfj,
Sm SBürgetfampf erfdjüttert,
©tebft fefter ba afe ein $ala%
©er pàj äum $immel raget,
©id) in fo manchem früprn Satnpf
Snt ©türme ju erobern,
©aê roar bel ©iegeê ©tjmbolum
©en fdjroeijrifàjen Santonen.

') ©inen SSanb feineruitgebrucften ©ebtdjte bept bie33ibïiott)ef »on ©infiebeln.

J) Frib. Brisg. 1651.
'

12. p. 200.

R71

wanderter Ordensbrüder in seine Mauern aufzunehmen, die übrigens

die gastliche Aufnahme durch dankensmerthe Leistungen für
Wissenschaft, Schule und Seelsorge vergalten. Auch auf den

auswärtigen Besitzungen des Klosters, somit auch in Pfäffikon,
wurden solche Gäste untergebracht, oder sie besuchten wenigstens

öfter von Einsiedeln aus jene klösterliche Campagne. Unter diesen

Gästen war auch der frommheitere Mönchsdichter Thomas Mezler,

Benediktiner zu Zwyfalten, von dem man noch wenigstens
ein halbes Dutzend Bändchen vortrefflicher lateinischer Gedichte

hat, während viele andere derselben ungedruckt blieben ^). In
seinem „Ockssum liltorgriss juvsntulis" 2) nun findet sich ein rythmischer

Panegyrikus auf das liebe, schöne Pfäffikon, das in überschwäng-

lichem Odenfeuer wegen verschiedenen Vorzügen gepriesen wird. ^
Hier nur einige Strophen als Probe:

„Wohlan, ihr Nymphen des Gebirgs,

Ihr Faune, sie verfolgend,
Ihr Göttinnen von Bach und Quell,
Ihr Töchter des Palämon,
Und aus der Hasclstauden Busch
Najaden, fliegt Hieher!
Rings um die Hallen Pfäfstkons
Ergötzt euch Atlantiden!

„Du Burg, vor allen Burgen schön,

An's Ufer vorgeschoben,

Bespült mit reicher Fruchtbarkeit
Der Linth- und Limmatfluthen!
Du weichlich Bajä tritt zurück,
Du scherzereiches Pästum;
Vor Pfäffikon verschwinden selbst
Des Taunus warme Quellen.

„Du Pfäfstkons erhabnes Schloß,
Jm Bürgerkampf erschüttert,
Stehst sester da als ein Palast,
Der hoch zum Himmel raget.
Dich in so manchem ftühern Kampf
Jm Sturme zu erobern,
Das war des Sieges Symbolum
Den schweizrischen Kantonen.

>) Einen Band seinerungedruckten Gedichte besitzt dieBibliothek von Einsiedeln.

') krib. Lrisg. 1651.
'

12. p. 200.
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„Oft pfcen audj in biefer 93urg
©etaget unfre Slpen.
©er Samt beê Bürgerlichen Stifte
Serftuminte in biefen fallen;
©enn biefeè ©djlofj roarb aueerroählt,
©ntjroeite ju »erföpen,
Unb mehr ale felbft bie ©uria
©djüp eê beê dimmele ©egen."

(©djfttfc.)

,,©u pnigreidjeê Sfäfftfcm,
©u Stete ber SJtufenföpe,
Q inödjt' attjäplidjen S3efud)

©ie ©ottpit mir geroäpen
SSiê an beê Stfterè fefeteê Siel,
Unb mßdjf eê wir gelingen
Stod) bann auf meinem ©aitenfpiel
©id) roürbig ju befingen!" — —

©afj eê injroifdjen audj ju biefer 3ett nidjt an innrer Unrup
fe|lte, jeigt ete SJtapbrief non Slbt Stactbuê an ben P. ©tatt*

plter in Sfäffifon »om 31. $eum. 1631. ©iefer fott feine SBadjt

auêftetten, eê roacpn benn audj bie jroei £>öfe Sfäffifon unb

SBottrau; wenn aber biefe SBacpn auêftetten, fo mag ber ©tatt*

plter 2—3 SJtann ober mep non ben ©otteêpuêbienften jum
SBadjtbiettft bei Sag unb Stadjt »erorbnen.

Saum roar burdj ben grieben »ott SJiünfter ber breifjigjäpige
Stieg geenbet unb roaren bie beutfdjen gtücpttege in ipe £eimath
jurüdgefept, mit ipen alfo audj bie geiftlicpn ©äffe ©inftebelnë
unb Sfäfftfonê, fo entjünbete ftd) roieber bie gadel beê Stufrupê
unb Sürgerftiegee in ber ©djroeij, juerft (1653) int f. g. grofsen

Sauernfrieg, in roetcpm audj baê ©djlofj Sfäfftfott befe|t uno
SJlannfdjaft in ben £>öfen auêgepbett rourbe, bie nadj Sucern he*

ftimmt mar, aber nidjt bapn abgieng. 0
Söett roidjtiger roar bantt (1656) ber erfte Sittmergerfrieg,

ber une näpr rüdte uub jroar fdjon in bett legten SJtonaten beê

Sapeê 1655, roäpenb benen bie ^öpn »on ©djinbeltegi »on

fatplifdjen Stuppen hefep roaren, bie bort fteifjtg ©djanjen
bauten unb »on Sfäffifon pr Srooiant erpeltett. ©rafter rourbe

') Sie Siffe biefer 3Kaitufdjaft ift nod) »ortjanben.
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„Oft haben auch in dieser Burg
Getaget unsre Ahnen.
Der Lärm des bürgerlichen Zwists
Verstummte in diesen Hallen;
Denn dieses Schloß ward anserwählt,
Entzweite zu versöhnen,
Und mehr als selbst die Curia
Schützt es des Himmels Segen."

(Schluß.)

„Du honigreiches Pfäfftkon,
Du Preis der Musensöhne,
O möcht' alljährlichen Besuch
Die Gottheit mir gewähren
Bis an des Alters letztes Ziel,
Und möcht' es mir gelingen
Noch dann auf meinem Scutenspicl
Dich würdig zu besingen!" — —

Daß es inzwischen auch zu dieser Zeit nicht an innrer Unruhe
fehlte, zeigt ein Mahnbrief von Abt Placidus an den Statthalter

in Pfäfftkon vom 31. Heum. 1631. Dieser soll keine Wacht

ausstellen, es wachen denn auch die zwei Höfe Pfäfftkon und

Wollran; wenn aber diese Wachen ausstellen, so mag der Statthalter

2—3 Mann oder mehr von den Gotteshausdiensten zum
Wachtdienst bei Tag und Nacht verordnen.

Kaum war durch den Frieden von Münster der dreißigjährige
Krieg geendet und waren die deutschen Flüchtlinge in ihre Heimath
zurückgekehrt, mit ihnen also auch die geistlichen Gäste Einsiedelns
und Pfäffikons, so entzündete sich wieder die Fackel des Aufruhrs
und Bürgerkrieges in der Schweiz, zuerst (1653) im s. g. großen

Bauernkrieg, in welchem auch das Schloß Pfäffikon besetzt und
Mannschaft in den Höfen ausgehoben wurde, die nach Lucern
bestimmt war, aber nicht dahin abgiengi)

Weit wichtiger war dann (1656) der erste Villmergerkrieg,
der uns näher rückte und zwar schon in den letzten Monaten des

Jahres 1655, während denen die Höhen von Schindellegi von
katholischen Truppen besetzt waren, die dort fleißig Schanzen
bauten und von Pfäffikon her Proviant erhielten. Ernster wurde

>) Die Liste dieser Mannschaft ist noch vorhanden.
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bie Sage gteidj nadj bem Stuêbrudje beê Sriegeë bet ber Setage*

rung ber bem ©djloffe Sfäffifon gegenüber Itegenbett feften ©tabt
Stapperèronl.

3ürtdj, audj jep roieber an ber ©pip ber reformirten Santone,

begum mit ber Selagerung ber genattnten ©tabt, roelcp ate ein

ftarfeê Soflroerf ber Satplifen attgefepn roar, gürftabt Stacibuê

ptte jeitig bei ben fatplifchen Drten fid) tptig bafür »erroenbet,

baft bie ©rafenftabt roo|t in ©tanb gefep roerbe, um aßfättigen

Stngriff abjuroepen. ©iefeê gefdjatj audj, ba (ben 4. Sättner)
adjtpttbert ©djronjer in bie §öfe SBottrau unb Sfäffifon jogen,
roäpenb bte ©infiebter ©ctjtebettegi befehlen, »ott roo auê ip
gelbprebtger Safer Siettanb ©eberg faft taglia) bem Slbte Seriajte

fanbtel). ©en fedjêten befehlen pnbert SJiann atte Uri Siapperê*

rop, fo, bafj bie 3ürcpr, atê fie bei grofjer Satte pranjogett,
ein prteê ©tüd Slrbeit fanben unb »orläufig mit ^erftettung »ott

©cpnjen unb Saufgräben fid) abjumüpn pttett.
Snjroifdjen unb roäpenb biefem Sriege roar im ©djloffe Sfäf:

ftfon ber fatptifdjen Drte Srtegêratlj »erfammelt unb „roar ipett"
— roie ein ©ponift fagt — „gteidjfam ip SJtagajitt für SBetn

unb Som, im Uehrigen auc| ein nit roenig »ortpitiger Drt, fo*

roo|I für Stapperèronl ale anbere nedjft gelegene Stä$."
Sn Stapperèronl felbft tagen nebft ben Sürgern ipe Singe»

prigen auè ben §öfen, pttbert SJtatttt auê bet SJtardj unb ac|jig
Unter; te ber Stäp beê ©c|loffeê Sfäffifon aber ptten fidj Se*

roaffnete »on ©djronj unb auè ben §öfett gelagert, ©aê ©djlofj
felber ftanb offenbar bem geinbe nidjt roenig im SBege; „befj*

wegen" — fo fagt ber ©ponift — „auf ben 9. Senner ber geinb
»erntetet burdj unuerfepttett Ueherfatl bifj ©djlofj ju hemedjtigen
unb nit attein bie attba gepltetten Sriegê=@efftoneê ju beftürmen,
fonbern audj ben SafJ über bie Sruden ttadjer Staperêwnl abju*
fdjneiben."

Slm genannte« Sag, eê war grimmig fatt unb tag bicper
Stehet, fup eine ftarfe Stbtpitung ber 3ürcpr über bett ©ee »ott
Stapperèronl pr nad) bem jenfeitigen Ufer, tanbete unbemerlt bei

Sfäfftfott unb begab fidj in baê am Ufer gelegene fogenante ©e*

fettenpuê.

') ©te ftnb ne$ »orfyanben.
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die Lage gleich nach dem Ausbruche des Krieges bei der Belage«

rung der dem Schlosse Pfäfftkon gegenüber liegenden festen Stadt
Rapperswyl.

Zürich, auch jetzt wieder an der Spitze der reformirten Kantone,

begann mit der Belagerung der genannten Stadt, welche als ein

starkes Bollwerk der Katholiken angesehen war. Fürftabt Placidus
hatte zeitig bei den katholischen Orten sich thätig dafür verwendet,

daß die Grafenstadt wohl in Stand gesetzt werde, um allfälligen
Angriff abzuwehren. Dieses geschah auch, da (den 4. Jänner)
achthundert Schwyzer in die Höfe Wollrau und Pfäfftkon zogen,

während die Einsiedler Schindellegi besetzten, von wo aus ihr
Feldprediger Pater Tietland Ceberg fast täglich dem Abte Berichte

sandte t). Den sechsten besetzten hundert Mann aus Uri Rapperswyl,

fo, daß die Zürcher, als ste bei großer Kälte heranzogen,
ein hartes Stück Arbeit fanden und vorläufig mit Herstellung von
Schanzen und Laufgräben sich abzumühen hatten.

Inzwischen und während diesem Kriege mar im Schlöffe Pfäffikon

der katholischen Orte Kriegsrath versammelt und „war ihnen"
— wie ein Chronist sagt — „gleichsam ihr Magazin für Wein
und Korn, im Uebrigen auch ein nit wenig vortheiliger Ort,
fowohl für Rapperswyl als andere nechst gelegene Plätz."

Jn Rapperswyl selbst lagen nebst den Bürgern ihre
Angehörigen aus den Höfen, hundert Mann aus der March und achzig

Urner; in der Nähe des Schlosses Pfäffikon aber hatten sich

Bewaffnete von Schmyz und aus den Höfen gelagert. Das Schloß
selber stand offenbar dem Feinde nicht wenig im Wege;
„deßwegen" — so sagt der Chronist — „auf den 9. Jenner der Feind
vermeint durch unverfehenen Ueberfall diß Schloß zu bemechtigen

und nit allein die allda gehaltenen Kriegs-Sessiones zu bestürmen,

fondern auch den Paß über die Brucken nacher Raperswyl
abzuschneiden."

Am genannten Tag, es war grimmig kalt und lag dichter
Nebel, fuhr eine starke Abtheilung der Zürcher über den See von
Rapperswyl her nach dem jenseitigen Ufer, landete unbemerkt bei

Pfäffikon und begab sich in das am Ufer gelegene sogenante
Gesellenhaus.

') Sie sind noch vorhanden.
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©aê ©djlofj, roo man foldje ©äfte gar nidjt erwartete, roar
bamalê offen unb unberoadjt uttb ptte leidjt überrumpelt unb

eingenommen roerben föttnen; aber bie 3ürdjer jogen eê »or, einen

Sungen, ben fie »ott ber Ufnau ale SBegfüper mitgenommen ptten,
»orauêjufdjtden uttb roie bie ßponif roörtltdj bericpet, „im ©c|Iofj

attjnjetgen, bafj fei (sic) uott Qüxid) gegenroärtig feien uttb fott

man ipen unnerjogen baè ©djlofj einräumen, ober aber fie root*

ten ©eroalt anlegen." ©ben bamalê roaren »iele Dfftciere mit
Sebienten im ©djloffe ttnb tpten fid) güttid). ©ie unerwartete

Sotfdjaft — ber Siebel ptte nämlidj baê Sìapn ber getebe utt*
bemerlt gelaffen — bradjte grofje Serrotrrung uub Seftürjung,
weldje ber ©potttft mit etwaê »erbädjtiger SBeittäuftgfeit fdjilbert.
©ie meiften ber Dfftciere ftopn nadj »erfdjiebettett Sfttdjtungen,

unb im ©djloffe blieben nur fedjê biê fielen SJtänner, barunter

jwei Sriefter. „©iefe wenige," idj taffe roieber bie ©ponif reben,

„mufjten etotweberê baê ©djtofj bem gnnb übergehen ober aber

mit grofjer ©efap unb ungeroiffem Sluêgang bie SBep nnb SBaffen

ergreifen, fafjten ein §erj,.... jiepen pemit bie gattbrttden auf,
richteten ettidje fleine galfettetlttt gegen ben geittb, ftettten fidj ju
ben genftern mit aufgejogenen Stopen, roo fte aud) etroaê ©djirmê
»ott Sifdje« unb Srettern ipett felbften in ber ©efdjrotnbe gemac|t,
unb erroarteten, ob ber gienb etroaê S|ättic|ee »orne|men roottie."

Stadj anbern Seridjten roar baè ber gatt; bie 3ürdjer be-

fdjoffen baê ©djtofj, »ertoren aber babei ettidje SJtann, ope jebodj

ipen Qxoeä ju erreidjen. ©c|ott »orpr „roarett ©tolge auê bem

©c|lofj pnber ben Käufern pitauf gegen bem Srüet gegangen,
fèutfêuolf ju fuc|en" — ber Siebet roar geftiegen, — „bie gegen
bie ©cpnbettegi pn unb auf ben fëocpnen liegettben würben
barum aud) in etwaê beridjtet, baè ber geinb jn Sfäffifon ein*

gefallen, ©a war ein eptidjer §offmann (b. |. ©teer auè ben

fèofett) - ruefte ju fid) fo »iel er fonnte, etwaê ju füttfjtg SJtann,

weldje atte mit brennenben Sunten, ftingenbem ©pi|l o|ne ga|ttett
eitenbè baprgejogen unb »on oben in baê fogenamtte Srüetgut
(beim ©djlofj Sfäffifon) |inetngetreten, ale eben bte Qüxid)ex--

Sartp oaft plben SBegê auf fetbigem (©ut) geroefen. ©ie 3üric|er
fdjretten auf unb »ermetnten eê bie ipigett wären, erfapten aber

gteidj ein anbereê, inbem bie gegen ttjnett prabfommettbe Sart|u
ipen attetpnb ©djättbwort jugeruefen, barüber fie gletd) umb*
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Das Schloß, wo man solche Gäste gar nicht erwartete, war
damals offen nnd unbewacht und hätte leicht überrumpelt und

eingenommen werden können; aber die Zürcher zogen es vor, einen

Jungen, den sie von der Nsnau als Wegführer mitgenommen hatten,

vorauszuschicken und wie die Chronik wörtlich berichtet, „im Schloß

anzuzeigen, daß sei (sic.) von Zürich gegenwärtig seien und soll

man ihnen unverzogen das Schloß einräumen, oder aber sie wollen

Gemalt anlegen." Eben damals waren viele Officiere mit
Bedienten im Schlosse und thaten sich gütlich. Die unerwartete

Botschaft — der Nebel hatte nämlich das Nahen der Feinde
unbemerkt gelassen — brachte große Verwirrung und Bestürzung,
welche der Chronist mit etwas verdächtiger Weitläufigkeit schildert.

Die meisten der Officiere flohen nach verschiedenen Richtungen,
und im Schlöffe blieben nur sechs bis sieben Männer, darunter

zwei Priester. „Diese wenige," ich lasse wieder die Chronik reden,

„mußten eintweders das Schloß dem Fund übergeben oder aber

mit großer Gefahr und ungewifsem Ausgang die Wehr und Waffen
ergreifen, faßten ein Herz,..,, ziehten hiemit die Fallbrucken auf,
richteten etliche kleine Falkenetlin gegen den Feind, stellten sich zu

den Fenstern mit aufgezogenen Rohren, wo sie auch etwas Schirms
von Tischen und Brettern ihnen selbsten in der Geschwinde gemacht,

und erwarteten, ob der Fiend etwas Thätliches vornehmen wollte."
Nach andem Berichten war das der Fall; die Zürcher b>

schössen das Schloß, verloren aber dabei etliche Mann, ohne jedoch

ihren Zweck zu erreichen. Schon vorher „waren Einige aus dem

Schloß hinder den Häusern hinauf gegen dem Brüel gegangen,
Hülfsvolk zu suchen" — der Nebel war gestiegen, — „die gegen
die Schindellegi hin und auf den Höchenen liegenden wurden
darum auch in etwas berichtet, das der Feind zu Pfäfftkon
eingefallen. Da mar ein ehrlicher Hoffmann (d. h. Einer aus den

Höfen) - ruefte zu sich so viel er konnte, etwas zu fünfzig Mann,
welche alle mit brennenden Lunten, klingendem Spihl ohne Fahnen
eilends dahergezogen und von oben in das sogenannte Brüelgut
(beim Schloß Pfäffikon) hineingetreten, als eben die Züricher-
Parthy vast halben Wegs auf selbigem (Gut) gewesen. Die Züricher
schreiten auf und vermeinten es die ihrigen wären, erfahrten aber

gleich ein anderes, indem die gegen ihnen herabkommende Parti)«
ihnen allerhand Schändwort zugeruefen, darüber sie gleich umb-
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gefept unb »otten Saufê ben ©djiffen jttgeloffen mit fotcpm ©raft
unb SJfer, baê beren nite in baê SBaffer pnauê geftopn, ner*

föffen roarett, roantt nit Stnbere, bort gebtiben, ipen bte fèattb
gebottett. Unb aie fie »ermeinten mit einem ©djiff abjufapen,
»ermerften fte erft, bafj felbigeê gar ju ftarf übertaben unb mufjten

pemit in bie anbern fidj »ertpilen, roorbetj bie catplifcp Sartp
Staj gepht, affgemadj ttadjjuruden, barjw bte im ©djlofj gebli*
betten fidj treftidj geplten unb auf fie ernftlidj gefcpffen, »iet

erlegt, barunter ein Sräbifattt unb ein ober anberer Surger auê
ber ©tabt 3üridj, nnb alfo fte in bie glucp gejagt, auf roeldjer

ipen ber Stehet in etroaê beplftidj geroefen."l)
Sttè am 3. §orttuttg Sîapperêroil »ott ben 3ürdjertt mit atter

SJtadjt geftürmt rourbe unb Sericp |ie»on nadj Sfäffifon gelangte,
eilte SJianttfdjaft »ott ba pttüber über baê Jgurberfetb uttb bie

lange Srüde, obrootjl fie »on ben 3ürcpra prt befcpffen mürben,
famen aber auf ben Slafc, ale ber ©türm fdjon »orbei unb ah«

gefdjtagen roar. Sttè fie beim ©pital norüberjogen, würben fie

»on ber Dbrigfeit mit einem Srunf „falutirt unb beroißfomet." —
Steutt Sape nadj gefdjloffenem grieben (1664) fam fdjon

roieber bie ganje, jumal bie Dft* unb SJiittetfdjroeij in Stufrup
roegen bem auè ber ©ctjroeisergefdjiàjte befannten f. g. SBigoltteger*

pttbet. Su ber »on ©djronj bamalê ertaffettett Sriegêorbttung ift
attgeorbttet : Sfäffifott roirb »erfcpttjt; ber borttge ©tattptter
fott SJtottvtion u. f. ro. tiefern. ©è roirb ferner non ©djronj auè

»erboten, „Salifata" ju macpn, aufjer bie genfter ju »erfperen.
©ie weitläufige ©orrefponbenj über jenen §anbel, roetdje baê

©tiftêardjin »on ©infiebeln aufberoapt, ift fep »erroorren, utt*

leferlidj, bodj, roie fidj auê bem Seebären fdjtiepn lafjt, unie«
beutenb. — ©em »orbernfèof, alfo auch Sfäffifon, gefd)a| übrtgene
feto Seib ; aber man roar in Stngft unb ©cpedett baê ganje S<*lr
burc|.

3le|nltcp Unrupn finben wir wieber im Sap 1682, unb
abermale erliefj ber Stat| »on ©djwuj mit grüptegeattfattg eine

») Stbt ^ßlacibug bertdjtet furj in feinem îagbudj: „9. 3enner. 3iWd)er
befdjtefjen Sfefftfon, bie »on ©djioeij weidjen barau?, rotrt burd) ben Seller

aiuguftin 3inf unb anbere Stenft, §errn ^favrtjerren TOerj juo Steinen »on

3ug, einem »on ©äjtoij unb einem frötnben befenbtrt, etlidje ber 3ürdjer er*

fdjoffen (bei ben 15), anbere »ertounbet, Süiäjer jietjen ab mit ©»oft." —
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gekehrt und vollen Laufs den Schiffen zugeloffen mit solchem Ernst
und Dfer, das deren vile in das Wasser hinaus gestoßen,

versoffen wären, wann nit Andere, dort gebliben, ihnen die Hand
gebotten. Und als sie vermeinten mit einem Schiff abzufahren,
vermerkten sie erst, daß selbiges gar zu stark überladen und mußten

hiemit in die andern sich vertheilen, worben die catholische Parthy
Plaz gehabt, allgemach nachzurücken, darzu die im Schloß gebli-
benen sich treflich gehalten und auf sie ernstlich geschossen, viel
erlegt, darunter ein Prädikant und ein oder anderer Burger aus
der Stadt Zürich, und also sie in die Flucht gejagt, auf welcher

ihnen der Nebel in etwas behilflich gewesen."

Als am 3. Hornung Rapperswil von den Zürchern mit aller
Macht gestürmt wurde und Bericht hievon nach Pfäfftkon gelangte,
eilte Mannschaft von da hinüber über das Hurderfeld und die

lange Brücke, obwohl sie von den Zürchern hart beschossen wurden,
kamen aber auf den Platz, als der Sturm fchon vorbei und

abgeschlagen war. Als sie beim Spital vorüberzogen, wurden sie

von der Obrigkeit mit einem Trunk „salutirt und bewillkomet." —
Neun Jahre nach geschlossenem Frieden (1664) kam schon

wieder die ganze, zumal die Ost- und Mittelschweiz in Aufruhr
wegen dem aus der Schweizergefchichte bekannten f. g. Wigoltinger-
handel. Jn der von Schmyz damals erlassenen Kriegsordnung ist

angeordnet: Pfäfftkon wird verschanzt; der dortige Statthalter
soll Munition u. s. w. liefern. Es wird ferner von Schwyz aus
verboten, „Palifata" zu machen, außer die Fenster zu versperen.

Die weitläufige Correspondenz über jenen Handel, welche das

Stiftsarchiv von Einsiedeln aufbewahrt, ist sehr verworren,
unleserlich, doch, wie sich aus dem Lesbaren fchließen läßt,
unbedeutend. — Dem vordern Hof, also auch Pfäffikon, geschah übrigens
kein Leid; aber man war in Angst und Schrecken das ganze Jahr
durch.

Aehnliche Unruhen finden wir wieder im Jahr 168S, und
abermals erließ der Rath von Schwyz mit Frühlingsanfang eine

>) Abt Placidus berichtet kurz in seinem Tagbuch: „9. Jenner. Züricher
beschießen Pfefsikon, die von Schweiz weichen daraus, wirt durch den Keller

Augustin Zink und andere Dienst, Herrn Pfarrherren Merz zuo Steinen von

Zug, einem von Schwiz und einem frömden defendirt, etliche der Zürcher
erschossen (bei den 15), andere verwundet, Zürcher ziehen ab mit Spott." —
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Drbonattj att Sopnn Safpar Stbtjberg, ©ommanbattt in ben fèofett,

wie er bie Sriegerüftong in benfelben ju orbnen pbe, bafj nam*

tidj, fo tautet bie Drbonattj, bie ©ompagnie pttbera fèofeê neben

benen »on ©infiebeln bie ©cbinbettegi unb bie £öpn »erlegen unb

»erroapen fotten. ©ie ©ompagnie beê »orbern £>ofeê aber fott mit
oterjig SJtann baê ©djlofj Sfäffifon befepn unb am §urbnerfelb
an ber Stappereronlerbrüde Soften faffen. Sludj bie geuerjetdjen
fotten gegen ben ©pi heftettt, bie ©lüde aber im ©inoerftänbuifj
mit bem Sater ©tattplter geprig ptacirt roerben.

©ie3ürdjer, befonberê bie an ber ©renje »on ©djronj, rüfteten
ebenfattê; bie »on Stidjterfdjrop unb SBäbenfctjront melden ipe
SJÌadjt unb jogen biefelbe auf ben §öpn jufammen. Stber fdjon
wenige Sage fpäter erfanttte matt, bafj feine Sriegêgefap nor*

pnbett, roaê bie Ferren »ott ©djronj bttrdj ipen Säufer attent*

plben beridjten liepn. ©er ©ommanbattt im ©c|toffe Sfäffifon
fäumte inbeffett mit ber ^eimfep in fein griebenêquartier unb
blieb nodj biê ©nbe SJtärj. ©aê Sagebudj, bem roir biefen Se*

rieht entoe|mett, bemerft, roaê auf »iele anbere Stufgeböte feine

Stnroenbung finbet: „@ê pt biefer Stufrup nil attein ttidjtê ge*

nu|t, fonbern beinebeu no<Jj »iet Ungetegenpiten, Uttroitten, Utt*
föffen ac. »erurfac|t, roelcpê Sttteê root ptte fönnen »ermieben
bleiben, ©ott aber eroigeê Sob, bafj einmal! ber grib gebliben."

@r blieb nidjt lange; benn fdjon ben 13. gerbftm. 1683 mapt
unb roarnt ber 3tat| non ©djrotjj roieberum ben Slbt »on ©in*
fiebeln, „bei jepgett feltfamen ©onjuneturen" baè ©otteêpuê unb

Sfäffifon auf aße gälte mit SJtunition roop ju »erfepn, „bamit
bett argtiftig feinblidjen Stttentatett (»on 3üridj) möge tapferttdj
refiftirt roerben."

Sluc| baê roar htinber Särm. — ©troaê länger bauerte bte

ge|be in bem fogen. 3Bartauer|anbet. @r entftanb im S-
1694 auê bem Serfudje beê Sanboogteê »on ©arganè, Stebiitg,

itt ber Sirdje ju ©retfc|ittê (SBartau), roo »ier fèauêoater auê
bem ©tamme ber fogen. freien SBalfer fatpltfdj geroorben roaren,
bie SJteffe roieber etejufüpen, gegett roetdjeê bie reformirten ©tänbe

proteftirten. @ê fam ju Stebe unb ©egenrebe, ju fcpiftlidjem
©ejänf unb enblidj im ©ommer beê folgenben Sapeê ju Sriegê*
rüftangett. ©nbe geumonat mapte ber Satibeepuptmantt in ben

§öfen altee Sotf auf, SBep unb SBaffen ju unterfudjen, ttadjjufeptt,
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Ordonanz an Johann Kaspar Abyberg, Commandant in den Häsen,

wie er die Kriegsrüstung in denselben zu ordnen habe, daß nämlich,

so lautet die Ordonanz, die Compagnie hindern Hofes neben

denen von Einsiedeln die Schindellegi und die Höhen verlegen und

verwahren sollen. Die Compagnie des vordern Hofes aber foll mit
vierzig Mann das Schloß Pfäfftkon besetzen und am Hurdnerfeld
an der Rapperswylerbrücke Posten fasten. Auch die Feuerzeichen

sollen gegen den Etzel bestellt, die Stücke aber im Einverständniß
mit dem Pater Statthalter gehörig placirt werden.

Die Zürcher, befonders die an der Grenze von Schwyz, rüsteten

ebenfalls; die von Richterschwyl und Wädenschwyl mehrten ihre
Macht und zogen dieselbe auf den Höhen zusammen. Aber schon

wenige Tage später erkannte man, daß keine Kriegsgefahr
vorhanden, was die Herren von Schwyz durch ihren Läufer
allenthalben berichten ließen. Der Commandant im Schlosse Pfäfftkon
säumte indessen mit der Heimkehr in sein Friedensquartier und
blieb noch bis Ende März. Das Tagebuch, dem wir diesen

Bericht entnehmen, bemerkt, was auf viele andere Aufgebote seine

Anwendung findet: „Es hat dieser Aufruhr nit allein nichts
genutzt, fondern beineben noch viel Ungelegenheiten, Unwillen,
Unlüsten :c. verursacht, welches Alles wol hätte können vermieden
bleiben. Gott aber ewiges Lob, daß einmahl der Frid gebliben."

Er blieb nicht lange; denn schon den 13. Herbstm. 1683 mahnt
und warnt der Rath von Schwyz wiederum den Abt von
Einsiedeln, „bei jetzigen seltsamen Conjunctures" das Gotteshaus und

Pfäfftkon auf alle Fälle mit Munition wohl zu versehen, „damit
den arglistig feindlichen Attentaten (von Zürich) möge tapferlich
resistirt werden."

Auch das war blinder Lärm. — Etwas länger dauerte die

Fehde in dem fogen. Wartauerhandel. Er entstand im I.
1694 aus dem Versuche des Landvogtes von Sargans, Reding,

i« der Kirche zu Gretschins (Wartau), mo vier Hausväter aus
dem Stamme der fogen. freien Walser katholisch geworden waren,
die Messe wieder einzuführen, gegen welches die reformirten Stände
protestirten. Es kam zu Rede und Gegenrede, zu schriftlichem
Gezänk und endlich im Sommer des folgenden Jahres zu
Kriegsrüstungen. Ende Heumonat mahnte der Landeshauptmann in den

Höfen alles Volk auf, Wehr und Waffen zu unterfuchen, nachzusehen,
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„ob audj baê ©djlofj für aßen Stnlauf redjt gefeftoet unb »erfepn
fei," unb »erlangte bann »on bem Slbte SBeifuttg, roaê er in
Setreff ber Surg ju tpn pbe. Saum roar baê gefdjepn,
fo tief auê bem Stptetpl Seridjt ein, eè fei bort bereite jroifdjen
ben ftreitenbett Parteien ju Spttidjfetten gefommen. ©a man
nun afe fidjer anna|m, bie 3ürdjer roerben ipen ©tauhenêgenoffen

ju §ilfe eilen, ober ipe fatplifchen Siadjbatn überfaßen, fo traf
matt in Sfäffifon aße Stnftatt ju Sertljeibigung beê ©djleffeê.
©iefeè rourbe mit allen ©djlofjfnedjten befep, »on ber Ufnau pr
alte Strdjenjierbe prübergeplt unb bafetbft bie Siadjt pnburc|
eine ftarfe SBacp aufgeftettt. Seine gürdjer erfcpenen, aber ber

©c|redett blieb, unb folgenben Sageê liefj ber gürft nodj bie gelb*
fchtangen unb brei anbere gelbftüde mit baju geprettber SJiuuition
auê bem 3eugpuê beê Stofterê nadj Sfäfftfott abfüpett; bagegen

fottte ber bortige ©tattplter baê nodj »orrätpge Som ttadj ©in*
ftebeln liefern, roaê audj gefdjatj. 3ubem pftattjte matt auf bem

©pt fèarjpfattttett atê näcpticp geuerjeicljen im 3tot|fatte auf.
©oldje Sluftritte ereigneten fidj nodj einige SJÌate, biê bte

Soten ber ©ibgenoffen, bie injroifdjen itt Sabett tagten, ju einer

Serftänbigung gelangten unb ipen Drten unb Untertpnen mit einer

©rftäruttg »om 23. (u. 13.) fëerbftmonat bieuon Sunbe gaben,
©inb audj foldje fleine ge|ben nidjt ju »ergfeidjen mit bem, roaê

roir in unfern Sagen erlebt pben unb roapfcptntidj nodj erleben

roerben, fo finben roir bennodj audj ba im Siebten »iele äptidje
3üge tnettfdjlicpr ©djroädje, Sprpit unb Seibenfdjaft roie im
©rofjen. ©er ©pottift j. S., bem roir bei unferer ©rjä|lung
gröpentpite folgen, ertenert gleich, jtt Stttfang fetneê Seridjteê
über ben SBartauerfrieg an baè alte ©priäjroort: „SBentt matt att*

fangt friegen, fo fangt matt an liegen" (lügen).
Sitten ganj anbern Srieg ale bie biêpr genannten, aber in

feiner Strt eben fo ernft unb erbittert, füpte um biefe 3eit unb

in ben folgenben ©ecenniett baè ©tift ©infiebeln mit bem bifdjöf*

lidjen ©tu|t »on ©onftanj roegen geifttidjen Steepen unb ©fem=

tiotten, ber per ttur erroätjnt roirb, roeil er auch in Sfäffifon einen

faft tragWomifcpn Sluftritt »eratttafjte, beffen ©rjä|lung per ale

ein ©practerifttcum jener 3eit eine ©teile fteben mag

Sm S- !668 roar te Stom ete ©tttfcpib gefafjt roorben, ber

ju ©unften beê Sifdjofê ju lauten fdjiett, aber nodj »erfdjiebener

©efdjidjtèfrb. 83b. XXVII. 12
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„ob auch das Schloß für allen Anlauf recht gefestnet und versehen

sei," und verlangte dann von dem Abte Weifung, was er in
Betreff der Burg zu thun habe. Kaum war das geschehen,

so lief aus dem Rheinthal Bericht ein, es sei dort bereits zwifchen
den streitenden Parteien zu Thätlichkeiten gekommen. Da man
nun als sicher annahm, die Zürcher werden ihren Glaubensgenossen

zu Hilfe eilen, oder ihre katholischen Nachbarn überfallen, so traf
man in Pfäfftkon alle Anstalt zu Vertheidigung des Schlosses.

Dieses wurde mit allen Schloßknechten besetzt, von der Ufnau her
alle Kirchenzierde herübergeholt und daselbst die Nacht hindurch
eine starke Wacht aufgestellt. Keine Zürcher erschienen, aber der

Schrecken blieb, und folgenden Tages ließ der Fürst noch die Feld»
schlangen und drei andere Feldstücke mit dazu gehörender Munition
aus dem Zeughaus des Klosters nach Pfäfftkon abführen; dagegen

sollte der dortige Statthalter das noch vorräthige Korn nach

Einfiedeln liefern, was auch gefchah. Zudem pflanzte man auf dem

Etzel Harzpfannen als nächtliche Feuerzeichen im Nothfalle auf.
Solche Auftritte ereigneten sich noch einige Male, bis die

Boten der Eidgenossen, die inzwischen in Baden tagten, zu einer

Verständigung gelangten und ihren Orten und Unterthanen mit einer

Erklärung vom S3, (u. 13.) Herbstmonat hievon Kunde gaben.
Sind auch solche kleine Fehden nicht zu vergleichen mit dem, was
wir in unsern Tagen erlebt haben und wahrscheinlich noch erleben

werden, so finden wir dennoch auch da im Kleinen viele ähnliche

Züge menschlicher Schwäche, Thorheit und Leidenschaft wie im
Großen. Der Chronist z. B., dem wir bei unserer Erzählung
größtentheils folgen, erinnert gleich zu Anfang feines Berichtes
über den Wartauerkrieg an das alte Sprichwort: „Wenn man
anfangt kriegen, so fangt man an liegen" (lügen).

Einen ganz andern Krieg als die bisher genannten, aber in
seiner Art eben so ernst und erbittert, führte um diese Zeit und

in den folgenden Decennien das Stift Einstedeln mit dem bischöflichen

Stuhl von Constanz wegen geistlichen Rechten und

Exemtionen, der hier nur erwähnt wird, meil er auch in Pfäffikon einen

fast tragi'komischen Auftritt veranlaßte, deffen Erzählung hier als
ein Characteristicum jener Zeit eine Stelle finden mag

Im I. 1668 war in Rom ein Entscheid gefaßt worden, der

zu Gunsten des Bischofs zu lauten schien, aber noch verschiedener

Geschichtsfrd. Bd. XXVII. 12
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©eutung fäpg roar, ©onftanj tebeffett roottte fogleidj factifd) bie Sin»

roenbung in feinem «Sinne »erfucpn unb jroar juerft in ©infiebeln
felbft unb bann in ben Sefipttgett beê ©tifteê, wo eê geiftlidje
Stedjte prätenbirte. 3U biefem 3,oed retête ben il. §eum. 1668
ein ©omprr »on ©onftanj mit jroei ©eiftlidjen »ott Stapperèroil

juerft nadj ©infiebettt, roo fte in ber Slofterfirdje bie Sifltatiott
»orae|mett rootttett, roaê aber baê ©tift nidjt jugab. Seffer ge=

lang bieê in ber Sfarre geuftèberg, beren ©ottatur ju ©infiebeln

geprt. Su greienbadj fattbett bie fèerrett Stfitatorett fo ftartett
SBiberftanb, bafj fie Streuen* unb ©acrifteitprett mit ©eroalt er*
hreclen mufjten, um not|bürfttg eine Sifitation norjune|men.
Stbenbê ritten bie Sifitatoren nadj Sfäfftfott, um ben ©tattptter
beê ©djloffeê, P. Sonifaj Sfdjupp — nachmale Slbt ju Sfänere
— jur Siebe ju fteßen. ©iefer, roie ber ©omprr in einem fpätern
Slagfcpeiben berichtet, rief ettettbè feine Snecpe unb ©ienftleute
jufammen, »erfperte aße 3ugäuge tmb liefj fidj battit entfdjulbigen,

„roegen übler Seibeêbifpofition" fei er bereite jur Stop gegangen,
„©nblioj" — fo beriepet ber ©omprr roeiter — „nadjbem roir
länger ale eine ganje ©tuttbe »or bem ©djlofj auf ben Sferben

fipnb geroartet unb hei berne to jiemtidjer 3tnja|t tpilê »on ber

Srufpn, tpilê »on bett gettftera uub Säben jufepnbett Seuten

»erfdjimpft roorben, tiep fèerr ©tattptter antroorten, eê feie nun

ju fpät, biê morgen fotte eine Stntroort erfolgen." — ©ie Sifita*
toten warteten ben SJlorgen nidjt ab, fonbern ritten nadj Stapperà»

rop pnüber.
Siele Slbroedjêtung in baè einfame ©djlofjteben bradjten um

biefe 3eit oie puftgen, mit grofjem Slufroanb unb SotnP *>er«

anftatteten geftüdjfeiten bei ©tefüpung »on |l. Sîetiquien, bie auê
ben tömifdjen Satafombett gefommen roaren, in bie Strcpn ber

meiftett fatptifdjett ©emetebett unb Slofter, jnttädjft am Dberfee

im jepgen ©eebejtrf, in ber SJtardj unb te ben §öfen. Sludj bie

©ittfü|ruttg geiftlidjer Sruberfdjaften »eranlafjte aplidje geier,
roobei immer Srocefftonen unb meiftenê audj attegorifdje getfttiep
©c|aufpiele ben ©lanj beè gefteê erppettl). — Sag bte Strcp

*) Sie 33efdjrabung einer foldjen Çefiltdjfett finbet fidj im ,,2lrdji» f. fdjtoeij.
®efdj. u. Sanbellunbe." Süridj, 1827-29. 33b. 2. ©.322-328: geft ber

33tuberfdjaft de mercede redemptions captivorum in Rapperswyl.
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Deutung fähig war. Constanz indessen wollte sogleich factisch die An-
mendung in seinem Sinne versuchen und zwar zuerst in Einsiedeln
selbst und dann in den Besitzungen des Stiftes, wo es geistliche

Rechte prätendirte. Zu diesem Zweck reiste den 11. Heum. 1668
ein Domherr von Constanz mit zwei Geistlichen von Rapperswil
zuerst nach Einsiedeln, wo sie in der Klosterkirche die Visitation
vornehmen wollten, was aber das Stift nicht zugab. Besser

gelang dies in der Pfarre Feusisberg, deren Collatur zu Einsiedeln

gehört. Jn Freienbach fanden die Herren Visitatoren so starken

Widerstand, daß sie Kirchen- und Sacristeithüren mit Gewalt
erbrechen mußten, um nothdürftig eine Visitation vorzunehmen.
Abends ritten die Visitatoren nach Pfäfftkon, um den Statthalter
des Schlosses, Bonifaz Tschupp — nachmals Abt zu Pfävers
— zur Rede zu stellen. Dieser, wie der Domherr in einem spätern
Klagschreiben berichtet, rief eilends feine Knechte und Dienstleute
zusammen, versverte alle Zugänge und ließ sich dann entschuldigen,

„wegen übler Leibesdisposition" sei er bereits zur Ruhe gegangen.
„Endlich" — so berichtet der Domherr weiter — „nachdem wir
länger als eine ganze Stunde vor dem Schloß auf den Pferden
sitzend gewartet und bei deme in ziemlicher Anzahl theils von der

Brukhen, theils von den Fenstern und Läden zusehenden Leuten

verschimpft worden, ließe Herr Statthalter antworten, es seie nun
zu spät, bis morgen solle eine Antwort erfolgen." — Die Visitatoren

warteten den Morgen nicht ab, sondern ritten nach Rapperswyl

hinüber.
Viele Abwechslung in das einsame Schloßleben brachten um

diese Zeit die häufigen, mit großem Aufwand und Pomp ver»
anstalteten Festlichkeiten bei Einführung von hl. Reliquien, die aus
den römischen Katakomben gekommen waren, in die Kirchen der

meisten katholischen Gemeinden und Klöster, zunächst am Obersee

im jetzigen Seebezirk, in der March und in den Höfen. Auch die

Einführung geistlicher Bruderschaften veranlaßte ähnliche Feier,
wobei immer Processionen und meistens auch allegorische geistliche

Schauspiele den Glanz des Festes erhöhten ^). — Lag die Kirche

>) Die Beschreibung einer folchen Festlichkeit findet sich im „Archiv f. schweiz.

Gesch. u. Landeskunde." Zürich, 1827-29. Bd. 2. S. 322-328: Fest der

Bruderschaft àe meresàe reàsinvtiom» esptivorum in Rsppsrs^vl.
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am Ufer beê ©ee'ê, fo entfaltete fidj bie «proceffion ju ©djiff auf
biefem. ©en fèof Sfäffifon, berüpte »on alt' biefen Srocefftonen
am nädjften bte ber ©rphung ber ©ebeine beè |l. Slbetridjê,
fèerjogê »on Sltemanttien, bie i. S- 1659 atte ber uralten Sfarr*
fircp auf ber Snfel Ufnau nad) ©infiebeln übertragen rourbett,

»on roeldjer geftlidjfeit, rote noch, »on »ieten anbern, weitläufige
©cplberungen fiel erptten pben.

Stielt nur ju biefem, fonbern bei ben meiften, ätjnlidjen iter*

artigen geierlidjfeiten würben ©inftebtermöndje ale geftorbner,
SJtuftfer, Srebiger ober ©teper berufen, bie bann regelmäßig auf
bem §te* unb §erwege Sfäffifon jn berüpett nidjt unterließen,
unb »on ba — wie juweiten itt Sagebücprn bemerft ift — über
ben geufiêberg nac| fèaufe ritten l).

©afj mit foldjen geifttidjen gaptett audj SBelttidjeê unb man*
djertei ©rgöpidjee »erbunben war, uerftep fidj »ott felbft.

3ur puera ©eite beê ©djtofjlebene geprten ferner bte »ieten

Sefudje, bie Sfäffifon bamalê fdjon erpelt, wobei aber mit bem

3wed ber ©rplung oft bie Septtbtung erufter ©efdjäfte »erbunben

war, über bie inbeffen baê Srotocott nidjt gefüpt ober nidjt auf*
bewapt rourbe. Unter ben »orne|meren ©äffen ift ber mit ©in*
fiebern in »ielfadjer Serüpung ftebettbe Stuntiuè ©»bo (1670—
1689) ju nennen, ber gern in Sfäffifon einen langem ©ommer*

aufentptt madjte. ©oho roar einer ber bebeutenbftett päpftlidjen
Stuntiett in ber ©djroeij unb griff tief, roie in bie tirdjlidjen, fo
audj in bie politifdjen Serpltniffe biefeè Sanbeê ein. ©infiebeln
überna|m in golge ber energifepn Semüpttgen biefeè Segaten
baè früpr »ott ben Sefniten geleitete ©umttaftom itt Settenj.

Son ben in Sfäffifon um biefe 3eit gepflogenen Serfjanb*
lungett mag biejetiige erroäpt roerben, burdj roetdje im $erbft=
monat biefeè Sapeê 1688, bafetbft »on Soten auè Uri, ©djronj,
Unterroalben unb ©tarne ein ©treit jroifdjen Slofter SBurmèbadj
unb ©tabt Stapperèronl nermtttelt rourbe. SJian ptte beim Stbt

um biefe ©unft ttadjgefudjt, unb berfelbe räumte nidjt nur fein
©djlofj ju biefem 3>oede ein, fonbern heorberte audj feinen ©ecan

bortpn, bie Ferren in feinem Stamen ju complementiren. ©päter
»erlegte biefe Sermittlungêcommiffion ipen ©ifc ttadj Stapperèronl.

») ©»uren biefer aften (Sinfteblerfirajie ftnb nodj »ertjanben.
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am Ufer des See's, so entfaltete sich die Procession zu Schiff auf
diesem. Den Hof Pfäfftkon, berührte von all' diesen Processionen

am nächsten die der Erhebung der Gebeine des hl. Adelrichs,
Herzogs von Alemannien, die i. I. 1659 aus der uralten Pfarrkirche

auf der Insel Ufnau nach Einsiedeln übertragen wurden,
von welcher Festlichkeit, wie noch von vielen andern, weitläufige
Schilderungen sich erhalten haben.

Nicht nnr zu diefem, sondern bei den meisten, ähnlichen
oerartigen Feierlichkeiten wurden Einsiedlermönche als Festordner,

Musiker, Prediger oder Dichter berufen, die dann regelmäßig auf
dem Hin- und Herwege Pfäffikon zu berühren nicht unterließen,
und von da — wie zuweilen in Tagebüchern bemerkt ist — über
dm Feusisberg nach Hause ritten ^).

Daß mit solchen geistlichen Fahrten auch Weltliches und
mancherlei Ergötzliches verbunden war, versteht sich von selbst.

Zur Hellern Seite des Schloßlebens gehörten ferner die vielen

Besuche, die Pfäfftkon damals schon erhielt, wobei aber mit dem

Zweck der Erholung oft die Behandlung ernster Geschäfte verbunden

war, über die indessen das Protocoll nicht geführt oder nicht
aufbewahrt wurde. Unter den vornehmeren Gästen ist der mit
Einfiedeln in vielfacher Berührung stehende Nuntius Cybo (1670—
1689) zu nennen, der gern in Psäffikon einen länger«
Sommeraufenthalt machte. Cybo war einer der bedeutendsten päpstlichen
Nuntien in der Schweiz und griff tief, wie in die kirchlichen, so

auch in die politischen Verhältnisse dieses Landes ein. Einsiedeln
übernahm in Folge der energischen Bemühungen dieses Legaten
das früher von den Jesuiten geleitete Gymnasium in Bellenz.

Von den in Pfäffikon um diese Zeit gepflogenen Verhandlungen

mag diejenige erwähnt werden, durch welche im Herbstmonat

dieses Jahres 1688, daselbst von Boten aus Uri, Schwyz,
Unterwalden und Glarus ein Streit zwischen Klostsr Wurmsbach
und Stadt Rapperswyl vermittelt wurde. Man hatte beim Abt
um diese Gunst nachgesucht, und derselbe räumte nicht nur sein

Schloß zu diesem Zwecke ein, sondern beorderte auch feinen Decan

dorthin, die Herren in seinem Ramen zn complementiren. Später
verlegte diese Vermittlungscommission ihren Sitz nach Rapperswyl.

i) Spuren dieser alten Emstedlerstraße stnd noch vorhanden.
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©itt attbereè ©efdjäft roegen ©treit jroifdjen einem ©utjer »on

SBintertpr unb beffen ©opt, te baê audj ©djrotjj »erroidelt roar,
rourbe bei einem 3nfammentritt »on Slbgeorbneten oeiber Drte eben*

falle im ©djtoffe Sfäffifon bepttbelt unb jroar in ©egettroart unb

burdj Sermittlttug beê Stbteê Sluguftin Stebteg im Slpril 1672.

Sott 3üric| roarett Sürgermetfter §irjet uttb ©tattptter ^eibegger
erfdjienen. ©er ©treit rourbe halb ttadjpr burc| eine Sagfapttg
in 3ug etttfchiebett.

SBar te ben lepen ©ecettttiett beê fiebenjepten Sappnbertê
Sfäffifon ale Surg unb fefteê ©c|loß feiten mep in Stnfprud)

genommen, fo bereiteten fid) bagegen in ben erften Sapen beê

»origen Sappnbertê roieber erafte friegerifdje ©reigniffe »or. ©er
Soggenhurger* ober-jroeite Sittmergerfrieg roar, roie ber erfte »or*

prrfcpnb ete Steltgiottefrieg, roobei eê befonberê bem ©tanb
Qüxid) baran lag, bie am ©ee gelegenen fatptifdjen ©egettbett

»on ©djronj unb ©t. ©aßen im ©djadj ju plten ober bann ju
befiegen. ©djronj trift bagegen Sorforge. ©djott im Slpril 1706

mapt ber Sftättj »on ©djronj ben Slbt, bafür ju forgen, baß bie

§ofteute ben nöttjigen Sorrattj oon Sulner unb Stei itt'ê ©djtoß
Sfäfftfott legen, ©pater, im Sanner 1708, roirb ale ©omman*
bant bortptt gefep SJtajor Soptttt Stnton Stebteg; im SJtai 1710
aber erfe|t biefen ber Sanbeêpuptmattn ^einrieb Stnton Stebteg.

©r foß, fo befiept ber Statp näcpticpr SBeile baè ©djtoß Sfäf»
fifott mit einigen SJlänttertt beftenê nerforgen. ©aê gefdjatj. Ste*

hing ptte audj, beridjtet berfelbe Statt), „in ben £öfen eine ganj
lommlicp ©inridjtong unb Snnention etroeldjer ©oppetpden in
bem ©djtoß, tpilê attf Stäbera, tpilê auf Söden angeorbnet."
SJian roüttfdjte, ber Stbt möcpe noch für einige foldjer ©oppetpden
unb anbere Sriegêroep forgen, roaê übrigene fdjon früpr ge=

fdjepn roar. Sludj mit SJiannfdjaft roirb baê ©djlofj roo|I befep
uttb biefelbe fleißig teSBaffett geübt, ope jebodj fpäter in benSampf
felbft gefüpt ju roerbett.

Stadj ber für bie Sroteftattten ftegretcpn ©djladjt bei Siß*
mergen bemächtigen fid) bie 3ürcpr auctj ber Snfet Ufnau, unb eê

roerben »on bort brei ©toden roeggefüpt, um fie ju ©efdjüfe. jn »er*
roenben. ©djon ben 31. geumonat 1712 roar tebeffett in SBäben*

fdjrop ein SBaffenftittftattb jroifcpn ©cpngj unb gürictj gefdjloffen
worben. Sn gotge beSfelben werben nodj benfelben Sag bie Säffe
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Ein anderes Geschäft wegen Streit zwischen einem Sulzer von

Winterthur und dessen Sohn, in das auch Schwyz verwickelt war,
wurde bei einem Zusammentritt von Abgeordneten beider Orte ebenfalls

im Schlosse Pfäfftkon behandelt und zwar in Gegenwart und

durch Vermittlung des Abtes Augustin Reding im April 1672.

Von Zürich waren Bürgermeister Hirzel und Statthalter Heidegger

erschienen. Der Streit wurde bald nachher durch eine Tagsatzung
in Zug entschieden.

War in den letzten Decennien des siebenzehnten Jahrhunderts
Pfäfftkon als Burg und festes Schloß selten mehr in Anspruch

genommen, so bereiteten sich dagegen in den ersten Jahren des

vorigen Jahrhunderts wieder ernste kriegerische Ereignisse vor. Der
Toggenburger- oder zweite Villmergerkrieg war, wie der erste

vorherrschend ein Religionskrieg, wobei es besonders dem Stand
Zürich daran lag, die am See gelegenen katholischen Gegenden

von Schwyz und St. Gallen im Schach zu halten oder dann zu
besiegen. Schwyz trift dagegen Vorsorge. Schon im April 1706

mahnt der Rath von Schwyz den Abt, dafür zu sorgen, daß die

Hofleute den nöthigen Vorrath von Pulver und Blei in's Schloß

Pfäfftkon legen. Später, im Jänner 1708, wird als Commandant

dorthin gesetzt Major Johann Anton Reding; im Mai 1710
aber ersetzt diesen der Landeshauptmann Heinrich Anton Reding.
Er soll, fo befiehlt der Rath, nächtlicher Weile das Schloß Pfäfftkon

mit einigen Männern bestens versorgen. Das geschah.

Reding hatte auch, berichtet derselbe Rath, „in den Höfen eine ganz
kommliche Einrichtung und Invention etwelcher Doppelhacken in
dem Schloß, theils auf Rädern, theils auf Böcken angeordnet."
Man wünschte, der Abt möchte noch für einige folcher Doppelhacken
und andere Kriegswehr forgen, was übrigens fchon früher
geschehen war. Auch mit Mannschaft wird das Schloß wohl besetzt

und dieselbe fleißig in Waffen geübt, ohne jedoch später in den Kampf
selbst geführt zu werden.

Nach der für die Protestanten siegreichen Schlacht bei

Villmergen bemächtigen sich die Zürcher auch der Insel Ufnau, und es

werden von dort drei Glocken weggeführt, um sie zu Geschütz zu
verwenden. Schon den 31. Heumonat 1712 war indessen in Wäden-
schwyl ein Waffenstillstand zwischen Schwyz und Zürich geschlossen

worden. Jn Folge desselben werden noch denselben Tag die Pässe
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unb Soften an ber ©djtobettegi, ^ttrben unb ^urberfelb fammt
bem ©djtoß Sfäffifon, jebodj lefctereê mit Sorheplt ber Stechte

beê Stbtê »on ©infiebeln, »on ©djronj att 3uridj abgetretett uttb

»on beffen SJlannfdjaft befep. ©djronj »erftep fidj peju mit ber

Sebingung, baß eê Striiiïerie unb SJÌunition für fidj jurüdjiep.
©iefe Uebereteîunft fott biê jum griebenêfdjlnjfe bleiben1).

©cpn ben il. Sluguft rourbe biefer griebe, ber »ierte Sanb*

friebe, itt Sabett gefdjloffett, burc| roeldjen baè Slofter roieber in
freien Sefte. feines ©djtoffeè fam, ber ©tanb ©djronj aber bie

Sanbjunge »on Würben »erlor, an roetdje fidj bebeutenbe gifcpr*
redjte beê ©tifteê fnüpften. Sattgjäpige Serpttblttttgett füpten
enblidj baju, baß Würben unb baê^urberfetb roieber an ©djronj fam.

©è folgte eine lange griebenêjeit, aber bte Surg, bie fo Sie*
tee an fidj »otübergepn gefepn, roar alt unb pnfättig geroorben.
Schon im »orprgepnbett Sappnbert (1693) roaren einjetne »om
SBaffer unterfreff'tte SJtauertt eingeftürjt uttb mußten roieber pr*
gefteßt roerben. Siic|t einmal bem urfprüngtidjen 3mede beê Saueê
ale etnee ©peidjerê genügte baê ©djtoß, bapr nap bemfelben an
ber Storbfeite ein großee, tangeê, bodj nidjt ppê ©ebäube i. S-
1760 aufgefüpt rourbe, mit Setter unb ©djütte, um »on ba bei

gutem ©djlittroeg SBein unb Seraen nad) ©infiebeln bringen ju
fönnen. ©en Sau leitete Srüber Safpar Sraun »on Sregenj unter
ber Stegentfdjaft beê ©tattplterê P. Slacib Seuret. ©a aber audj
biefer Sau feinem 3mede atè Sorrattjêfammer nidjt entfpradj, fo
rourbe beffen oberer Spil ju SBopungett eingertdjtet.

Sfäffifon atê ©djtoß ober Sefte ptte alte Sebeutung »er*

loren, unb bie ©efdjidjte ptte bapr roenig anbereê Sntereffante

jtt erjä|lett, ate etroa geftlidjfeitett, Sauten, Sefudje, Serpnb*
tungen über ©etftttcpê ober SBetttic|eê, bie in biefen Staunten

gepflogen rourben.

3ur 3eit ber franjöfifc|en Snnafton, roäpenb ber ©migration
ber Êonoentualen »on ©infiebeln (1798 —1802) tpilte Sfäffifon

*) Saut einer Sftedjnung beS bamaïigen P. ©tattjatter? lagen brei Gom=

»agnten Buïdjeï im ©diloffe. ©eren Dberft, Hitcatx, uub „bec îÇrebicant" er*

Rieften beim Slbjug „Discretionen." SSon fattjolifdjen ïrubben roaren früher
im ©djlofj gelegen 2Jîanufdjaft »ou Sucern, ©infiebeln, ©djwöj, Uri, Unter*

toalben, ©erfau, Qttdjenbitrg unb „3Mfdje", roatjrfdjetutid; SïïaUifer.
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und Posten an der Schindellegi, Hürden und Hurderfeld fammt
dem Schloß Pfäfftkon, jedoch letzteres mit Vorbehalt der Rechte

des Abts von Einsiedeln, von Schwyz an Zürich abgetreten und

von dessen Mannschaft besetzt, Schwyz versteht sich hiezu mit der

Bedingung, daß es Artillerie und Munition für sich zurückziehe.

Diese Uebereinkunft soll bis zum Friedensschlüsse bleiben^).
Schon den 11. August wurde dieser Friede, der vierte

Landfriede, in Baden geschlossen, durch welchen das Kloster wieder in
freien Besitz seines Schlosses kam, der Stand Schwyz aber die

Landzunge von Hürden verlor, an welche sich bedeutende Fischer-
rechte d?s Stiftes knüpften. Langjährige Verhandlungen führten
endlich dazu, daß Hürden und das Hurderfeld wieder an Schwyz kam.

Es folgte eine lange Friedenszeit, aber die Burg, die so Vieles

an sich vorübergehen gesehen, war alt und hinfällig geworden.
Schon im vorhergehenden Jahrhundert (1693) waren einzelne vom
Waffer unterfress'ne Mauern eingestürzt und mußten wieder
hergestellt werden. Nicht einmal dem ursprünglichen Zwecke des Baues
als eines Speichers genügte das Schloß, daher nahe demselben an
der Nordseite ein großes, langes, doch nicht hohes Gebäude i. I.
1760 aufgeführt wurde, mit Keller und Schütte, um von da bei

gutem Schlittmeg Wein und Kernen nach Einsiedeln bringen zu
können. Den Bau leitete Bruder Kaspar Braun von Bregenz unter
der Regentschaft des Statthalters Placid Beuret. Da aber auch

dieser Bau seinem Zwecke als Vorrathskammer nicht entsprach, fo
wurde dessen oberer Theil zu Wohnungen eingerichtet.

Pfäfftkon als Schloß oder Veste hatte alle Bedeutung
verloren, und die Geschichte hätte daher wenig anderes Interessante

zu erzählen, als etwa Festlichkeiten, Bauten, Besuche, Verhandlungen

über Geistliches oder Weltliches, die in diesen Räumen

gepflogen wurden.

Zur Zeit der französtschen Invasion, während der Emigration
der Conventualen von Einsiedeln (1798 —1802) theilte Pfäfftkon

t) Laut einer Rechnung des damaligen?. Statthalters lagen drei

Compagnien Zürcher im Schlosse. Deren Oberst, Ziegler, und „der Predicant"
erhielten beim Abzug «visereticmeu." Von katholischen Truppen waren früher

im Schloß gelegen Mannschaft vou Lucern, Einsiedeln, Schwyz, Uri,
Unterwalden, Gersau, Richenburg und „Welsche", wahrscheinlich Walliser.
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baê Sooê atter Seftpngett beê ©tifteè; eê fam jufammt ber Ufnau
unter bie Sermaltung beê neugefc|affeneu Santottê Sittt|.

©cpn im Sunt 1798 würben auf Sefe|l ber Serroaltungê*
fammer biefeè Santone bie ©djloßgüter, ©ebäube unb SBalbungen

innetttarifirt »on Sürger ©üggeli uub Sürger Slltfajreiber Sotter

atê Suppléant ©aê ©djlofj litt großen ©djaben; bie ©djloß*

tapette rourbe profanirt unb, nadjbem man bie Stilare jertrümmert
ptte, in einen Sferbeftatt »erroanbett.

©aê ©ebäube junädjft bemSprme, baê tptlroeife nodj auè
bem »ierje|ntett Sappttbert flammte, roar fdjon früpr, jufammt
ber Srüde, bie »om S|urm in bie Sapette pnüberfüpte, abge*

tragen roorben.

Sttè im fèerbft 1802 bie erften Satreè atte bem ©ril jurüd-
feptett unb halb barauf burdj bieSJÌebiationèacte audj bie ©djroeijer*
flöfter roieber prgeftettt rourben, unb fomit bie Serroattung iper
Sefipttgen roieber in bte §änbe ber Stofternorftepr übergieng,

fo beftettte Slbt Seat Süttel, einer ber roürbigften unb »erbienteften

©ö|ne ber alten Stepubtif ©erfau, auf'ê Steue einen Sater ale

©tattptter »on Sfäffifon; bie Ufnau aber, bie »erlauft roorben

roar, rourbe um 12,000 ©l. roieber eingelöst. Sfäffifon gab »on
ba att feine rooplidjett Staunte meiftenê ju friebtictjen ©efdjäften

pr; nur te ben Sapen 1814, 1833 unb befonberê 1848 fat) eè

roieber mep ober mteber friegrifdj auê; eè befcpänften fid) aber biefe

mititärifdjen Sefapngen mep auf Sergteßung »ott Stebettbtut unb

geringere Sriegeübel, mit Sluefc|tuß »on ©cpbigung att Seih unb
Sehen »)•

Smmer nodj ift Sfäffifon eine grudjtfammer für ©infiebeln, ein

Drt ber ©rplung für bortige ©remiten, tootjl audj ein Drt gemein«

famer Seratpng in geiftlidjett unb roettttdjett ©ingeit. SJterfroürbig
uttb etee immer feltetter roerbettbe ©rfcpteung ift eê jebenfattê,
baß biefe Sefteung feit tteunpnbert Sapen mit geringem Unter*
bruc| einen unb benfelben £errn unb ©igent|ümer ptte; unb

finb aud) bie erjä|ltett Segegttiffe non geringer Sebeutung, jumat
im Sergleicl mit benen ber ©egenroart, fo fpiegelt fidj bodj in

') ©puren aug frühem ernftern 3c<ten mürben »or einigen %ax)xtn bei

Steinigung be§ ©djlofjgrabenë gefunben, 33rudjpcte »on Reimen, §arntfdjen
PfeUjauben nebft einer toobterljartenen §acfeitbüdjfe.
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das Loos aller Besitzungen des Stiftes; es kam zusammt der Ufnau
unter die Verwaltung des neugeschaffenen Kantons Linth.

Schon im Juni 1798 wurden auf Befehl der Verwaltungskammer

dieses Kantons die Schloßgüter, Gebäude und Waldungen
inventarisirt von Bürger Düggeli und Bürger Altschreiber Koller
als Suppléant, Das Schloß litt großen Schaden; die Schloßkapelle

wurde profanili und, nachdem man die Altäre zertrümmert
hatte, in einen Pferdestall verwandelt.

Das Gebäude zunächst dem Thurme, das theilweise noch aus
dem Vierzehnten Jahrhundert stammte, war schon früher, zusammt
der Brücke, die vom Thurm in die Kapelle hinüberführte,
abgetragen worden.

Als im Herbst 1802 die ersten Patres aus dem Exil zurück

kehrten und bald darauf durch die Mediationsacte auch die Schweizerklöster

wieder hergestellt wurden, und somit die Verwaltung ihrer
Besitzungen wieder in die Hände der Klostervorsteher übergieng,
so bestellte Abt Beat Küttel, einer der würdigsten und verdientesten

Söhne der alten Republik Gersau, auf's Neue einen Pater als
Statthalter von Pfäfftkon; die Ufnau aber, die verkauft worden

war, wurde um 12,000 Gl. wieder eingelös't. Pfäfftkon gab von
da an seine wohnlichen Räume meistens zu friedlichen Geschäften

her; nur in den Jahren 1814, 1833 und besonders 1848 sah es

wieder mehr oder minder kriegrisch aus; es beschränkten sich aber diese

militärischen Besatzungen mehr auf Vergießung von Rebenblut und

geringere Kriegsübel, mit Ausschluß von Schädigung an Leib und
Leben

Immer noch ist Pfäffikon eine Fruchtkammer für Einsiedeln, ein

Ort der Erholung für dortige Eremiten, wohl auch ein Ort gemeinsamer

Berathung in geistlichen und weltlichen Dingen. Merkwürdig
und eine immer seltener werdende Erfcheinung ist es jedenfalls,
daß diese Besitzung feit neunhundert Jahren mit geringem Unterbruch

einen und denselben Herrn und Eigenthümer hatte; und
sind auch die erzählten Begegnisse von geringer Bedeutung, zumal
im Vergleich mit denen der Gegenwart, so spiegelt sich doch in

>) Spuren aus frühern ernstern Zeiten wurden vor einigen Jahren bei

Reinigung des Schloßgrabens gefunden, Bruchstücke von Helmen, Harnischen
Pikelhauben nebst einer wohlerhaltenen Hackenbüchse.
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iljnen bie jebeèmalige 3eitridjtwng, ber SBedjfel ber ©tnge uttb
ber Stufdjauungen, unb eê erfdjeint über atter Seibenfdjaft unb

Sprpit ber SJienfdjen ein Seprrenbeê, Sentenbeê ttnb ©rpt*
tettbeè, baê audj im reittigenben ©türm ber ©egenroart bie SJtenfdj*

pit unb beren |ödjfte ©üter: 3Ba|r|eit, Stedjt unb greipit,
roapen, retten unb »erftäten roirb. —

Beil in] ni.

i.
1349, 17. Stuflftnt.

9Btr geinrid) »on Sranbeê »on gotteè gnaben, Slbt beê

©opuê je ben ©inftbeln fant Senebtcti Drbenê |, gelegen in co*

ftettjer Stjftom »eriepn mütroitteftidj (sic) »nb tünbett attett ben

bie bifen brief fepnt ober prent lefen.

©arjû pben roir bi »nfern trüroen

18»

ihnen die jedesmalige Zeitrichtung, der Wechsel der Dinge und
der Anschauungen, und es erscheint über aller Leidenschaft und
Thorheit der Menschen ein Beharrendes, Lenkendes und
Erhaltendes, das auch im reinigenden Sturm der Gegenwart die Menschheit

und deren höchste Güter: Wahrheit, Recht und Freiheit,
wahren, retten und verklären wird, —

Deilagen.

i.
1349, 17. Augstm.

Wir Heinrich von Brandes von gottes gnaden, Abt des

Gotzhus ze den Einsideln sant Benedicti Ordens gelegen in co-

stenzer Bnstvm veriehen mütwilleklich (sio) vnd künden allen den

die disen brief sehent oder hörent lesen.

Darzü haben wir bi vnfern trüwen
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ber »orgenattten »nfer prfcpft »on oftertdj getopt für »né »nb

»ttfer ttadjfomett, baj roir in feiner beè Stirpe ftat noch in fei*

nett anbern ftetten niemer Surger roerben nodj burgredjt enpfapn
font benne mit bero »orgenauten »nfer prfdjaft »on Defterrid)
roitten »ttb gunft an aße geuerbe. Snb pr »mbe je einem roaren
»rfüttbe »nb offener bejügffami birre oorgenanten fadjett, fo pben
roir ber »orgenante apt geinridj »nfer Snftgel gepnfet an bifen

gegenroürtigett brief, ©er geben ift je Sfefftcon an bem nedjften

metttag nadj »nfer froroen tag je mitten Dugften beê Sareê bo

man gälte »on ©riftuê gehürte brüjepn pnbert »nb Siün »nb

»ierjig S«r.
Siodj pngt baê plbe ©ieget beê Stbtê.

1349, 4. SBetnm.

SBir Sltbreajt »on goteê gettabett §erjog je Defterreidj je ©tur
»nb je Sernbett, Sütt cfunt offentidj mit bifem brief |, baj roit
ben erroirbigen Stbt geteridj bej ©opufeê je ben ©nnfibetten,
»nfern lieben »nb getreroen ©ppptan genomett pben »nb nemett
mit bifem brief in »nfern befunbern fdjirm gttab »nb bienft, »nb
atê er »erpißen für fidj felber »ttb fein nadjfomett, »nb ftd) ner*
bunben pt mit feinem offenen brief, getrerolidj jü »ttè, »nfern
djteben »nb ber ©rben, baj er ober fein Stadjfomen »né aßen

»nb »ttfera Slmptleuten bienen, roarten »nb geprfam fein fußen,
erotcfjlicb mit ir »efti je SPfftïon, atfo baj roir »nfern frumen
barin »nb baruê fdjaffen füllen roiber menlidjert jü alten »nfera
nöten »nb fadjen; ©a pben roir im pnroiber gelobt »nb toben

mit bifem brief für »ne »nb »nfer erben nnb amtleut, roenn ej

je fdjulben cpnt, baj roir ber »orgenant Sefti SPfftfon je bepinen
facptt bebürfett, baj roir fi beutte tettpben, harte »ttb barauê

»ara »nb befepn fttttn unroüftttd) in »nferm cpften an allen

bej »orgettattttten Slbt |>eittridjê ober feiner nadjfomen fcpbett.
SBenne audj bie fadje ober ber ©pieg, barumb roir in bem Sìa*

men atê bo »or bifelben »efti tetiemenbe roerben, ete enb

geratend, fo füllen roir, »nfere ©pitt ober ©rben ober »nfer
Slmptleut bem »orgebacpen Stpt Jgainridj ober feinen Stactjfomen

biefelben ir »efti SPffinfott benne roiberantrourten »nb gebn

ätt alte iren c|umber »nb fcpbett, »njergenget an alte roiberreb,
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der vorgenanten vnser Herschaft von österich gelopt für vns vnd

vnser nachkomen, daz wir in keiner des Riches stai noch in
keinen andern stetten niemer Burger werden noch burgrecht enpfahen

sont denne mit dero vorgenanten vnser Herschaft von Oesterrich

willen vnd gunst an alle geuerde. Vnd har vmbe ze einem waren
vrkunde vnd offener bezügssami dirre vorgenanten sachen, so haben

mir der vorgenante apt Heinrich vnser Jnsigel gehenket an disen

gegenwürtigen brief. Der geben ist ze Pfefficon an dem nechsten

mentag nach vnser fromen tag ze mitten Ougsten des Jares do

man zalte von Cristus gebürte drüzehen hundert vnd Nün vnd

Vierzig Iar.
Noch hängt das halbe Siegel des Abts.

tZâg, S. Weinm.

Wir Albrecht von gotes genaden Herzog ze Oesterreich ze Stur
vnd ze Kernden, Tün ckunt offenlich mit disem brief j, daz wir
den erwirdigen Abt Heinrich dez Gotzhuses ze den Eunsidellen,
vnsern lieben vnd getrewen Chapplan genomen haben vnd nemen
mit disem brief in vnsern besundern schirm gnad vnd dienst, vnd
als er verheißen für sich selber vnd sein nachkomen, vnd sich

verbunden hat mit seinem offenen brief, getrewlich zü vns, vnsern
chinden vnd der Erben, daz er oder sein Nachkomen vns allen
vnd vnsern Amptleuten dienen, warten vnd gehorsam sein süllen,

ewichlich mit ir vesti ze Pheffikon, also daz wir vnsern frumen
darin vnd darus schaffen sullen wider menlichen zü allen vnsern
nöten vnd sachen; Da haben wir im Hinwider gelobt vnd loben

mit disem brief für vns vnd vnser erben vnd amtteut, wenn ez

ze schulden chunt, daz wir der vorgenant Vesti Pheffikon ze deheinen

sachen bedürfen, daz wir si denne innhaben, darin vnd daraus

varn vnd besetzen sülln vnwüstlich in vnserm chosten ân allen

dez vorgenannten Abt Heinrichs oder feiner nachkomen schaden.

Wenne auch die sache oder der Chrieg, darumb wir in dem

Namen als do vor diselben vesti innemende werden, ein end

gewinnet, so süllen wir, vnsere Chini oder Erben oder vnser

Amptleut dem vorgedachten Apt Hainrich oder seinen Nachkomen

dieselben ir vesti Pheffinkon denne widerantwurten vnd gebn

ân alle iren chumber vnd schaden, vnzergenget ân alle widerred,
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unnerjogettttdj ane geuerbe. SBatt fidj audj ber »orgenanb Slbt

Materici burc| ber treroett roitten bie er jû »ne pt mit feinem
offenen brief »erbunben pt für fidj »nb fein ttac|fommen, baj fi
itt feiner bej Steep nodj anbern ©tetten ttiemer fein Surgredjt
gefücpn nodh emppp füllen ane »nfer »rlöb »nb roitten. Silfo
baben oudj roir gelobt »nb loben mit bifem brief für »né »nb att

»nfer erben, baj roir benfelben Stpt ^ainridj »nb fein nadjfomen,
Siebte jü ben ©infibeßn, »nb jü irn pnben beffelben ir ©opufeê*
Süte »nb gut fcprmen fußen »nb audj roeßen »or aßem geroalt
»nb »nredjt. Uttb gebieten auch batomb aßen »ufern »ögtett »ttb

Slmpttüten, bie roir te bem ttamen atê baoor nu pben ober

prnac| geroinnen, baj fei baj ton »on »nfern roegen fürberlidj,
mit »rcpnt bip briefê. ©er geben ift je SBienn, an ©onntag
nad) fattb SJticptê tag, bo matt jatte »Ott ©otte geburb ©reujeptt*
puberi Sar, barnadj in bem neun »ttb »terpgiften iare.

©aê ©iegel beê fèerjogê ift angelegt.

1386, 10. 3änttcr.
SBir Seter »on SBoIpfen »on ©otteè gnaben Slbt beê ©op

|uê je ben ©infibeßen fant Senebictett Drbettê itt ©oftenpr Siftütn.
Sefennen uub S|un funb offentidj mit bifem brief, baê roir mit
guter Sorbetradjtung, mit Stat, roißen unb gunft unferê Sappitele,
burd) ©cprat tips nnb fromen »ttferê ©o|pê »nb aßer »nfer
tut »nb guter mit »nfer Sefte Sfeffifon, mit aßen tüten »nb

gutem, fo barju geprt, ane allein bie tut je ben ©infibeßett, bie

Ijerjü nidjt begriffen fußent fin, ©in Surgredjt »fgenomen »ttb

empfangen pben mit ben fromen roifen, bem Surgermetfter Stäten

»nb Surgera gemeinlidj ber ©tat 3uridj, Snb pben ödj mit guten
trüroen gelopt »nb offentidj je ben ^eiligen gefroorn, bj felb »nfer

burgrecp mit bien obgenn. »on 3üric| roar »nb ftat je ptten »ttb

je pbett jeptt iar bie nedjften fo nadj ber bat bi| briefeê fcpereft
nadj enanber tommettt. Sttb aß bie mile fo bj »orgefeit »ttfer
burgrecp roeret, bj od) roir in bien »orgefdjriben jepn Saren
nidjt »fgeben fttltt, fo fol bte obgentt. »nfer »efti Sfefftfon ber

»orgen. »on 3üridj onb aßer ir plfer »nb biener offen |uê fin,
bodj »ttè an loft »nb an fôtidjem hing »nfdjebtidj, Snb füllt ödj

roir inen roarten »nb in alten fadjen bi »nferm ©ib geprfam fin
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vnverzogenlich ane geuerde. Wan sich auch der vorgenand Abt
Hainrich durch der trewen willen die er zü vns hat mit seinem

offenen brief verbunden hat für sich vnd sein nachkommen, daz si

in keiner dez Rychs noch andern Stetten niemer kein Purgrecht
gesüchen noch emphahn süllen ane vnser vrlöb vnd willen. Also
baben ouch wir gelobt vnd loben mit disem brief für vns vnd all
vnser erben, daz wir denselben Apt Hainrich vnd sein nachkomen,

Aebte zü den Einsidelln, vnd zü irn Handen desselben ir Gotzhuses-
Lüte vnd güt schirmen süllen vnd auch wellen vor allem gewalt
vnd vnrecht. Und gebieten auch darvmb allen vnsern vögten vnd

Amptlüten, die wir in dem namen als davor nu haben oder

hernach gewinnen, daz sei daz tün von unsern wegen sürderlich,
mit vrchunt ditzs briefs. Der geben ift ze Wienn, an Sonntag
nach fand Michels tag, do man zalte von Gotts geburd Drevzehen-

hundert Iar, darnach in dem neun vnd viertzigisten iure.
Das Siegel des Herzogs ist angelegt.

138«, I«. Jänner.
Wir Peter von Wolhusen von Gottes gnaden Abt des Gotzhus

ze den Einsidellen sant Benedicten Ordens in Costentzer Bistum.
Bekennen und Thun kund offenlich mit disem brief, das wir mit
güter Vorbetrachtung, mit Rat, willen und gunst unsers Cappitels,
durch Schirm nutz vnd fromen vnsers Gotzhus vnd aller vnser
lüt vnd güter mit vnser Veste Pfefsikon, mit allen lüten vnd
gütern, so darzu gehört, ane allein die lüt ze den Einsidellen, die

herzü nicht begriffen sullent sin, Ein Burgrecht vsgenomen vnd

empfangen haben mit den fromen wisen, dem Burgermeister Räten
vnd Burgern gemeinlich der Stat Zürich, Vnd haben öch mit güten

trüwen gelopt vnd offenlich ze den Heiligen gesworn, dz selb vnser

burgrecht mit dien obgenn. von Zürich war vnd stät ze halten vnd

ze haben zehen iar die nechsten so nach der dat ditz briefes schierest

nach enander komment. Vnd all die mile so dz vorgeseit vnser

burgrecht weret, dz öch wir in dien vorgeschriben zehen Jaren
nicht vfgeben suln, so sol die obgenn. vnser vesti Pfefsikon der

vorgen. von Zürich vnd aller ir Helfer vnd diener offen hus sin,

doch vns an kost vnd an sölichem ding vnschedlich, Vnd süln öch

wir inen warten vnd in allen sachen bi vnserm Eid gehorsam sin
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ale ete attber ir ingefeffett burger an alte geuerb. SBer oudj bj
roir nadj bien »orgefeiten jepn Sarett bj »orgen. »nfer Surgredjt
»fgebett »nb banon gan roóttin, bj füllt roir tun ttadj ber obgen.
©tat 3üridj Stedjt »nb ©eroonpit. Snb pben ôdj gelopt »nb
gefrooren, bj »orgefdjriben altee roar »nb ftat je ptten, »nb bar*
roiber niemer je tüntte te bepte roife an alte geuerb. 33er aber

bj roir in bien »orgefeiten jepn jarett »on bifer SBelt fcpebin,
bj ©ott nidjt enroett, fo fol bj »orgefdjriben Surgredjt genpidj
ab fin »nb fuient »nfer nadjfomen barjü nidjt pft nodj gebunbett
fin, fi lütt eè bann gern att aße geuerb. herüber je einem roaren
»nb Seften Srfunb fo pben roir »nfer Snftgel offentidj gepnfet
an bifen Srief, ber geben ift jeSfeffifott in ber »orgen. »nfer
Sefti an ber nedjften mitroodjen nor fant ^itarientag, bo matt
jalt »on ©riftoê gehurt brüjepn pnbert »nb adjjig Sar barnadj
in bem fedjêtett Sare.

©iegel beê Slbteê adest.

4.

1396, 3. £ortt. ')
Stem roär, baè ber bif genattt Stpt Subroig nit gen fctjrtl

für, atê »orgefdjriben ftat, fo fott ôdj ber obgenannt pfleget ber

pnbert »nb fünfjig gulbin je »früftong nüt gebunbett fin je geben

nodj ôdj ber brütjunbert ©ulbitt »ff bie uorgefcpibett jil je »fridj*
tettb, roär aber baê er helih »nb nit gen fdjûlfûr, ober gen ©djül
für »nb inbrent ben obgenannten jepn jaren prroiber je lanb

fem, roeleê jareê baj gefcpdj, fo fött im ber bifgenannt pfleget
bie obgefdjriben jepn jar »è järlidj je ben obgenantett 3ten ge*

hunben fin je geben jroeipnbert gulbin, jeptt eimer roinê, »ier*

unbjroettpg fäe, jroett jtger, nier plbiüierteit attfett, jroo fügen,

jroei fetber »nb einen »ierbenteit ber »ifdjenj je Sterben »ttb in
bem SBinfel. Stem eê fol ôdj ber »orgenant Stpt Subroig in ben

obgenant jepn iaren je Sfefftfon |uê pbtidj nit fin, men aber

bie jeptt iar fidj pnb ertôffett ober e (ep), oh er je fcplben fem

atê »orgefdjriben flat, fo fot man Sm biefelben Seftt je Sfefftfon
roiber in atitrourtett mit atter jùgeprb »ttb attem |uêrat »ttb barjû

O 2luS bem Sjertrag jwifdjen bem Jlbt »on ©tnftebeln, Subtotg ». Styerftein,
unb beffen Soutient.

1»«

als ein ander ir ingesessen burger an alle geuerd. Wer Such dz

wir nach dien vorgeseiten zehen Jaren dz vorgen. vnser Burgrecht
vfgeben vnd davon gan wöltin, dz suln wir tün nach der obgen.
Stat Zürich Recht vnd Gewonheit. Vnd haben sch gelopt vnd
gesmoren, dz vorgeschriben alles mar vnd stät ze halten, vnd
darwider niemer ze tünne in deHein wise an alle geuerd. Wer aber
dz wir in dien vorgeseiten zehen jaren von diser Welt schiedin,
dz Gott nicht enwell, so fol dz vorgeschriben Burgrecht gentzlich
ab sin vnd sülent vnser nachkamen darzü nicht haft noch gebunden
sin, si tün es dann gern an alle geuerd. Herüber ze einem waren
vnd Vesten Vrkünd so haben wir vnser Jnsigel offenlich gehenket

an disen Brief, der geben ist ze Pf essi kon in der vorgen. vnser
Vesti an der nechsten mitwochen vor sant Hilarientag, do man
zalt von Cristus geburt drüzehen hundert vnd achzig Iar darnach
in dem sechsten Jare.

Siegel des Abtes sässt.

4.

!39«, 3. Horn, t)

Item wär, das der dik genant Apt Ludwig nit gen schül

für, als vorgeschriben stat, so sölt öch der sogenannt pfleger der

hundert vnd fünfzig guldin ze vfrüstung nüt gebunden sin ze geben

uoch öch der drühundert Guldin vff die vorgeschriben zil ze vsrich-

tend, wär aber das er belib vnd nit gen schül für, oder gen Schül

für vnd indrent den obgenannten zehen jaren hermider ze land
kem, weles jares daz geschech, so sölt im der dikgenannt pfleger
die obgeschriben zehen jar vs järlich ze den obgenanten Ziten
gebunden sin ze geben zweihundert guldin, zehen eimer wins, vier-

undzwentzig käs, zmen ziger, vier halbi vierteil anken, zwo kügen,

zwei kelber vnd einen vierdenteil der vischenz ze Hürden vnd in
dem Winkel. Item es fol öch der vorgenant Apt Ludwig in den

obgenant zehen iaren ze Pfefsikon hus hablich nit sin, wen aber

die zehen iar sich Hand erlösten oder e (ehe), ob er ze schulden kem

als vorgeschriben stät, so sol man Jm dieselben Vesti ze Pfefsikon

wider in antwurten mit aller zügehörd vnd allem husrät vnd darzü

') Aus dem Vertrag zwischen dem Abt von Einstedeln, Ludwig v. Thierstein,

und dessen Convent.



187

atte beê ©ottêpff lût »nb gut mit allen roîrben, nupn »nb jû=

fetten »nb eren, atê eê benn ber »orgenant pfteger pt getaffen

»nb mag bananpn bamit tun »nb lan, baè Snn »on fineê ©op
|uff roegen beffer bunf getan ben »ermitten. S^m eê fol ôdj ber

obgenant pfteger bie norgenattt »efti je *pf ef f iïon innpben bie

»orgettannt jit in atter ber roife »nb mäff ale ba»or gefdjriben

ftat, ttadj beè ©oÇpff er »nb notburft u. f. ro.

5.

1528, 7. 2Bittterm.

©em pdjrotrbigett fürften te ©ott »nnb prrn fëerrn Subroigen
Stbte ju ©infiblett »ttferm infunberê günftigen gnäbigen lieben prrn.

^odjroirbiger in ©ott fürft, infonberê günftiger |>err »nnb

gutter frünbt. Ü. f. g. ©nenb »nfer früntttdj roißig bienft aßjit
bereit. Slße fid) battit in ben ie| fdjroebenben gefdjroinben »ttnb

forglicpn löeffett alterte» prattiden »nttb anfdjtegett jutragen »nttb
aße »ntrüro attentplbett »orpttbett, berplb fete ©idjerptt »or
augeu, noc| ju »erpffen, bann baê roir att ftonb in beforgnuff
ftan roenn roir angriffen »nttb jn befcpbtgen »nberftanbett roerbett,

barum roier »uè eine anfcljlagê »erorbnett, ob ju einem gäepn
infalt geriet, roie man bem |uê pfeffilon jutouffen »nnb baê

fürfepn, bamit baê »on »nfern pnben nit entijroert. ©roitt »nnb
bantt gfdjü£ onnb groer prju ttottürfftig, bero aber baê |uè ter
»nnb »nfürfepn, ift an ü. f. g. (euer fürftt. ©nahen) »nfer gar
ernfttidj meinig, baè ir att X ober Xii guter roottgerüfter pubt»
büdjfen barin ttjutjenb, barju roenb roier an fecp guter pggett*
büdjfen tpnb, roenb oudj bie alte »erfepn mit ftein »nnb buttffer;
barju fo mette ü. f. g. barin tpn ein Stttjalt, nämlidj X ober XII
gutter fpteff »nnb an VI plbartett, roaê iodj bapr fem, baê man
baê |uè entplten Ite mane môdjt entfcptten. ©iè mettent aile

iten| »nnb ane eteiàjen »erjug fürfepn »nnb üd) perinne beronfen
atê ü. f. g. gejimpt in bifern »ait, aie roier ü. f. g. root gettü*
roenb, baê roenb roter attjit pben ju »erbieuett.

©atom ©amftagê nor SJtartini anno te. im XXVIII.

Sanbtamman »nnb Statt ju ©djt»»|.
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alle des Gottshufs lüt vnd güt mit allen nnrden, nutzen vnd zü-

fellen vnd eren, als es denn der vörgenant pfleger het gelassen

vnd mag dananhin damit tün vnd lan, das Jnn von sines Gotzhuss

wegen besser dunk getan den vermitten. Item es sol öch der

obgenant pfleger die vörgenant vesti ze Pfefsikon innhaben die

vorgenannt zit in aller der wife vnd mäss als davor geschriben

stat, nach des Gotzhuss er vnd notdurft u. f. w.

S.

1328, 7. Winterm.
Dem hochwirdigen fürsten in Gott vnnd Herrn Herrn Ludwigen

Abte zu Einsidlen vnserm insunders günstigen gnädigen lieben Herrn.

Hochwirdiger in Gott fürst, insonders günstiger Herr vnnd

gutter fründt. Ü. f. g. Syend vnser früntlich willig dienst allzit
bereit. Alls sich dann in den ietz schwebenden geschwinden vnnd
sorglichen löesfen allerley pratticken vnnd anschlegen zutragen vnnd
alle vntrüw allenthalben vorhanden, derhalb kein Sicherheit vor
äugen, noch zu verhosfen, dann das wir all stund in besorgnuss

stan wenn mir angriffen vnnd zu beschedigen vnderstanden werden,
darum wier vns eins anschlags verordnett, ob zu einem gächen

insali geriet, wie man dem hus pfefsikon zulouffen vnnd das

fürsehen, damit das von vnsern Handen nit enthmert. Dwill vnnd
dann gfchütz vnnd gwer harzn nottürfftig, dero aber das hus 1er

vnnd vnfürsehen, ist an ü. f. g. (euer fürstl. Gnaden) vnser gar
ernstlich meinig, das ir an X oder Xll guter wollgerüster Hundt-
büchsen darin thuyend, darzu wend wier an sechs guter haggen-
büchsen thund, wend ouch die alle versehen mit stein vnnd bullffer;
darzu so welle ü. f. g. darin thun ein Anzall, nämlich X oder XII
gutter spieff vnnd an VI Halbarten, was ioch daher kem, das man
das hus enthalten bis mans möcht entschütten. Dis wellent alle

ilentz vnnd ane einichen Verzug fürsehen vnnd üch hierinne bewysen

als ü. f. g. gezimpt in disern vall, als wier ü. f. g. wol getrü-
wend, das wend wier allzit haben zu verdienen.

Datum Samstags vor Martini anno :c. im XXVIII.

Landtamman vnnd Ratt zu Schwytz.
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6.

1531, 7. ©briftrn.
©em frommen onferem lieben »nb getrüroen Slman SJtener

ju pfeffifon.

Unfer früntlidj gruff nnb geneigten roitten affjit ju»or, fromer
lieber »nb getrüroer. — Stadjbem »ttb attetitplbett befribet »nb
barin ahgeret »nb befdjtoffen, bie gefangnen jü beben tentten one

etttgeltnuê frrj »ßtaffett, bodj bj ftj jeruug, Strptott »nb coften,

fo »ff fn gangen abtragen fößettbt »ttb befj »erbürgen, ob fn »ß

ber gefangenfdjaft fömen. §arum roier üdj ju »erftan geben, fo
bie gefangne bie noc| b» üdj fnnb troftuug tpub nnb geben, barati
ir »meine pbenb je ten, »nb baran fomen, mögen ir bie jerung
»nb coftung, fo fn geppt mit inen recpen »ttb fummen, »ttb alfo
»f troftuug »erlaffen. ©odj ein »rfedj t|ü»nb foütdj gefangenfdjaft
nit inrecptt. ©aê roier üdj befter metaig nit »erplten, üdj bar*

ttadj roüffen ju ridjten.
©atum Vigilia Conceptionis Marie Anno etc. XXXI.

Sanbtamattn »nb Stät ju ©cpop.

7.

P. Thomse Mezler O. S. B.

Feflco.
Stuê beffen: „Odœum litterariœ juventutis." Frib. Br. 1651.

p. 200.

Favete Nymphae montium Fauni pedisseque,
Dese subite fontium satae Palsemone,
E caricum salictis volate Najades,
Per Feficonis atria ludant Atlantides.

Arx, arcium pulcherrima, praetenta littori,
Quod alluunt felicia fluenta Limagi,
Molles abite Baiae Paestique Nœniae;
Prse Feficone Dauniae vilent cupediae.

') SSon bem (Sebtdjte, bae> jtoanjig ©trotoljen tjat, voerfaert Ijier nur bie in
obiger Stbljanbtung überfeinen latetnifdj angeführt unb je jwei Seilen ober Skrfe
beä UrterteS in eine jufammengejogen. Sie erfte 3(u?gabe beê „Odseum" ent*

bait aud) eine SKclobie mit 33a|begleitung ju biefem Siebe.
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6.

ISSI, 7, Christm.
Dem frommen vnserem lieben vnd getrüwen Aman Meyer

zü pfefsikon.

Unser früntlich gruss vnd geneigten willen allzit zuvor, fromer
lieber vnd getrüwer. — Nachdem vnd allenthalben befridet vnd
darin abgeret vnd beschlossen, die gefangnen zü beden teyllen one

entgeltnus fry vßlassen, doch dz sy zerung, Artztlon vnd costen,

so vff sy gangen abtragen söllendt vnd deß verbürgen, öb sy vß

der gefangenschaft komen. Harum wier üch zu verstan geben, so

die gefangne die noch by üch synd trostung thund vnd geben, daran
ir vmeins habend ze syn, vnd daran komm, mögen ir die zerung
vnd cosiung, so fy gehept mit inen rechnen vnd summen, vnd also

vf trostung verlassen. Doch ein vrfech thüynd sollich gefangenschaft

nit inrechen. Das wier üch bester meinig nit verhalten, üch

darnach müssen zu richten.

Datum ViZiiis Lonceptionis Kisrie ànno ole. XXXI.

Landtamann vnd Rät zu Schwytz.

7.

VKovass NlWlsr O. 8. L.

Aus deffen: „OcZgzum littersrigz suventulis." ?rib. Lr. 1651.

p. 20«. l)
?g.vsts «^inpnsö inontium ?s.uoi psciisssqus,
Osss subits lonliurn satss?a>ssm«ns,
L oaricurn sglistis volais ^«.facies,
?sr LsLsoriis stris, incigni, ^tiänticiss.

^,rx, arsium puicnsrrims., prsetsntä. littori,
(Zuoà Muunl Islioiä tlusrits, 1,iins.zzi,
Noiiss ädits Saise pgzst.iqns iXssnisz;
prss ^skoons väumss viisnt oupsciiB.

Von dem Gedichte, das zwanzig Strophen hat, werden hier nur die in
obiger Abhandlung übersetzten lateinisch angeführt und je zwei Zeilen oder Verse

des Urtertes in eine zusammengezogen. Die erste Ausgabe des „Oaszum"
enthält auch eine Melodie mit Baßbegleitung zu diesem Liede.
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Arx Fefico civilibus concussa praeliis
Stat fortior minantibus cceli palatiis;
Hanc strenue supremis prensasse motibus,
Id symbolum victoriae fuit cantonibus.

Hac arce saepe fcedera sunt icta tritavis,
His intestina jurgia quierunt atriis,
Delecta componendis arx ista litibus,
Arx praeferenda curiis, grata cœlitibus.

Cœtus Musei, Fefico, mei et delicium,
Quotenniter te visere Numen propitium
Ad ultimam senectam sinat vivaciter;
Sic, sic tuas cantabimus laudes alacriter.

-<x>ofj§oo«-

R8S

^rx LsKoo «iviiibus ooucussu, prseliis
8tg,t fortior miuaritidus sozii paiatiis;
UäNO strsrius suvremis prsusssss motidus,
lä s^mdolum vietorigz fuit säulouidus.

Use s.rcs sszvs foeàsrs. sunt lots, tritavi».
His iulsstirig, jurais, izuisrurit ätriis,
vslssls. «ompousuclis srx isla titidus,
^,rx vrszfsrsnàg. suriis, Krats. ecstitidus.

Lcstus Russi, Letico, msl st àslisium,
(Zuotsumtsr ts vissrs Numsn propitium
^,cl ultimava ssusotäm siuat vivacitsr;
8is, si« was saiitädimus wuàss atasritsr.
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